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„Bollwerke öes Mißtrauens"
18 Seen in öen nördlichen Teilen Frankreichs ✓ Drei Wasserbarrieren im Elsaß

W Paris , 26. Febr . (Grift . Ber .)
Es werden auf Umwegen immer mehr Einzelheiten von

de» Wasser -Schutzeinrichtungen bekannt , die Kriegsminister
M a g i n o t ans Anraten des Generalstabschefs Wey -
gandt in den nördlichen Provinzen Frankreichs anlegen
will . 18 Seen mit Staubecken , deren Dämme durchstochen
werden können, sind geplant , alle unter sich durch Kanäle
verbunden . Der belgischen Regierung ist nicht nur mitgeteilt
worden , daß diese Stauseen kein Mißtrauen gegen Belgien
bedeuten , sondern daß sie der Eventualität eines „deutschen
Ueberfalles " gelten .

In einzelne » Fällen soll Belgien ersucht werden ,
sich durch Hergabe belgischen Wassers anzuschließen .

Mit diesen Verhandlungen dürften die flämischen Parteien
kaum einverstanden sein . In Frankreich wird aber auch nicht
einmal die Frage in der linksstehenden und sozialistischen
Presse aufgerollt , ob nach Locarno , Völkerbund und Joung -
Plan derartige „Bollwerke des Mißtrauens " überhaupt noch
einen Sinn habe ».

Was daö Elsaß betrifft , steht fest, daß der Rheinseiten -
kanal allein schon aus strategischen Gründen gebaut werden
wird . Es ergibt sich dann , daß der Rhein -Rhone -Kanal , der
parallel dazu verläuft und das Rheinbett (allerdings mit
einer um 6(1 Prozent verringerten Wassermenge , die dem Ka -
nal zugeführt wird ) drei hintereinanderliegende Wasserbar -
riercn bilden .

Tardieu bildet das Kabinett
Paris , 26 . Febr . Tardieu hat auf Grund erneuter Be -

sprechung mit Doumergue den Auftrag zur Kabinettsbildung
angenommen . P o i n c a r 4 hat den ihm vom Präsidenten
der Republik angebotenen Auftrag , die Kabinettsbildung zu
übernehmen , abgelehnt , da sein Gesundheitszustand es ihm
tatsächlich nicht vor Ablauf einiger Zeit erlaube , ein Kabinett

zu bilden und zu leiten . Poincarö fügte aber hin -
zu , daß er , ohne gegenwärtig in ein Mini -
sterinm eintreten zu können , gerne bereit
sei , Tardieu seine Hilfe zur Bildung eines
Kabinetts einer weit ausgreifenden repu -
plikanifchen Einigung zu leihen .

Tardieu hat bereits Besprechungen zur Bildung eines
Kabinetts begonnen . Er verhandelte mit einigen seiner frü -
Heren ministeriellen Mitarbeiter , darunter M a g i n o t ,
F l a n d i n und Heneffy . Außerdem empfing er den
Abg . Franklin - Bouillon , dessen kleine Fraktion , be-
stehend»aus IS Mitgliedern , gestern erklärte , daß sie nur eine
Regierung weitgehender Konzentration unterstützen werde .

Die französischen Blätter zum Sturz des
Kabinetts Chankemvs

Paris , 26. Febr . Die Blätter stellen in ihrer Mehrheit
fest , daß das Kabinett Chautemps in dem Augenblick zur
Niederlage verurteilt war , in dem die Mittelparteien , na -
mentlich die Linksrepublikaner (Fraktion Tardieu ) , ihm ihre
Unterstützung verweigerten und das Kabinett auf die Unter -
stütznng der Sozialisten angewiesen war . Viel einmütiger
noch ist die Feststellung der Blätter , daß der Sturz des Kabi -
netts Tardieu und die gestrige Abstimmung , die den Sturz
des Ministeriums Chautemps herbeiführte , den Beweis er-
bracht haben , daß die Kammer in zwei fast gleich starke Teile
gespalten sei und daß daher ein lebensfähiges Ministerium
nur auf dem Wege einer weitgehenden Konzentration gebildet
werden könnte . Diese Konzentration sei aber nur mit Hilfe
der Radikalen möglich.

Kartina » Merry Sei Bat f
Rom , 26. Febr . Kardinal Merry del Val , der unter Papst

Pius X . 1903—1914 das Amt des Staatssekretärs innehatte ,
ist heute nachmittag um 4 Uhr während einer Operation ge-
storben , der er sich infolge einer plötzlich aufgetretenen Blind -
darmentzündung hatte unterziehen müssen. Kardinal Merry
del Val stand im 6s . Lebensjahre .

Moltenliamrs Steuerpläne
Ihre pessimistische Beurteilung

Berlin , 26. Febr . Die Steuern , mit denen Reichsfinanz ,
minister Dr . Moldenhauer nicht nur den Fehlbetrag im
Reichsetat für 1930 decken, sondern auch die Finanzen der
Länder sanieren will , sehen laut „Voss . Ztg ." so aus :
Erhöhung der Biersteuer auf 75 Prozent 240 Mill .
Kaffee . Tee 66 Mill .
Mineralwasser 35 Mill .
Benzin » 60—60 Mill .

Da diese Mehreinnahmen aus Steuern und Zollerhöhun -
gen noch immer nicht ausreichen , sollen durch die Vorverlegung
von Zahlungsterminen bei bestimmten Abgaben im nächsten
Steuerjahr 100 Millionen mehr eingebracht werden . Von
den Mehreinnahmen sollen 300 Millionen dem Reiche zuge-
führt werden , der überschießende Betrag von etwa 150 Mil¬
lionen anteilig den Ländern zugute kommen . Die Arbeits -
losenversicherung ist dabei außer Betracht gelassen. Hier ist
Dr . Moldenhauer zu seinem ursprünglichen Vorschlag zurück -
gekehrt . 150 Millionen in Vorzugsaktien der Reichsbahn zur
Verfügung zu stellen, die weiteren 100 Millionen sollen ein -
gespart werden , entweder durch Erhöhung der Beiträge oder
durch Verringerung der Leistungen .

Das sind die Vorschläge , die Dr . Moldenhauer morgen
dem Kabinett unterbreiten will . Wie sich ihr Schicksal im
Beratungszimmer des Reichskabinetts gestalten wird , bleibt
abzuwarten . Vielleicht wird der Reichsfinanzminister . der
heute noch mehrfach Besprechungen über das Finanzprogramm
gehabt hat , selbst noch einzelne Korrekturer vornehmen .

*
Dr . Sch . Berlin , 26. Febr . (Eig . Drahtber .)

In parlamentarischen Kreisen beurteilt man die Deckungs -
plane Dr . Moldenhauer außerordentlich pessimistisch
und man ist davon überzeugt , daß ' es noch ein weiter Weg
bis zur Verabschiedung des Programms sein wird . Ins -
besondere richten sich die Bedenken gegen den Benzin -
zoll , dessen Durchführung man ohne Revision der Kraft¬
fahrzeugverkehrssteuer für unmöglich hält . Insgesamt läßt
sich überhaupt nichts bestimmtes voraussagen , bevor nicht
das Kabinett entschieden hat . da das Steuerprogramm aufs
engste mit dem Problem der Arbeitslosenversicherung zusam-
menhängt und nur zustande kommen kann , wenn eine Rege-
lung für die Arbeitslosenversicherung erzielt wird . In der
Kabinettssitzung , die morgen stattfindet , wird die Arbeits -
losenversicherung ebenso wie in allen Besprechungen unter
den Regierungsparteien die Hauptrolle spielen , denn es läßt
sich auch nicht im entferntesten voraussagen , wie es hier zu
einer Verständigung unter den Regierungsparteien koinmen
soll. Der Reichsfinanzminister hat zwar der Reichsregierung
seinen alten Plan unterbreitet , den Zuschußbedarf der Ar -

beitslosenversicherung mit 150 Millionen aus dem Ver >
kauf von Reichsbahn Vorzugsaktien zu decken,
während die restlichen 100 Millionen die Arbeitslosenver -
sichernng selbst aufbringen soll. Diese Forderung des Reichs-
sinanzministers hat jeden noch vorhandenen Optimismus be-
züglich einer Verständigung unter den Regierungsparteien
restlos beseitigt . Man hört , daß es der R e i ch s p r ä s i -
dent entschieden ablehnt , den Schuldentilgungsfond nochweiter zu belasten . Andererseits aber ist es wenig wahrschein-
lich , daß es zur Durchführung eines Notopfers kommt.

Das Bedenklichste bei allem aber ist, daß sowohl die
Sozialdemokratie wie auch die Deutsche Volkspartei
bereits feste Stellungen bezogen haben , von denen
aus sie versuchen, sich die Verantwortung wechselsei -

tig zuzuschieben.
Wer die Vorgänge in den letzten Tagen verfolgt hat . weiß

zur Genüge , daß die Sozialdemokratie und die Deutsche
Volkspartei gleichmäßig das Zustandekommen einer Klärung
verhindert haben . In dieser Beziehung haben sich diese bei-
den Parteien nichts vorzuwerfen . Es ist unverkennbar , daß
es sich bei den Gegensätzen , die zwischen ihnen bestehen, um
nichts anderes als um einen Kampf um die Gestaltung der
künftigen Steuer - , Wirtschasts - und Finanzpolitik , der Innen -
Politik überhaupt , handelt , deren Ausgang das Schicksal der
Reichsregierung und der Regierungskoalition unter Umstän -
den bestimmt .

Die Entscheidung wird übrigens erst in der übernächsten
Woche fallen , da sich der Reichstag bis zum Aschermittwoch
vertagt und erst dann die Haager Gesetze in Angriff nehmen
wird . •

Eine Benzinsteuer ?
Berlin , 26 . Febr . Dem „Berliner Tageblatt " zufolge soll

die Erhebung einer Benzinsteuer geplant sein. Gerüchtweise
werde von einem Betrag von 6 Psg pro Liter gesprochen.
Eine solche Steuer wäre , wie das Blatt erklärt , ohne gleich-
zeitigen Umbau der Kraftfahrzeugsteuer wirtschaftlich nicht
tragbar und finanziell nicht einträglich . Man bade schon seit
längerer Zeit Pläne erwogen , nach denen die Kraftfahrzeug ,
steuer ganz oder teilweise in eine Benzinsteuer umgewandelt
werden soll , wie sie in den Vereinigten Staaten als einzige
Belastung des Kraftfahrzeugwesens m Geltung ist. Füi
Deutschland dürfe man sich die Resörm wohl so vorstellen ,
daß die festen Steuersätze , die auf den einzelnen Wagen zu
zahlen sind, erheblich herabgesetzt werden , während gleichzeitig
eine neue Benzinsteuer eingeführt wird .

Das Pariser Intermezzo
* Es waltet kein glücklicher Stern zurzeit über Frank -

reich . Während in London die Flottenkonferenz tagt , löst
in Paris ein Kabinett das andere ab . Gott sei Dank hat
unser Parlamentarismus der Welt bis jetzt noch kein solches
Schauspiel gegeben , das den französischen Seeinteressen
schweren Schaden zufügen muß . Auf der andern Seite be-
haupten Skeptiker , die meistens in der Weltgeschichte Recht
behalten , daß die Grippe T a r d i e u s , mit der das Erd -
beben anhub , eine rein diplomatische gewesen sei . Und zwar
aus dem einfachen Grunde , weil er sich in London nicht
durchsetzen konnte . Der bekannte Dumme sollte an seiner
Stelle das dann unterschreiben , was er selber auch nicht
erreichen konnte . Nach erfolgter Genesung wollte der Ad -
latus Clemenceaus dann wieder in die „nationale " Front
einschwenken, um in starken Tönen gegen die Schmach von
London zu wettern . Auf der andern Seite wäre es nicht
ausgeschlossen , daß ein Kabinett wegen der Unbeweglichkeit
des Finanzministers in der Frage der Steuerfreiheit der
gewerbetreibenden Ehefrau zu Fall kam . ES drehte sich im-
merhin um die Masse der sogenannten kleinen Leute . Das
„Junggesellen -Kabinett "

, wie der Pariser Witz sich aus -
drückte, wurde jedenfalls das „Opfer der verheirateten
Frau !"

Tardieu hielt sich bei der Kabinettbildung seines Nach-
folgers

'C h a ut e m p s kluger Weise sehr zurück. Mit
Poincar 6 und B r i a n d ist er der Mann von morgen
oder übermorgen , wenn die Sterne zweiten Ranges verblaßt
sind und ihre Parvenüträume ausgeträumt haben . Viel be-
achtet wurde in diesen Tagen ein Artikel PoincarSs ,
worin der populäre Staatsmann und Retter des Franken
eben diesen „Jungen " eine deutliche Jnstrnktionsstunde hielt .
Als praoeeptor Galliae kann er sich dies gestatten , zumal
auch der französische Parlamentarismus nicht mehr der Stolz
der Nation ist. Poincarö versetzt sich in dem Artikel in die
Zeit vor vierzig und mehr Jahren zurück. Die damaligen
Abgeordneten hätten mit einem gewissen Schrecken auf die
Rednerbühne gesehen : sie hatten gar keine Eile , dort das
Wort zu ergreifen , und sie ließen sogar manche Beratungen
vorübergehen , ohne ein einziges Mal zu reden . Sie woll-
ten viel lieber in der Verborgenheit einer Kommission ar -
beiten und sich dort allmählich ihres Mandates würdig
erweisen . Nach einem halben Jahrhundert sitze in demselben
Saale eine neue Jugend , die vor Ungeduld zittere , die ent-
schlössen die Stufen zur Tribüne hinaufsteige . War früher
ein Kabinett zu bilden , so blieb derjenige , der nicht gerufen
wurde , daheini und wartete ruhig oder gar resigniert weiter .
Ganz anders sehe heute nach vierzig Jahren eine Regie -
rnngsbildung aus . Ein volles Hundert oder gar anderthalb
Hundert Abgeordnete sind überzeugt , daß ihr ^ Stunde ge-
schlagen habe , und sie dulden nicht den leisesten Zweifel
daran . Fieberhaft erregt unterhalten sie sich in den Wandel -
gängen der Kammer und am Telephon : sie mischen sich in
andere Gruppen und befragen die Kollegen , die dem künf-
tigen Präsidenten des Ministeriums befreundet sind, und
immer wieder sind sie erstaunt , daß man nicht längst an sie
gedacht . hat . D i e jüngsten Herren zeichnen sich
oft genug durch den größten Eifer bei diesem
Spiel aus .

Früher pflegte ein Kabinett in den Augen der Parlamen -
tarier Autorität oder doch Prestige genug zu haben ,
um diese vor der Täuschung zu bewahren , daß sie auf dem
gleichen Niveau wie die Regierung selber stehen. He ' ute
sind auch die unerfahrensten jungen Leute
überzeugt , daß sie ein Portefeuille verwal -
ten könnten und daß ihre Mitwirkung in einem Mini -
sterium dessen Verdienste und Aussichten sofort unendlich
erhöben würde . Niemals hat man die Macht der Regierung
so formlos wie heute verschachert , niemals war de?
Hunger nach Macht größer als jetzt . Die familiäre , manch-
mal sogar etwas zudringliche Vertrautheit , die viele Parla -
mentarier gegenüber den Ministern zur Schau tragen , be-

1 ruht nicht rtftr auf den neuen Umgangsformen und auf
einem freiwilligen Verzicht auf Traditionen . Sie beruht
mindestens ebenso sehr darauf , daß sich die Scheidelinie zwi¬
schen der gesetzgebenden und der ausübenden Behörde immer
mehr verwischt . Die Kammern sind nicht mehr damit zu-
frieden , die Gesetze zu schassen, mehr und mehr geht ihr Stre -
ben nach der Regierung selber.

Soweit die Epistel Raymond PoincarSs , der damit Tau -
. senden — man kann ruhig sagen in ganz Europa - aus dem
' Herzen geredet hat . Natürlich bereiten solche Entwicklungen
, das Kommen von Männern ä la PoincarS automatisch vor.

Immerhin ist es nicht uninteressant , diese Dinge zu beobach -
' ten .
I Nicht minder interessant ist der Kurs , auf dem Frankreich

dem sozialen Gedanken zugeführt wird . Es ist die
Mission des Elsaß , das hier unbewußt ein Schrittmacher des
sozialen Fortschritts in Frankreich wurde . Vom Standpunkt
des Kapitals eine teure Sache , an die die Herren im Jahre
1918 sicher nicht gedacht haben . Es war jedoch auf die Dauer
unmöglich , daß das Elsaß eine soziale Gesetzgebung hat . wäh-
rend das große Frankreich so gut wie nichts auf diesem Ge-
biet besitzt . Die Kammer kam deshalb nicht mehr länger
um diese Reform herum , die nach zwei Seiten der ausglei -
chenden Gerechtigkeit dienen wird . Einmal wird sie das
Los des arbeitenden Menschen in Frankreich verbessern , auf
der andern Seite wird sie den Vorsprung der französischen
Ware auf dem Weltmarkt etwas abbremsen , der dadurch zu-
stände kam . daß Frankreich nicht nur den Vorteil niederer
Löhne hat iondern so gut wie keine Soziallasten auf seinen
Produkten ruhen hat . Hier wird sich künftig eine kleine
Wandlung vollziehen . Der Machtzuwachs am Rhein ist also
für den französischen Sieger keine reine Freude . Ungewollt
ist das Elsaß in seinem neuen staatlichen Rahmen der Hort
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ernsr stillen und friedlichen Durchdringung geworden , hinzum lozialen Gedanken im Sinne deutschen Wirtschastsfrie-dens . Es ehrt die französische Oberschicht , daß ein Mannwie ^ oucheur — selbst Großunternehmer — hier als
Bannerträger vorangeht .

* *

taä gestürzte Ministerium Chautemps . das sein entes
Auftreten vor den , fmnzösifchen Parlament rückt überlebte,fand begreiflicherweise bei den französischen Katholiken keine
Sympathien .

,^ err Chautemps versteht es , den angeborenen Sektieris -
mus mit einer gewissen Salbung zu verdecken, " so ckarakteri -
?reÄ dle „C r o i j " den neuen Ministerpräsidenten fchonungs-»oll . Gustave Herve zeichnet in der „Licwire " die Laufbahndes neuen Premiers : . . Das ist dieser traurige Mann ,der nach der schrecklichen Invasion , in der alle Katholiken— Priester und Ordensleute miteingeschlossen — wie alle
guten Franzosen ihre Pflicht getan hatten , die Niederträchtig -
tert besaß . die Klarissinnen von Alencon wieber. ins Exil
schicken zu wollen , die sich vor den preußischen Kolonnen aus
Belgien gerettet hatten und denen Malvy selber, der Innen -
minister des Jahres 1914 gestattet hatte , zurückzukehren , ob-
wohl em gegen die Kongregationen erlassenes Ausnahme -
Zesetz ihnen das Leben in Frankreich untersagt bätte"

. Ein
Blick auf die nunmehr erledigte Ministerliste übrigens zeigt ,daß der französische Großorient das Kabinett vollkommen
beherrichte .

M . Charles Daniölou . Minister für die Handels -
marine , und M . de Chappedela ine , Unterstaatssekre-tar für Landwirtschaft, gehörten einst zu der von Pius X .abgelehnten Action liberale unter M . Jacques Piou . Nochinteressanter ist die Person von M . Cssar C h a b r u n . des
Unterstaatssekretärs für den technischen Unterricht. ZuerstProfesior an der Universität Dijon . war er dann der Reihenach Professor an der freien Universität Lille und zuletzt amInstitut Catholique . Seine . .Bekehrung " zum Radikalismus
« 5^ .

®
r.m . ^ahre 129-1. Doch sorgen die gegenwärtigenVerhältnisse rn Frankreich von selber dafür , daß die Bäume

dtefCs unter freimaurerischem Gebote stehenden radikalen
Ministeriums nicht in den Himmel wackken. Das Mini -rfettum war so rasch erledigt , als es entstaiiden war.

Wie sie die Zeöesftraft abschaffen
! Moskau , 25. Febr. Die Todesstrafe wird künftig nach' einein neuen Dekret über alle Falschmünzer verhängt werden,

gleichgültig ob es sich um russisches oder ausländisches Geld
handelt. — Wie die „Lossische Zeitung " aus Moskau meldet,
ist der Mangel an Fleisch und Getreide in Sowjets ßland so
groß , daß die einzelnen Sowjetrepubliken Ausfuhrverbote
gegeneinander erlassen haben. Eine Anzahl autonomer Ge»
biete haben sogar den Verkauf ihrer Lebensmittel an staatliche
Ankaufsstellen für die Städte und Einzugsgebiete untersagt ;eine Maßnahme , die eine schwere Gefahr für die Versorgung
der Bevölkerung vor allem der großen Stiote , bedeutet. In -
folgedessen hat der Vorsitzende des Moskauer Zentralkomitees ,Rykow, schleunigst angeordnet , daß alle solche Verkaufsver -
böte sofort aufzuheben seien.

Hinöenbury und öer .tzivöenbury Bunö
Berlin , 26. Febr. Vor einiger Zeit hatte die Jugend -

organisation der Deutschen Volkspartei sich den Namen ..Hin»
denburgbund" gegeben und zugleich den Reichspräsidenten ge-
beten, ein Geleitwort zu schreiben . Der Reichspräsident hat
laut „Vossischer Zeitung " diese Bitte abgelehnt und zwar , wie
Staatssekretär Meißner mitteilte . ..aus Gründen der Zu -
rückhaltung, die ihm sein Amt auferlegt und die ihn grund-
sätzlich veranlaßt , in keinem Falle parteipolitische Organi -
sationen oder Interessengruppen durch derartige Geleitworte
auszuzeichnen" .

Eine Erklärung von Professor Bruns
Berlin , 26 . Febr . Im Anschluß an den vorgestern im

.̂ Deutschen " veröffentlichten Artikel, der sich mit der
Sanktionsfrage befaßt , ist die Nachricht verbreitet worden,
daß der Autor dieses Artikels der Professor des Völkerrechtes
an der Berliner Universität , Dr . Viktor Brun ? , in Betracht
komme . .

Prof . Bruns ermächtigt das WTB zu der Erklärung , daß
erblicht der Verfasser dieses Artikels ist und daß er auch die
geäußerten Ansichten in wesentlichen Punkten nicht teilt .

DaS Papftgefckenk an
»en Speneeee Dem

München, 26. Febr. • Im Sommer d. I . feiert die Diözese
Speyer das 900jährige Bestehen des Domes der Bischofsstadt.
Den äußeren Rahmen dieser Feier gibt ein großer eucharisti--
scher Kongreß . Die Einleitung zu dieser denkwürdigen Feier
gibt der Diözesanblschof Ludwig von Speyer durch seinen
diesjährigen Fastenhirtenbrief . Den einleitenden Worten
dieses Hirtenbriefes ist zu entnehmen :

Zu herzlichem imd ehrendem Dank fühlen wir uns schon
jetzt der hohen Reichsregierung und der bayerischen Staats¬
regierung für die böchst herzliche Fürsorge zur Erhaltung und
Ausschmückung unserer Basilika verpflichtet. „Herzliches Ver-
aells Gott " sage ich auch euch, liebe Diözesanen . für die bis¬
herigen gütigen Spenden zum Dombauverein . Außerordent¬
lich ehrende Auszeichnung hat seine Heiligkeit , unser glorreich
regierender Papst Pius XI . . unserrn Fest bestimmt. In
seiner väterlichen -Liebe und Güte begrüßt er uns mit seinem
ooerhirtlichen Segen . Hiildvoll geruhte er . zu unserm Feste
eine neue Statue der lieben Mutter Gottes , der hehren
Patronin unseres Domes , auszuersehen zum Ersatz jenes
wundertätigen Madonnenbildes , das viele Jahrhundert lang
bei allen Ständen , auch bei Päpsten und Kaisern , hohe Ver-
ehrung genoß , das u. a. vom heiligen Bernhardus bei seinem
weltberühmten Einzug in den Tom am Weihnachtsfest 1146
begrüßt würbe , das aber in den Greueln der französischen
Revolution 179-1 zum herben Schmerz aller Gläubigen ver-
nichtet wurde. -

Entscheidung
Eine Spaeöebatte

Berlin , 26. Febr. Im Reichstag wurde heute die Novelle
Mr Reichshaushaltsordnung in zweiter und dritter Lesung
angenommen , die im wesentlichen dem Zweck dient , eine spar -
Lamers Wirtschaft im Reiche dadurch zu erzielen , daß dem
Zinanzminister gewisse Möglichkeiten zur Abdrosselung einer
uferlosen Bewilligungsfreudigkeit gegeben werden. Reichs-
finanzminister Dr . Moldenhauer beschränkte sich auf kurze
Einführungsworte für die Vorlage . Er erinnerte an die im
Ausschuß gestellten Anträge , die das Bewilligungsrecht des
Reichstages weiter einschränken wollten , er bat aber, diese
Verfassungsfragen jetzt nicht in die Debatte zu ziehen, sondern
die Vorlage schnell zu verabschieden, damit sie noch auf den
Etat für 1330 Anwendung finden könne.

Die Mahnung des Ministers wnrde von ke 'ner Partei
beherzigt, auch von seiner eigenen Deutschen Volkspartei nicht.Es entwickelte sich vielmehr eine ausgedehnte Verfasiunas -
dsbatte über die Vorzüge und Nachteile des parlamentarischen
Regimes , über die Frage .

ob die " letzte Entscheidung über Ausgabe » beim
4 Reichstag und bei der Regierung oder beim Reichs-

sparkommiffar und dem Reichspräsidenten liege » solle.
Die Wirtschaftspartei hatte einen Antrag ir, dieser Richtung
gestellt, während dre Deutsche Volkspartei einen ähnlichen im
Ausschuß abgelehnten Antrag heute nicht wieder eingebracht
hatte. Ter volksparteiliche Redner plädierte allerdings sehr
warm für die Einschaltung eines vom Parlament unab-
hängigen Sparkommissars oder Haushaltsministers . Die
Volkspartei behalte sich vor , eine solche Verfassungsergänzung

bei anderer Gelegenheit zu beantragen . Von den Rednern
der übrigen Regierungsparteien wurden die Pläne der Volks-
Partei und der Wirtschaftspartei abgelehnt : auch die Deutsch-
nationale Volkspartei war nicht unbedingt dckür .
samere Wirtschaft im Reiche dadurch zu erzielen , daß dem
die Antragsteller abgelehnt und die Vorlage in d^r Aus -
schußfassung angenommen . An den Hanshaltsausschuß ging
eine von den Sozialdemokraten beantragte Entschließung , wo-
nach Gutachten des Sparkommissars auch dem Reichstag und
dem Reichsrat zugeleitet werden sollen.

Ohne Aussprache stimmte das Haus einer Vorlage zu, wo-
nach das Reichsgericht Hilfsrichter heranziehen, kann.

Am Donnerstag 15 llhr soll das M 'nisterpensionsgesetz
zur zweiten Beratung kommen.

Das Bolenabkommen
Dr . Sah. Berlin , 26. Febr. (Gig . Drahtber .)

Wie wir aus gut unterrichteten Kreisen hören, ist es nun-
mehr wahrscheinlich, daß das Polenabkommen zusammen mit
den Aounggesetzen im Plenum des Reichstags behandelt und
auch angenommen wird . Die Reichsregierung setzt sich mit
aller Entschiedenheit für die gleichzeitige Verabschiedung ein
und hat erklärt, daß eine separate Behandlung des deutsch -
polnischen Liquibationsabkommens für die Reichsregierung
untragbar wäre . Man hat außerdem Grund zu der Annahme ,
daß die Reichsregierung , falls die Parteien auf eine Rück-
trittsdrohung nicht reagieren sollten , sie ihnen ein letztes ent-
scheidendes Argument zu unterbreiten die Absicht hat.

Der weiße Tot
Pontresiaa , 26 . Febr . Gestern ereignete sich am Piz

Bernina bei der Cresia Gücca ein Unglück, das wohl einem
Touristen das Leben gekostet hat. In Begleitung einer Dame
zogen zwei bayerische Skifahrer aus Jmmenstadt gestern früh
von der Boval -Hütte nach dem Piz Bernina . Etwas über-
halb der sogen. Bruchs stürzte der vorderste Tourist plötzlich
in einen mächtigen Gletscherspalt: das seil riß . Die beiden
Begleiter konnten wegen der zu kurzen Seile nichts ausrich-
ten und vernahmen auch keinen Laut von dem Verunglückten.
Sie kehrten in die Boval -Hütte zurück und meldeten den Un°
glücksfall. Von Pontresina ging sofort eine Rettungskolonne
ab, die heute früh von der Roval -Hütte nach der Unglücks-
stelle aufgestiegen ist . Der Name des verunglückten Touristen
ist noch nicht bekannt.

Zermatt , 26 . Febr . Der bekannte schweizerische Bergführer
Hermann Perren , der nicht weniger als 140 Mal das Matter -
Horn bestiegen hat , unternahm am Montag mit einer Dame
aus Luzern eine Besteigung des Breithorns . Beim Abstieg
löste sich eine Schneedecke und beide stürzten in ihn Abgrund.
Andere Kolonnen , die den Sturz bemerkt hatten , versuchten sie
zu retten , jedoch waren ihre Seile zu kurz . Eine von Zermatt
aus unternommene Rettungsexpedition konnte ° gestern die
beiden Leichen bergen. Perren , der 68 Jabre alt war , war
bereits vor einigen Jahren ebenfalls am Breill,orn abae-
stürzt. Damals mußte er Wz Tage in einer Gletscherspalte
neben der Leiche seines Begleiters ausharren .

Santa Maria (Graubünden ) , 26 . Febr. Ende voriger.
Woche unternahmen drei Skifahrer aus Lindau i. B . einen
Ausflug nach Plaun Minschun und gerieten dabei auf ein
Schneebrett , das sich loslöste und die Skifahrer ntli sich riß.
Zwei von ihnen konnten sich herausarbeiten , der dritte , der
55jährige Leopold Prantner aus Lindau im Bodensee wurde
von den Schneemafsen zugedeckt und konnte erst am folgenden
Tage durch eine Rettungskolonne als Leiche geborgen
werden.

Der Waffenöiebttahl in Leipzig
1500 Mark Belohnung ausgesetzt.

Leipzig , 26. Febr . Die Ermittlungen über den Waffen-
diebstahl. bei dem , wie bereits berichtet , in der Nacht zum
25 . Februar durch Einbrecher aus einem militärischen Ge-
bäude in Leipzig eine Anzahl Waffen , darunter einige Ma °
schinengewehre, entwendet wurden , haben ergeben , daß zum
Abtransport der Waffen vermutlich ein Kraftwagen verwen¬
det wurde. Für die WiederHerbeischaffuna ode.' für Hinweise ,
die zweckdienlich sein können, wurde vom Landeskriminalamt
eine Belohnung von 1500 Mark ausgesetzt, deren Verteilung
unter Ausschluß des Rechtsweges erfolgen soll.

Fm Banne der Turbine
Roman von A . S ch ö n e b e r g. 1-4

? ( Copyright 1939 by Verlag Bechtold , Braunschweig.)
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Das Verhängnis wollte es , daß Weidenaus Blick just in
der Sekunde auf den kantigen Schädel eines Herrn fiel , der
ihm zwar persönlich nicht bekannt war , den er aber aus illu-
stierten Zeitschriften sehr wohl kannte. Jöhann Heinrich
Reichenbach . der Inhaber der größten deutschen , ja der größten
europäischen Motorradfabrik . Dieser Mann war der Vater
des Zweitaktmotors . Aus kleinen Anfängen heraus hotte er
den dichten , primitiven Zweitakter zu erstaunlicher Höhe ent-
wickelt . Zielbewußt von Jahr zu Jahr weiterschreitend von
kleinen Modellen zur schweren Beiwagenmaschine , war es ihm
aus diesem Wege gelungen , den größten Jnlandabs -itz zu er-
zielen und von allen deutschen Firmen das stärkste Ausfuhr -
kontingent zu erreichen. Neuerdings brachte er einen leichten,
billigen , wassergekühlten Zweitaktzylinderwagen heraus , der
dazu berufen schien, in bisher nicht geahntem Maße Volksfahr¬
zeug zu werden.

Weidenau fühlte instinktiv , daß dieser Mann der rechte
Mitarbeiter für ihn sei. Reichenbach grüßte , winkte hinauf ,
rief etwas , was von Weidenau unverstanden blieb — aber es
genügte . Reichenbach suchte ihn Reichenbach wollte zu ihm
4lid das konnte nur einen Grund haben.

Da sagte er fest und klar ohne zu zaudern :
„Nein . Mrster Perboom !"
Mister Peerboom öffnete den Mund zu einer Frage und

schloß ihn wieder ohne einen Laut . Ihm waren die Worte
vergangen. Eine solche unglaubliche Borniertheit war ihm
Zeit seines Lebens noch nicht vorgekommen. Erst als er die
Zähne zum zweitenmal auseinandertat . kam ein Fluch heraus ,
und das konnte ihm wirklich keiner übelnehmen . Das hatte
sein Angebot nicht verdient , rundweg abgelehnt zu werden

Auch Weidenau fühlte , daß seine schroffe Ablehnung ver -
letzend wirken mußte und bemerkte einlenkend : „Ich sagte
Ihnen vorhin schon. Mister Perboom meine Erfindung ' oll m
Deutschland bleiben. Amerika ist reich. Deutichland steckt in
Schulden und Nöten . ©§ tut ihm bitter not."

'Der Generalagent der allmächtigen World Motor -Com-
pagny murrte . . . Er war nicht mehr zu verstehen.

Mister H . C. Perboom vergaß zu grüßen und verließ den
3toum

Wenige Sekunden nach seinem Abgang betrat Reichenbach
die Pressetribüne . Weidenau schritt ihm entgegen . Die beiden
Männer begrüßten sich wie alte Bekannte , die sich über das
Wiedersehen freuen.

Ohne Umschweife ging Reichenbach aus sein Ziel los .
Weitschweifige Worte waren ihm ein Greuel . „Ich komme we¬
gen Ihrer Turbine . Herr Weidenau, " sagte er.

„Ich dachte es mir ."
„Und da haben Sie Mister Perboom einen Korb gegeben.
„Ganz , wie Sie sägen."

„Darf ich nach seinem Angebot fragen ?"

„Eigentlich dürfen Sie es nicht . Sie gehören ja zur Kon¬
kurrenz. Aber unter uns gesagt — er hat mir eine Million
Mark als Anzahlung geboten."

„Eine Mi . . Million ? — Sie scherzen . Herr Weidenau .
"

„Durchaus nicht . Die Herren von der Presse hier waren
Zeugen .

" Von allen Seiten wurden Weidenaus Worte be-
stätigt. Reichenbach schüttelte den Kops. Das ging über sein
Fassungsvermögen . Er konnte nicht mit Ries°nsummen jong
lieren . er rechnete oft genug mit Bruchteilen einer Mark.

„Und das genügte JbnW nicht . Herr Weidenau ? ! — Dann
kann ich allerdings gleich weiterziehen . Ich bin nicht in der
Lage, ein derartiges Angebot auch nur annähernd zu halten."

Der Ingenieur griff impulsiv nach der .Hand des Jndu -
striellen und drückte sie herzhaft, während er sagte : ..Grämen
Sie sich nicht , Herr Reichenbach . Sie sind trotzdem mein
Mann . Hier meine Hand darauf , wir werden uns einigen .

"

„Ich müßte doch immerhin . . ."
„Gewiß ? — Zunächst brauche ich viel Arbeit für meine per¬

sönlichen Bedürfnisse . Die werden Sie mir geben können.
Dann habe ich einige Verbindlichkeiten, die bei einem Aoschluß
fällig werden . So gegen 40 - bis 50 000 Mark werden es sein. "

. .Die werden natürlich reguliert .
"

Lina Heidewald hatte ihren Bräutigam gesucht und trat
in diesem Augenblick zu den Herren . Weidenau stellte vor
„Und dann stelle ich Ihnen hier Fräulein Lina Heidewald
vor, meine Braut , Mitinhaber der Firma Weidenau , und da
sie mich demnächst ehelichen will irnd ihr ganzes Vermögen

bei mir verspekuliert hat. wird man ihr billigerweise eine
Aussteuer zukommen lassen müssen. ' Zu ihrer Beruhigung ,
Herr Reichenbach . sei jedoch gesagt , daß die Dame sehr be-
scheidener Natur ist."

Weidenau nannte nun auch Reichenbachs Namen und
klärte seine Braut mit wenigen Worten über den Zweck des
Gespräches auf .

„Es ist mir wirklich eine Freude, ' Sie kennen zu lernen,
gnädiges Fräulein .

" sagte Reichenbach herzlich , „nehmen Sie
beide meinen herzlichsten Glückwunsch . Es wird mir ein Ver -
gnüaen sein . Ihnen in den Ehestand zu helfen. Auch diese
Forderung ist bewilligt ."

..Das wäre vorläufig alles .
" schloß Weidenau die VerHand-

lnng . „lieber den Prozentsatz meiner Beteiligung am Rein -
gewinn verständigen wir uns später. Wir halten uns dabei
an gegebene Vorbilder , und werden keinen Streit deshalb
bÄommen ."

„Einverstanden .
"

In diesem Augenblick erzitterte die Luft unter dem schwe¬
ren , dumpfen Schlag einer Explosion.

„Was war dos ?"
Einer schrie dem anderen die Frage ins Gesicht , ohne von

ihm eine Antwort erlangen zu können. Auf der Pressetribüne
drängte sich alles nach vorn zur Brüstung . Unten auf der
Bahn rannten die Leute sinnlos hin und her, schreierd und
rufend. . . . .An einem Punkte " der Zufahrtsstraße stieg schwerer,
schwarzer Rauch auf und quoll massig durch die Lust Dort
brannte ein Kraftfahrzeug . Lina Heidewald umklammerte
den Arm Weidenaus . Erschrecken in den Augen .

„Die Turbine , Heinz ?"
Der nickte. „Ich fürchte es . Wir wollen hinunter gehen.

Hoffentlich ist Heini nicht betroffen worden . Schnell .
"

Sie stürmten die Treppe hinunter und liefen der Unfall -
stelle zu Sanitätspersonal mit einer Bahre rannte schon vor
ihnen her. Der Rettungsdienst funktionierte

Sie brauchten nicht weit zu laufen . Ein Menschenknäuel
wälzte sich ihnen entgegen . In seiner Mitte trugen einige
Männer einen Bewußtlosen . Vor dem Rettungspersonal gab
die Menge Raum Weidenau und Lina gelang es in diesem
Augenblick, einen Blick in das Gesicht des Ohnmächtigen zu
werfen . (Schluß folgt .)
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Brief aus Württemberg
Von unserem schwäbischen Mitarbeiter .

Die Vereinigung von Bade « und Württemberg ist eben
in aller Mund . Die Aussichten sind nicht so rosig , denn Ver¬
lobungen , von denen man viel spricht , führen selten zu Hei -
ratm . Wir wollen es hier kurz machen , nur eine Stimme
mochten wir noch dem Konzert beifügen , wenn sie auch eine
Dissonanz ist. Im Badischen und Schwäbischen gibt es Leute ,die heute schon eine Gänsehaut bekommen beim Gedanken
eines Großschwabens . Das „N . Stuttg . Tagblatt "

, das
grundsätzlich immer das „Allerneueste " bringen will , hat da -
für die Gründe aufgedeckt. Tas Zentrum sei das treibende
Element — hüben wie drüben bei der Veremigungsfrage
mit dem einzigen Ziel , die Macht der katholischen Kirche da -
durch zu stärken . Das hat die Redaktion des ,/stuttg . Tag -
blatts "

herausgebracht , obwohl die Taktik der leitenden Män -
ner sehr geschickt, das „zusammenklappende Schlag -auf -Schlag -
Spiel " hier und dort tadellos sei ! Aber die Redaktion des
»Tagblatts " ist noch viel schlauer als die ttt Zentrumsleute !
Das steht in der riesenlangen Betrachtung nicht darin . Wir
lesen vielmehr :

Württemberg hat laut Statistischem Jahrbuch für das
Deutsche Reich 1929 Einwohner 2,580 Millionen , evang .
1753 654 (69 v . H . ) , katholisch 79« 870 (30 v . H. ) - Baden
2,312 Millionen Einwohner , davon evang . 910 324 (38 v. H .) ,
katholisch 1350479 (59 v. H .) . Zusammen also 4,892 Mil¬
lionen Einwohner , davon evangelisch 2 663 978 (53 v . H .) ,
katholisch 2147 349 (44,5 v . H .) ! Das bedeute , schreibt der
Entdecker, parteipolitisch eine für das Zentrum insaeiamt
günstige Situation , die sich noch verbessere . wenn , wie bei
einem Zusammenschluß von Baden und Württemberg selbst -
verständlich und auch von Preußen in Aussicht genommen ,
Hohenzollern ebenfalls dem neuen Staatsgebilde zuge -
teilt werde . Dann erhöhe sich die Gesamtbevölkerungszahl
auf 4,963 Millionen , davon evangelisch 2 667 627, katholisch
2 215 102 ! Der geschlossene Block , heißt es weiter , den das
Zentrum so sür sich zur Verfügung sehe, sei zwar im Verhält -
nis zur Gesamteinwohnerzahl etwas kleiner als in Baden
allein , dafür aber sei sein Machtbereich umso größer und der
gegenüberstehende Bevölkerungstell stark zersplittert , jeden -
falls keine geschlossene Einheit . Ein neues Beispiel , wie der
Liberalismus immer noch das Anwachsen der politischen
Macht der Katholiken als Gefahr bewertet und mit oft , wie in
diesem Falle , geradezu lächerlichem Argwohn verfolgt . Wenn
solche Gesichtspunkte die staatspolitischen Erwägungen bei
dieser Frage regieren , wird die Bewegung rettungslos ver -
sacken.

Die badische Landtagsabg . Marie R i g e l empfiehlt in
der Frauenbeilage des „Deutschen Volksblatts " das neue
Wahlgesetz des „Musterländles " Baden in einem sehr brach-
tenswerten Aufsatz. Anschließend beantwortet die württemb .
Landtagsabg . Luise R i st die Frage : Erscheint uns das Bei -
spiel des „Musterländle " wirklich so musterhaft ? Der Titel
sagt eigentlich schon alles . Eine Auseinandersetzung zwischen
zwei Frauen ist an und für sich schon reizend , dazu noch zwi-
schen Abgeordneten . Frau Rist lehnt das neue badische Wahl -
gesetz vom Frauenstandpunkt aus ab . Sie stellt dem angeb -
lichen Vorzug der Schaffung von 22 Wahlbezirken gegenüber ,
daß in Württemberg jetzt schon -jeder Bezirk die Freiheit habe,
einen eigenen Kandidaten aufzustellen . Bei einem Frauen -
Mandat auf der Landes ! ist e, die in Baden abgeschafft
wurde , könne man nicht von einem „geschenkten" Mandat
sprechen : die Ernennung durch die Delegiertenversammlung
der Partei stelle ein Aequivalent dar für den Verzicht der
Aufstellung von Frauenlisten . Die Frau auf der Landesliste
sei keine Abgeordnete zweiten Ranges , sie befinde sich dort in
sehr guter , auch „erwählter " männlicher Gesellschaft. „Was
nun die Auslese anbelangt, " heißt es weiter , „so kann man
bei der geringen Zahl von Frauenmandaten auch im Zweifel
sein , welches Organ geeigneter ist , ob Landesvertretung der
Partei oder Bezirksvertretung .

" Mit vollem Recht wünscht
Frau Rist ein Wahlgesetz , das das Problem nicht von seiner
technischen Seite sieht, sondern in seiner Tiefe , das die Struk -
tur der Partei festigt und über die Interessen der Gruppen
überbrückt . Jedenfalls davon wird keine Rede sein , das
badische Beispiel zu kopieren , wie kürzlich die B . Z . K. meinte .
So ganz als unbedingtes Vorbild einer glücklichen Verbin -
dung zwischen Verhältnis - und Persönlichkeitswahl wird in
Württemberg die badische Wahlrechtsreform durchaus nicht
angesehen , so gern man es auch *o im Hinblick auf die süd-
westdeutsche Verschmelzung haben möchte.

Der württembergische Städtetag besindet sich mit der Re-
gierung in Stuttgart in scharfer Fehde Der Stein des An-
stoßes ist der Entwurf eines Aenderungsgesetzes zur Landes -
stenerordnung und zum Gemeindesteuergesetz , den die Regie -
rung auf Wunsch des Landtages im Januar einbrachte . Das
Gesetz soll durch den sog. interkommunalen Lastenausgleich
den leistungsschwachen Gemeinden finanziell entgegenkom -
men . Neben Steueraufkommen und Einwohnerzahl toll die
Volksschülerzahl den Maßstab für die Gemeindeanteile ab¬
geben . In besonders heftiger Weise wandte sich der Ober -
bürgermeister der Stadt Stuttgart , Dr . Lautenschlager , gegen
den Regierungsentwurf , mit ihm fast alle führenden Kom-
munalpolitiker . Der Gemeinderat von Stuttgart protestierte
dagegen . In unglaublich taktloser Weise griff der Württ .
Städtetaa die Regierung darob an . Der Ludwigsbui ger
Oberbürgermeister nannte z . B . den Entwurf „die Arbeit
eines schlechten Obersekretärs "

, der Oberbürgermeister von
Ulm benützte die Gelegenheit , um den Ländern ihr Daseins -
recht abzustreiten . Die Regierung gab daraus die entipre -
chende Antwort , indem sie sich diesen Ton verbat . Die Er '
widerung darauf von feiten des Stuttgarter Oberbürger -
meisters war nicht besonders geistvolk. Wie wir aus zurer ^
lässiger Quelle hören , will der Finanzmimster , der in der
Sache keine glückliche Hand gehabt hat . einlenken und den
Entwurf mit den Parteien überprüfen . Wie stark die Span -
nung ist geht schon daraus hervor , daß der Führer der würt -
tembergischen Demokraten , Abg . Dr . Bruckmann , erklärt hat ,
daß bei Aufrechterhaltung des Entwurfs d:e beiden eben in
die Regierung eingetretenen Parteien , Demokraten und
Volkspartei , aus der Koalition austreten würden .

Eine schwere Blamage holte sich die Sozialdemokratie in
ihrem böswillig vom Zaune gebrochenen Verfassungsstrelt
gegen das Land Württemberg . Sie wandte sich wegen an -
geblichei Verfassungswidrigkeit an den Staatsgerichtshof in
Leipzig , wurde aber mit ihren Anträgen als unbegründet ab¬
gewiesen . Damit ist ihre in wüstester , persönlich beleidigender
Form getriebene Agitation gegen die seit 8 . Juni 1928 be-
stehende Regierung kläglich zusammengebrochen . Ter Reichs-
gerichtspräsident entschied dahin , daß das St - atsministerium
einer positiven Vertrauenskundgebung des Landtages nicht
bedürfe , daß

' das Staatsministerium oder der einzelne Mi -
nister vielmehr nur auf eine Kundgebung des Mißtrauens

zurückzutreten habe . Auch die Kritik , daß ^Dr . Bazille für sich
selbst gestimmt habe , deswegen seine Stimme nichtig sei,
lehnte der Staatsgerichtshof ab , da der Antrag einer ver-
fassungsrechtlichen Grundlage fehle : Sittenwidrigkeit einer
Stimmabgabe eines Ministers zu dem betreffenden Miß -
trauensvotum könne nicht vorliegen . Eine bessere Rechtferti -
gung hätte die Sozialdemokratie der verhaßten Regierung
nicht verschaffen können . Die ganze Hetze , bei der auch die
Demokraten weidlich mitmachten , ist somit in nichts zusam¬
mengebrochen . die schwerwiegendsten Kampfmittel sind ihnen
genommen . Wenn die Entscheidung durch die Krästeverschie -
bung im Landtag auch nur mehr akademischen Wert hat , so
hat das Urteil des Staatsgerichtshofes doch nützliche Klarheit
gebracht . Auch in staatsrechtswissenschaftlicher Hinsicht ist der
Fall äußerst lehrreich .

Der Eintritt der Demokraten in die Regierung hat in den
eigenen Reihen doch eine tiefere Wirkung ausgeübt , als selbst
Außenstehende vermuteten . Dem früheren Führer Geh . Rat
Dr . von Payer sind noch viele gefolgt und haben ihren Aus -
tritt erklärt . So ist auch die frühere Abg . Frau Ella Ehni ,
die Führerin der schwäbischen Hausfrauenverbände , aus der -
Partei ausgetreten . Der langjährige Fraktionsvorsitzende ,
der Tübinger Oberbürgermeister Dr . Schees hat sich aller -
dings wieder bewegen lassen , den niedergelegten Vorsitz wieder
anzunehmen . In besonders scharfer Weise hat sich gegen den
Eintritt die Jungdemokratie ausgesprochen . Zahlreiche Orts -
gruppen haben sich gegen den Entschluß erklärt . Es wird
daher die erste Aufgabe des neuen Wirtlchaftsminister Dr .
M a i e r sein , wieder Ordnung in die Parteiwirtschaft zu
bringen .

Baden
Die stenographischen Lanötagsberichte

Ein politisch interessierter Leser schreibt uns :
Gestern , am 25. Februar , fand ich in der „Karlsruher

Zeitung " „ schon " den stenographischen Bericht über die
Sitzung des Landtags vom 7. Februar . Es sind also genau
18 Tage vergangen , bis dieser Bericht erscheinen konnte . Wo
fehlt es da ? Der Landtag gibt doch die stenographischen Be-
richte heraus , damit sie gelesen werden . Wenn sie aber mit
solcher Verspätung erscheinen , dann hat niemand mehr ein
Interesse daran und sie dienen höchstens dazu , in den Büros
zu den Akten geheftet zu werden . Dann könnte man aber das
Geld für die Drucklegung sparen . Es läge aber im Interesse
des Landtags selbst, daß die Berichte .möglichst rasch heraus -
kommen . Die Oessentlichkeit würde dann an den Verhand¬
lungen vielleicht auch wieder mehr Interesse nehmen , als dies
jetzt der Fall zu sein scheint.

Em Aeidemtück!
Ort der Handlung : Nationalsozialistische Versammlung

in St . Georgen . Zeit 15 . Februar . Heldendarsteller : Leh-
rer A. D . Lenz , Mitglied der nationalsozialistischen Frak -
tion des badischen Landtags .

Vorgang : Lenz behandelt in bekannt „sachlicher "
Weise das -Erwerbsl 'osenproblem und behauptet , Wik hätten
heute S Mill i o neir Arbeit s lose . Ein Versamm -
lungsteilnehmer ruft dazwischen , das sei eine Lüge . Lenz
erwidert , wenn er das nochmal sage , dann bekomme er

Ohrfeigen . Der Versammlungsteilnehmer sagte noch
mals , es ist eine Lüge , daß wir 5 Millionen Arbeitslos
haben . Lenz springt auf den Versammlungsteilnehmer zu .
droht ihm mit erhobener Hand und sagt ? Sagen Sie noch -
mal , daß ich ein Lügner bin . Der Versammlungsteilneh -
mer sagt : „Ja , das sind Sie . " Daraufhin schlägt
Lenz dem Mann mit der Hand ins Gesicht .
Der Versammlungsleiter sieht tatenlos zu .
Wen» von dem anwesenden Polizeibeamten die Versamm -
lung nicht geschlossen worden wäre , wäre es zu einer sölen-
nen Prügelei gekommen .

Man sieht , die Darmstädterhofmanieren find
nicht nur bei dem Gauleiter Wagner , sondern auch bei an -
deren seiner Gesinnungsgenossen sehr beliebt . Mit 80 Mann
Saalschutz kann man schon so etwas riskieren . Da darf man
auch den Schwindel von 5 Millionen Arbeitslosen erzählen ,
denn der Saalschutz schützt vor unliebsamen Zwischenrufern .
Man riskiert nichts . Helden ! Helden !

Kein Krieg Mischen Württemberg und Baden
Das D . Z .-Telegraphen -Büro meldet :
Das Württembergische Staatsministerium hat auf eine

kleine Anfrage mitgeteilt , daß die badische Staatsregierung
der württembergischen Staatsregierung den

'
Wortlaut der

Ausführungen des Ministers Dr . Remmele in Hockenheim,
den wir bereits mitgeteilt haben , übermittelt hat und in
einem Begleitschreiben dazu bemerkt hat , daß in keiner Weise
eine herabsetzende Beurteilung württembergischer Verhält -
nisse beabsichtigt oder zum Ausdruck gebracht worden sei . Die
Zeitungsberichte , die den Anlaß mit der kleinen Anfrage ge-
geben haben , hätten sich als unrichtig erwiesen . Damit ist
dieser Streitpunkt auch formell erledigt .

Ein ..Fest öer Erinnerung '
Die Sozialdemokratische Partei erließ einen Aufruf zu

einem „Fest der Erinnerung "
, das am 16 . März aus Anlaß

der Erinnerung an den Kapp -Putsch vom „republikanischen
Deutschland " begangen werden soll. Wir sind der Ansicht,
daß in der heutigen Zeit solche Erinnerungsfeiern nach die-
sem geplanten Muster nicht nur höchst überflüssig sind , son-
dern nur noch mehr dazu beitragen können , die Kluft in un -
serem Volk zu vertiefen , die Gegensätze noch mehr zu verschär-
fen . Man überlasse den Kapp -Putsch ruhig dem Fiasko , das
er damals erlitten hat . Mit solchen Feiern ist wirklich nichts
anzufangen . Es wäre viel besser, man ginge endlich mit
der gleichen Energie , die man hier an den Tag zu legen ver -
sucht , an die praktische Aufbau - und Ausbauarbeit in unse-
fen . Man überlasse den Kapp -Putsch ruhig dem Fiasko , das
Fundament des Volksstaates . Dann würden wir unserem
Volke dienen , würden zur volklichen Einigung und staatlichen
Sicherung kommen . Solche Feiern aber tragen nur zu sehr
parteipolitischen Charakter , verfolgen ohne Zweifel von uns
nicht zu billigende Agitationszwecke . Deshalb lehnen wir
sie ab . v

Die Gelder , die für solche unnötigen Feiern aufgebracht
werden müssen , sollte man viel lieber den staatlichen Wohl -
fahrts - und Sozialanstalten zuführen und mit diesen Mil -
lionen den Opfern der Zeit helfen , die zu Arbeitslosigkeit
verurteilt find und verbittert und mutlos am Rande des
Weges stehen und auf die Stunde warten , wo sie wieder ihre
Kräfte in den großen Produktionsprozeß einzugliedern Ver -
mögen . %

Gottesdienst vor öer Schlacht
Bon Gustav Goes

Scharfer Alarmbefehl hatte uns hochgepeitscht aus
bleiernem Schlaf , aus den Häusern herausgewirbelt , ren -
nende , schreiende Menschen , hatten uns zu Kolonnen geballt ,
in die Nacht hinausgestoßen , auf die endlose Straße ge -
schoben . Dann waren wir marschiert in den aufglimmenden
Morgen hinein , durch den glutheißen Tag hindurch und wie-
der in den Abend hinein und in die schwarze Nacht . Und es
war das Dröhnen und Stampfen , das uns in seinen furcht -
baren Bann riß , in diesen Strudel , aus dem es kein Ent -
kommen mehr gab , mochten wir auch zaghaft sein und ver -
suchen, mit unseren schwachen Gedanken hinauszutasten aus
dieser Wirrnis . Es lag uns auf dem Herzen wie Blei , wie
schweres, siedendes Blei , das es abschloß mit einer undurch -
dringlichen Hülle gegen jedes andere Gefühl , gegen jede
andere Regung , jedes andere Begehren . Willenlose Geschöpfe
waren wir geworden . Puppen in der Hand eines hoch über
uns Stehenden , keines Menschen , nein ! einer unsichtbaren ,
furchtbaren Macht , aus deren Bereich es kein Entrinnen
mehr gab . Opfertiere , auf die große , gräßliche Schlachtbank
geführt .

Unsere Linien da vorne sollen durchbrochen sein ! Ge-
rächte , keine bestimmten Nachrichten , ungewiß , wie alles in
diesem Kriege ! Mit gelben und roten Striemen schlug
irgendein furchtbares Etwas den westlichen Nachthimmel :
ein brüllendes Tier , das in jeder Sekunde starb , in jeder
Sekunde wieder auflebte , schien es uns zu sein, das Blitze
aus seinen glühenden Augen in den Himmel schoß und mit
wütenden , kralligen Fängen in die Erde schlug , als wolle :
es sie aufreißen in rasender Wut .

Sommeschlacht ! j
Ein paar Stunden geschlafen zwischen den Schollen :

picardischer Aecker . Wagen rasselten auf der Straße . Pferde -
Hufe schlugen ununterbrochen , Soldatenstiefel schlürften in
einem hin : die gewacht haben , sagten es uns : wir haben
nichts gehört . Haben geschlafen wie der Müller in seiner
Mühle , auch wenn nachts die Räder gehen . Ja , dort vorne
ging noch die Mühle des Todes , knirschend , krachend, schla -
gend . Heute wird man uns unter das große Schaufelrad
werfen , und morgen . . . ? Daran denken , ist Hohn , ist
Wahnsinn ! An nichts denken , ist Wohltat , Labsal . Könnte
man doch ! Nur an nichts erinnert werden !

„An die Gewehre !"
Verflucht ! Also los , in drei Teufelsnamen ! Es geht

wohl an die Feldküche ? Ist bald hell . Die Flieger müssen
uns sehen aus dem Acker . Die Kompagnie marschiert in das
Wäldchen . Wohl zur Deckung gegen Fliegersicht . Nicht
denken ! Hast du 's schon wieder vergessen ? Gewehre wer -
den zusammengesetzt . Die Feldgrauen bilden einen Kreis .
Die Offiziere warten Werden doch hoffentlich keine An -
sprachen halten ? Uns zur Tapferkeit ermuntern ? Die
Gefechtslage erklären wollen ? Schmeißt uns hinein ohne
langes Gerede , dann werden wir 's schon machen : wissen,
was wir zu tun haben . Nur an nichts erinnern !

Da kommt einer . Die Offiziere gehen auf ihn zu , grü¬
ßen . Der Geistliche . Was ? der ? Soll uns — I Man
brummt in den Bart hinein . Die da hinten bleiben hocken.
Aufstehen ! Unnütze Kraftanstrengung jetzt , brauchen un -
sere Beine zum Laufen durchs Sperrfeuer !

Jetzt steht der Pfarrer in der Mitte . Keiner ist ihm
gram , denn er ist einer von den Schneidigen , die immer
vorne sind . Wie der in Galizien durch das Feuer geritten
ist ! macht ihm so leicht keiner nach ! Aber jetzt, gerade jetzt,
wäre er uns besser vom Leib geblieben mit seinem — !

„Helm ab ! "
Man tut 's . Der kühle Morgenwind streicht über die

Köpfe . Am Himmel furren Flieger . Die Straße , die drau -
ßen am Wäldchen vorbeiführt , ist wie leer gefegt . Die
ischlacht brummt weiter , ist bei Tageslicht nicht so furchtbar
wie in der Nacht , wo man sie sieht. Warum hat man uns
hergehetzt in aller Eile , und jetzt stehen wir da in diesem
Waldstück, um die salbungsvollen Worte eines Geistlichen
zu hören ! Und doch sind wir still , rühren uns nicht. Wie
das silberne Kreuz vor seiner Brust glänzt im ersten Mar -
genlicht ! Fast wie wehe Erinnerung steigt 's in uns auf
au das Kreuz in der stillen Dorfkirche . . . Er betet ein
paar Sekunden für sich, dann hebt er den Kopf und sieht
uns an . Ja , seine schwarzen Augen sehen uns an . jeden
einzelnen von uns . Und dann beginnt er zu sprechen . . .

Heute weiß ich kein einziges Wort mehr von dem , was
er sagte . Weiß nur noch, was ich damals fühlte in meiner
armen , kleinen Brust . Ich ? Nein , wir alle , alle , auch die,
die zuerst hocken geblieben waren und dann doch aufgestan -
den sind ! Nicht von der Heimat , nicht von Weib und Kind
hat er gesprochen , nur vom treuen Kameraden ! Ihn hat er
hineingemeißelt in das Bild der Schlacht mit großen , wuch-
tigen Hammerschlägen , daß wir uns enger aneinanderdräng -
ten , damit wir ja durch den dicken Stoff des Waffenrockes
unseren Nebenmann , unseren Kameraden fühlten , den
Schlag seines Blutes , die Wärme seines Fleisches , das Spie -
len seiner Muskeln . Heute weiß ich es noch ganz genau :
ich stand neben .einem wildfremden Menschen , einem Mann
aus einer anderen Kompagnie , der ein häßliches , abstoßen¬
des Gesicht hatte mit Sommersprossen , aufgeworfenen Lip .
Pen und stieren Augen . Und doch haben wir uns aneinan -
dergedrückt , als feien wir Brüder .

Dann beteten wir das Vaterunser . So haben wir es
nie mehr gebetet wie damals in dem Wäldchen an der ver -
lassenen Straße , und die Schlacht donnerte hinter unserm
Gebet wie eine große , dumpfe Orgel .

Lange standen wir noch sinnend beisammen , als der Geist -
liche längst gegangen war Keiner sprach ein Wort . Wir
wechselten nur scheue Blicke.

In den sechs Tagen der Schlacht hat uns immer noch das
Wort des Feldgeistlichen in den Ohren gelegen . Wer weiß ,
ob wir sonst den Sturmangriff am siebenten abgewehrt
hätten ?
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Gemeinöeumlagen m Baöev
Wir erhalten folgende Zuschrift:
Die badische Regierung hat in diesen Tagen dem Land-

tag ein Verzeichnis aller Gemeinden und Orte vorgelegt, dieim Rechnungsjahr 1927/1928 eine gemeindliche Grundsteuervon mehr als ISO Rpfg . von 100 RM . Steuerwert erhobenhaben . Tie Zahl der Orte mit diesen außerordentlich hohenUmlagen ist geradezu erschreckend groß . Es sind nicht wem-
ger wie 250 Gemeinden unter rund 1550 im Lande Baden,sie schon vor zwei Jahren eine so ungewöhnlich hohe unddrückende Umlage erheben mußten , um ihren Verpflichtun-
gen nachkommen zu können. Und diese Gemeinden verteilen
ilch so ziemlich auf alle Gegenden des Landes , denn es sindin der Zusammenstellung der Regierung von 40 Amtsbezir¬ken nicht weniger wie 38 Bezirke mehr oder weniger starkvertreten.

Wir können dabei nur so ungefähr vermuten , wie es mitder Umlagenhöhe draußen auf dem Lande heute aussieht,sind doch insbesondere die Straßenkosten und die Fürsorge-
losten nicht geringer geworden. Sicher ist es gegenwärtig in
»ehr vielen Gemeinden mit der Umlagenhöhe noch wesentlichschlimmer bestellt . Es gibt z . B . in Mittelbaden Gemeindenmit über 3 Mark Umlage. Aber sicher scheint es uns auchzu sein , daß aus der überaus bedeutsamen Tatsache der un-
gemein drückenden steuerlichen Überlastung in To vielenmittleren und kleineren Landgemeinden unbedingt bestimmteZülgerungen in Bälde gezogen werden müssen , so z . B. inder Behandlung der Straßenkostenbei -
tragsfrage . aber wohl auch auf einigen anderen Gebie-ten. So kann die Sache unmöglich weiter gehen , wenn nichtein Schaden eintreten soll, der überhaupt nicht mehr gut zumachen ist. Tie Landgemeinden können aus eigener Kraftallein ihrer Umlagenot nicht Herr werden. Man wird esaber auch in den Städten einsehen müssen , daß gewisse Be-
günstigungen des Vlatten Landes durchaus am Platze sind ,zumal sonst die Abwanderung immer üblere Formen an-

Sozialismus und Katholizismus
Zur Dts ?Mon zwischen Cathrein und Theoöo Brauer

Bon Dr. Fritz L a u l e.

nlmmr.
Sugenberg bat auch . .Erfolge "

lz. — Nachdem nun wochenlang jeder Tag neue Aus '
tritte aus der Hugenberg-Partei zu verzeichnen hatte, istdem deutschnationalen Diktator und Geldgeber endlich aucheinmal „Heil'" widerfahren . Der bisher deutsch-völkische
Landtagsabgeordnete G i e s e l e r ist der Hugenberg -Parteibeigetreten. Wir beglückwünschen Herrn Hugenberg gerade
zu dieser moralischen Eroberung , denn Herr Gieseler ist par -
icunentarisch nur einmal hervorgetreten , als er vor einigenJahren den traurigen Mut aufbrachte, schmähliche Unwahr¬heiten über den Minister Dr . Hirtsiefer zu verbreiten . Nunwird er in Zukunft sicher als Glanzstück bei Hugenberg leuch¬ten können .

Sckulunsstonferenz für öas vordere MurytaZ
• Ter Einladung zu der Schulungskonferenz der Vertrauens -

lsuts der katholischen Vereine des Bezirks G a g g e n a u , die am

.Herrn . Stadtpfarrer Hi lser ergriff Herr La.ndtagsahgeordnetern das Wort , um in iyeiviertelstündigex Ae.de Die katholische
Bewegung und unsere Vereine " '

zu behandeln . Die Ausgaben der
.Mche seien in unserer gegenwärtigen Zeit des Verkehrs , des
.«tinoS . der Vereine , des Sports andere . Neben dem religiösenGut sei das kulturelle mit allen Mitteln zu hüten . Das Vereins -
wesen sei zu modernisieren . Arbeitervereine und Christliche Ge -
werkschaften mutzten mehr , als vorher gehegt werden . Der sogebildete Katholikenausschutz müsse auch Katholitenversammlungen
für gewisse Bezirke zustande zu bringen versuchen , lieber allem
also stehe die katholische Tat ! Reicher Beifall lohnte die von Idea¬lismus getragenen Ausführungen des sympathischen Redners .
Herr Caritasdirektor S t e i ist e r , gleichfalls aus Karlsruhe , sprach
sodann über .Kirchliche Caritas und öffentliche Wohlfahrtspflege " .'Die Stimme der Zeit mit ihrer religiösen , wirtschaftlichen , sozialen ,und seelischen Notrufe zu freiwilliger Liebestätigkeit , die Stimme
deS Stifters unserer katholischen Religion , Jesus Christus , ver¬
pflichte dazu . Heutzutage will man von gegnerischer Seite das
WohlfahrtSmonopol erzwingen , weil man nachgewiesenermaßen
politischen Einfluß auf die Wählermassen ausüben möchte. Neben
ideellen Gründen sprechen auch finanzielle gegen die Monopol ! - .
iierung . Weiter kam der Redner aus die Kinderfreundebewegung
zu sprechen und ihre verheerenden Wirkungen . Ms praktische For -
derung entstehe ein stärkeres Interesse für die Caritasbewegung

IL (Schluß.)
Äati Äiarx ha: den modernen Kapitalismus als eine be »

stimmte Form der Eigentumsverteilung erkannt .Es sind zwei Schichten vorhanden (nach Karl Diarx : Klassen ) :die Produttionsmutelbesitzer , die Kapitalisten und die Expropri¬ierten , d. h. die ohne ProduttionSmiitel . das Proletarial . Nun
ist die Argumentation folgende : Dieses Proletariat steht zwarrechtlich bzw . politisch in keinem StlavenverhältniZ zu den Kapi¬
talisten . aber auf Grund der ökonomischen Machtverteilung ist es
gezwungen , sich in die Gewalt , -d. h. den wirtschaftlichen Berfü -
gungsbereich des Kapitalismus zu begeben . Also hat aus Grund
des Eigentums an Produktionsmitteln der Kapitalist die Möglich »
keit, Proletarier in seinen ökonomischen Befehlsbereich zu zwingen .
Dieses Eigentum ist, daS muß gegen Cathrein ganz scharf gelagtwerden, ' kein Eigentum auf nur naturrechtlicher Basis mehr , son-
dern ein Eigentum , da § soziale Beziehungen , in diesem Falle
Abhängigkeit «- und Herrschaftsverhältnisse nach sich zieht . Der
Gegensatz in der Betrachtungsweise des Eigentums ist also der ,

aldogmatisch fixiert , während es Marx'
M d. der

denen
Theobor Brauer der bekannteste ist. besteht .

Um diesen Gegensatz noch näher auszuführen , soll er an einem
Beispiel klar gemacht werden . Gesetzt den Fall : es besitzt jemandeine unbewohnte ' Insel • der Südsee in EigMtuin . Kein Menschwird ihm, sei es auch auf Grund irgendweicher Argumentationen ,dieses Eigentum wegnehmen können . Würde dies doch geschehen,wäre es glatter Diebstahl und würde dem Naturrecht und damit
auch der kirchlichen Auffassung widersprechen . Nun setzen wir
aber den Fall : auf diefer Insel kommt Guano vor, auf dessen
Basis eine Industrie zur Herstellung von Düngermitteln entsteht .Der Eigentumer der Insel versügt also jetzt über Produktions -
mittel und aus Grund dieser Eigentumsverfügung kann er Arbei¬
ter einstellen . Er setzt also zwischen sich und den in seine Industrie
eingestellten Menschen auf Grund seines Rechtstitels an diesem
Eigentum soziale Beziehungen her und zwar solche der ökonomi -
schen Abhängigkeit . Damit ist das Eigentum aus der Spbäre des
Raturrechts hinübergeschritten in den Bereich der sozialen Ver -
Hältniffe ; es konstituiert nicht mehr ein Rechtsverhältnis zwischeneinem Menschen -und einer toten Sache , sondern zwischen Menschund .Menschen . . Um es anders auszudrücken ? Da » Eigen -
tum . hat sich von einer moralischen Kategorie zueiner sozialen transformiert . Darum mutz die Be -
trachtungSweise vom dogmatischen Standpunkt auf den sozialen ,d. h. in diesem Falle arbiträren verlegt werden und der Rechts -
anspruch in seiner absoluten und autonomen Geltung auf einen
relativen und sozial verpflichtenden « reduziert werden . Denn dem
.Naturxecht . an Eigentum , tritt das natürliche Recht eines jeden
Menschen auf Selbstverantwortung und der Freiheit vor Ver -
gewaliigung gegenüber .

Es ist schade , datz Cathrein sich in seiner berechtigten Ableh¬
nung des Sozialismus bzw . des Marxismus soweit , Hai bringen
lassen , diesen von , Marx schon erkannten sozialen Geltungsbereich

l zu - . . . >
Einschränkung ! Die Zustimmung ^ bejaht sich nur aus die

nicht auf die Lösung im Sinne der Enteigauug ter

S

lich der Eigentumsfrage ab, .vo wrr mit Brau« : -lauden . dem
Marxismus zustimmen zu dürfen — allerdings mit dieser großen^ '

nschräilt " ! A" *:
| j |agestellung .

Prob uktinSm ittelbesitzer . Das ist etwas anderes '.
Aber zunächst soll dieser Unterschied in der Beurteilung !x>s

Eigentums gegenüber Cathrein festgehalten werden . Schade , datz
zwischen Brauer und Cathrein dieser Gegensatz besteht . Er brauchte
nicht zu sein . Er kommt daher , datz beide an loejeniliche Punkte
( Einsicht in die Entstehung deS Marxismus aus dem Renen -
timentgefühl ; soziale Beurteilung des Eigentums ) niujt heran -
schürfen und unbesehen herübernehmen , der eine aus 'dem Mar -

ismus , der andere aus der Mora . lheo .ogie , was . bei dem Lichteer Soziologie besehen , sich ganz anders würde . Beide ,
Cathrein und Brauer , führen gewissermaßen einen Krieg un
Dunkeln .

Nur wenn man sich über das Wesen des Marxismus ganz klar
ist und auch nur , wenn man den Angelpunkt des Kapitalismus im
Eigentumsdegriff erkannt hat . werden sich die Katholiken in der
Beurteilung deS Kapitalismus treffen . Zu verwerfen und zu
bekämpfen ist der Marxismus , zu reformieren und liinzag .' st '.lieu
der Kapitalismus . Ersierer ist abzulehnen wegen seiner Ideologie -
lehre , letzterer zu verbessern wegen der autonomen uno selost-
herrlichen Bedeutung des Eigentums in der - modernen kapitali¬
stischen Wirtschaft . Der Arbeiterschaft mutz das Gefühl genom -
men werden , als wenn sie sich in sklavischer Abhängigkeit von den
Produktionsmittelbesitzern befinde . Von diesem Gefühl mutz sie
schon darum befreit werden , weil daraus das Ressentiment ent -
springen und dadurch dem Marxismus die Brutstätte bereitet wird .Der Arbeiter mutz die Chance der Mitank ' eil -
nähme am modernen wirtschaftlichen Produk -
tionsapparat erhalten . Diesen Dingen ist. allerdings nichtin dieser scharfen Prononzierung , Friedrich D e s s a u e r in seiner
hier schon ausführlich besprochenen verdienstvollen Broschüre .Koo¬
perative Wirtschaft " nachgegangen . Er fordert die AnerkennungdeS Arbeiters als Mit arbeiter . als Kooperators in der Wirt -
schast. Er hat aber nicht in den Herzpunkk des modernen Kapi -
talismus gegriffen , den Eigentumsbegrifff . Von hier aus mutzder Kapitalismus reformiert werden und die Arbeiterschaft das
Gefühl der Chance erhalten . DaS ist aber keine moraltheologischeFrage , sondern eine der Politik .

Wie daS gemeint ist, soll an einer parallelen Erscheinung auf
diesem Gebiete gezeigt werden . Die Arbeiterschaft hat sich im
Lause des lg . und 25. Jahrhunderts aus der Stellung

des modernen Eigentums an Produktionsmitteln zu Üversehen .Brauer hat dies erkannt , darum seine Sympathie für den Sozia -
lismus bzw . Marxismus , den er nur deshalb nicht so radikal ab -
zulehnen versteht wie Cathrein , weil er dessen Wurzel im Jdeo -
logiebcgriff .und Ressentimen ?gesühl zu wenig erkennt . Cathrein
dagegen lehnt den Sozialismus m einem anderen Punkte , näm -

Abhängigkeit und .politischer Entrechtung zu der einer Mitarbeit
und Mitbestimmung im Staate emporgearbeitet . WaS hier bezüg -
lich der politischen Gleichberechtigung geschehen ist, mutz auch in
Bezug auf die im ökonomischen möglich sein . Die Anzeichen sindda : Anerkennung der Gewerkschaften als . legale Partner im mo-
dernen Mrtfchaftsprozeß ; Betriebsrätegesetz , der Artikel lyS derWeimarer V̂erfassung , der wörtlich besagt : Die Arbeiter und An -
gestellten sind d - it . berufen , gleichberechtigt ( ! ) in Gemeinschaftmit den Unternc ^ necn an der Regelung der Lohn - und Arbeits¬
bedingungen sowie an der gesamten wirtschaftlichen Gntwic . lu .ngder produktiven Kräfte mitzuwirken ." Dieser Satz ist sehr ein -
deutig . Keine Expropiierung der Unternehmer , sondern Redu -
zierung ihrer Eigentumsbefugnisse aus das Behältnis der Gleich -
berechtigung mit der Arbeiterschaft, . mutz daS Seitziel einer
vernünftigen Sozialpolitik sein, . . Gin Lectziel auch, der Politik .dex
ZentrumSpartei ! > : ■■■;

und die Neuformung der Katholiken zu Nienschen der sozialenTat ! Auch diese Ausführungen / die viel . Neues vermittelten , fan -
den lebhaften Beifall . Ms dritter Redner sprach Herr Regie -
rungsrat Kühn K̂arlsruhs ) über die „Politik des Zentrums "
Er gab zunächst einen Rückblick auf daS vergangene Jahrhundert .
Während es aber früher unsere Aufgabe war , die Kirche aus den
Fesseln des Staatskirchentums zu befreien , müsse ste heute sein ,alles zu verhindern , um die errungene Freiheit zu erhalten . Dar -
um ist eines notwendig : Stärkung der politischen Vertretung im
Zentrum im Reich, Land und in

"
der Gemeinde , Beizug der In -

gend , Forderung der Presse ! Nach diesen prächtigen Worten sandeine Aussprache statt , die von Herrn Stadtpfarrer Milser als
Versammlungsleiter eröffnet wurde . Er empfahl dringend die
Förderung der Christlichen Gewerkschaften in unserem Wirtschafts -
gebiet , Abhaltung von ■Vortragszyklen in allen Gemeinden , Zu -
sammenschlutz der Gemeinden zu einer Abwehrzentrale mit dem
«sitz in Gaggenau gegen alle Angriffe auf die Kirche und ihre
Einrichtungen , Gründung cines Caritas - und VollsdltroS , Ab-

haliung eines großen Katholikentages im Sommer in Gaggenau .
An der Aussprache beteiligten sich ferner mit sehr nützlichen Bor -
schlügen die Herren P r i e b e (Gaggenau ), Krauter . Krieg
(Hörden ) , Dietz und K a u § (Gaggenau ) . Es wurde die Abhal¬
tung eines Katholikentags fn Gag genau beschlossen,
sowie die Gründung einer Caritaszentrale in Gaggenau , die Er -
Öffnung eines Volksbüros und einer Aktionszentrale in Gaggenau
für daS ganze Wirtschaftsgebiet . Nach erläuternden und aufklä -
renden Schlußworten der Herren Redner konnte Herr Stadtpfarrer
H i l s e r die Versammlung schließen und allen Teilnehmern für
die Ausdauer — die Versammlung dauerte volle 4 Stunden —
den verdienten Dank aussprechen .

Zum Schutz
gegen

Halsentzündung
und Erkältung

.1
? \

Madonna und die Amerikaner
von Seinz Steguweit .

Was Iobn Tickfeller — Magnat aus Lbikago , zurzeit in Blum -
kirch am Rhein als Aurgast — in der Sonntagsxredigt dieser Dors -
iiiÄe zu hören bekam , war wenig schmeichelhaft. Während die Meß .
diener in rot -weißen «Lhorhemden am Altar knieten , und während
vi« Moraenfonne des Sonntags — von farbigen ^ eiligenfenstern zau -
hiuchaft filtriert — mit ihren

'
Strahlen feine Gardinen aus dem süßen

Weihrauch häkelte, stand auf der Ranzel ein junger Pfarrer , der sich
Matthäi Weisheit , zu Hilfe nahm , um die gottlosen Wechsler einer
fchacherumtigen Zeit zu

'
verklagen .

.. . . . weh euch, Heuchler, die ihr sagt : Auf den Tempel schworen
ist nichts , auf das Gold am Tempel schwören ist alles ! — Ihr Narren
und Blinden ! Was ist größer : Das Gold oder der Tempel , der das
Gold heiliget ? " —

Damit nicht genug : Der junge Priester warf die Faust auf die
Ranzel , nannte den Amerikanismus einen Teufel der Mensche« , einen
verderber also, der den Geist verachte und die Münze segne, einen
falschen Propheten item , der die Menschen dem Glanz verhafte , doch
niemals der Verklärung . Und diese Sucht , mehr dem Fleische zudienen als der deutschen Seele , war auch in Blumkirch Mode gervor-den ; denn was die frommen Frauen früher in den Dpfsrstock des
Sonntags warfen , das sparten sie heute auf für Puder und seidene
Strümpfe , sofern sie überhaupt den weg zum Tempel noch finden
wollten . Indes verarmte die Kirche und fand kaum mehr die Mittel
— beispielsweise — drei Kerzen zugleich am Madonnenbilde brennen
zu lassen, drei Aerzen aus boniogelbem wachs , die alz Symbole der
bald versessenen göttlichen Tugenden bestellt waren .

„versammelte in Thristo , diese Lirche konnte dereinst für Kranke
und Bedürftige sorgen , diese Kirche stand wie Petri Fels am Rhein ,
heute ist ste arm und leer, denn das Beispiel der neuen Welt , ein
Ueberschätzen des Aeunsrlichen sondergleichen , hält das Volk der Den-
ker und Beter besessen ! — Vuousque tandem , versammelte in
Thriito ? Wie lange noch , ihr irrenden Schafe ? "

John Tickfeller aus Thikago war weniger gekränkt als betroffen .
Lr blieb nicht gleichgültig gegen das , was der

'
Pfarrer gesprochen, er

blieb nicht unberührt von den bitteren Blicken jener Dörfler , die ihn .den Gast aus Amerika , mit deutlicher Anklage bewarfen . Indes war
der Magnat ebenso reich wie sparsam , er beschloß wohl auf seinem
nachmittäglichen Spaziergang , der Armut dieser Unbeholfenen zu
Helsen , wenn auch nicht mit einem Opfer seines eigenen Vermögens ,
so doch mit einer geschäftlichen Gerissenheit , di» das wort der Kanzel
soeben mit Amerikanismus bezeichnet hatte , © der biblisch gesprochen:
John Tickfeller aus Thikago wollt « den Teufel von Blumkirch mit
enwrr von Amerika aus tveib« ' ! —

Drei Tage später ereignete sich eine seelische Erschütterung aller
Christen dieses © rtcs : Die alte , kleine Madonna , die als geschnitztes
Holzbild nun schon 200 Jahre den Nebenaltar von Blumkirch schmückte ,war am hellichten Tage von ruchloser Hand . . . gestohlen worden !
Keine Spur , keine Fährte des verwerflichen Diebes , die Zeitungenbrachten Aufrufe und längs Artikel über die Lntartuiig der Menschen,'brachten auch einen Steckbrief über den mutmaßlichen Täter , und dieser
Steckbrief paßte auf Zobn Tickfeller aus Thikago , aber der fluchwürdig
Kurgast blieb verschollen; doch zum anderen : was tat ein schwerer
Dollarfllrst mit einer für ihn und alle übrige Welt wertlosen Figur ?

Die .Trauer der Gemeinde war groß : Das verschleppte Holzwerl '
stellte zwar keinen Kunstwert , geschweige denn eine mit Pretiosen be -
hangen « Unerseglichkeit dar . aber es schlummerten doch für alle Väter .Großväter und Urahnen von Blumkirch so viele brave Erinnerungenin den Falten und Wurmlöchern dieses alten Bildes , daß alle Dörflernur mit trauernder Wut jenes Pietestal entblößt sahen, vor dessenschlichter würde Greise wie Kinder sich demütig zu verneigen pflegten .Und seltsam : was die Zeitungen aus 0tt und Landkreis überden Diebstahl brachten , das wurde noch übertreffen von Berichten
großer und größter Tagesblätter des Auslandes . Da hieß es , ganzDeutschland beklage den Verlust der kostbaren Madonna von Blum -
kirch , Veten wert nur mit fünf Nullen am Ende zu ermessen fei.Fischer suchten mit Schleppnetzen den Rheinboten ab . Förster hetztenihre Hunde durch die Wälder , die Antiquariate der Welt wurden mit
Photographien überschwemmt . . . kurz, eine Lüge stellte sich der an »

! deren auf die Schultern . Und die liebe Frau aus Blumkirch war doch- nur ein armes holzmadönnchen . rissig und morsch, ohne Farben , ohneperlen ! —
So kam es , daß die verschollene Figur zu Ruhm und Ehren ge-

langte , ja noch mehr : eines guten Tages traf ein Brief aus Thikagobeim Pfarrer von Blumkirch sin , des Inhaltes , daß für die nunmehrmit Weltruhm versorgte Madonna auf einer Versteigerung soeben der
Rekordpreis von 35 000 Dollar von einem Raritätenjäaer acbotenworden fai ; eine Summe also , die wohl mit einem Schlage alle Nöteder kleinen Kirchengemcinde am Rhein zu beheben imstande wäre . Der

. Herr Pfarrer möge flink entscheiden, ob die amerikanische Heimateines solch wohltätigen Diebes wirklich so schmähenswert fei , wie er
. in einer Sonntagspredigt im Juli verkündet habe ; die ungebührlichbohs Summe warte nunmehr auf ihren rechtmäßigen verfüqer aüs
Blumkirch .

Dem jungen Gottesmann fiel das Papier aus den Fingern . Erwankte in sein Zimmer , stützte den Kopf und dachte nach, ob seinheiliges Figürchsn nun jenseits des großen Teiches mit beglückterAufopferung aus den armfsliaen Augen lächle odsr doch eher mit
innigem Heimweh nach den letzte« Gläubigen von Blumkirch amRhein . Mit anderen Worten : Sollte er allen Trauernden die reich«
Münze oder die arme Madonna als Tröstung zur Wahl stellen? —Der Pfarrer bitte sich seinerseits schnell entschlossen, dennoch ging

er selbigen Abends von Haus zu . Haus , erzählte mit scheinbarem
Gleichmut von der Lösung des Rätsels und sammelte die Stimmen
ein , ohne seine eigene Ansicht zu offenbaren . So geschah es, daß man
in Blumkirch lieber das beglückende kacheln der Madonna und ihre
bis zum Urahn zurückreichende Demut wiedergewinnen wollte , als
einen unverdienten Sack voll Münzen , um die man weder den Herrn
noch sein« benedeite Mutter verkaufen dürfe . Die Kleinsten -waren
sich klar , daß Herrn Tickfeller? £ ist das Bild wohl verteuert , doch ihre
Liebe nicht entfremdet Habs, und daß der Feldzug rätselhafter Reklame
den Glorienschein aller geweihten Tradition nie Überschatten könne.
Nicht alle entschlossen sich so schnell , aber schon die nachdenkliche Ruhe
einer hecbstnacht genügte , di« entscheidende Summe von Stimmen
tut das Bild zu erntend während sich die Ungläubigen mit bequemer
Diplomatie der Stimme enthielten .

John Tickfeller, der Spekulant aus Thikago , nahm von dem Ent -
fchluß der „Unbeholfenen " mit größter Enttäuschung Kenntnis . Er
machte die Bedürftigen von Blumkirch nunmehr für ihre Not selber
verantwortlich , denn für 25 000 Dallor hätten sie sich ein Dutzendweit wertvollerer Holzfiguren wieder kaufen können. —

Auf dem piedestal steht heute die schmucklose Madonna wieder ,
ihr mürbes holz bat furchtbar gelitten unter der endlosen Reise ; doch
ihr Lächeln fei herrlicher geworden , sagen die deutschen Dörfler , die
ihre Heimkehr mit Kerzen und Blumen

'
verklärten .

Die Thnstenverfolgung in Rußland. Die Gewaltmaßnahmen der
russischen Machthaber gegN> jede Religionsübung , Sperrung der Kir »
chen, Vertreibung und Ermordung der Priester und Bischöfe usw.haben in der zivilisierten Welt einen Schrei des Entsetzens geweckt .Eine machtvolle Weltprotestbewegung gegen diese Kulturschande M -
telt , vom hl . Vater in Rom durch sein Schreiben aufgerufen , am
Weltgewissen . In der neuesten Nummer der Wochenschrift „ Das Neue
Reich " finden wir , neben anderen aktuellen Artikeln , wertvolle Berichteund Material Über die grausame Religionsverfolgung in Rußland , in
dsn Artikeln : „Appell an das Weltgewissen " , Dr . h . Burgert : „Der
Sowjetstern über Asien "

, Univ .-Pröf , Dr . Artemieff (ein russischer
Emigrant ) : „Weltprotest gegen die russische Kulturschande " ; Dr . Jos .Gordach : „Die Herren werden sich tauschen " . Die großen Weltrund¬
schauen berichten über einen Erlaß des Kardinals Bertram , zur Thri «
stenverfolaung in Rußland , über Protestkundgebungen , bringen den
Papftbrief u. v. a. wer sich rasch und eingehend über diese Vorgängeinformieren will , bestelle dieses Heft , ZI

'
(Einzelpreis 42 pfg . , ZZ

Groschen) , bei der Verwaltung de- „Neuen Reiches " in Wien VI ,Mariahilferstr . 49, von wo auch ein vierwöchiges probeadonnemsntund Probehefte kostenlos oerlangt werden können.
Ehrenvolle Berpflicktsua. Lp-rnsönge - «£fef Rühr vom Bad.Landestheater wurde für Mitte März in Genf zi den dort statt-findenden Festspielen vorpslichiet . Er wird in Wogner » ..RinH te«Nibelungen" Wotan und Wanderer singen.
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Baöjfche Chronik dem Beirat , der wieder gewählt wurde , mit Herzlichen Worten zu
batiken . Bei der Einheit und dem ^ tuertfie für die Sache des Ver .
eines wird es wieder möglich sein , im Vereinsjahr jK30 die schwere
finanzielle Aufgabe zu losen . — Unser . K i rch en ch o r hielt , am

Die Obsternte tn Baden im Jahre kS2S
Im Herbst vergangenen Jahre » hat in Anbetracht der guten

Obsternte auf wiederholte Anlegung des Re »chseri >ährungsmlni -
sters eine Ermittlung deS ObsterirageS sowie des Geldwertes der
Ernte der wichiigsten Baumarten in unserem Land stallgefunden .
Tie Angaben beruhen auf Schätzungen der Gemeindebehörden und
erstrecken sich auf Apfelbäume , Birnbäume , Zwetschgen, und
Pflaumenbäume , Kirschbäume . Pfirsichbäume und Nutzbäume . Ter
auf diese Weife ermittelte Gesamtobstertrag beläuft sich nach einer
Zusammenstellung des Badischen Siit ' stischen LandesamtS auf
rund 4L Millionen Zentner (4 293 487 Zentner ) , wovon ungefähr
die Hälfte (2 Mill . Ztr . ) auf Apfelbäume und 1,3 Mill . Ztr . auf

WW > tiefer .
lau des Landes in gleichem Ausmatze zugute . Dem Obstbau sind
durch die Naturbedingungen , die Höhenlage usw . Grenzen gezogen ;
immerhin ist die Cbstkuiiui in unserem Lande , abgesehen von
wenigen Teilen des hohen Schwarzwaldes , überall möglich. Trotz
der großen Verbreitung schälen sich aber bei näherem Zusehen doch
nur wenige Landesgegenden heraus , wo der Obstbau grötzere Be¬
deutung hat oder zur wichtigsten Einkommensquelle geworden ist .
DaS geht schon daraus hervor , datz auf die folgenden 12 Bezirke
mehr als die Hälfte ( rund 18,4 Mill . RM .) des Gef ^ mtobstertra -
«es entfallen Unter diesen Bezirken ist weitaus an erster Stelle
der Bezirk Bühl mit seiner bekannaten . Bühler Zwetschge " zu nen .
nen , wo die letztjährige Ernte auf 2.7 Mill . RM . geschätzt wurde .
Nahezu die gleiche Summe ist aus dem Bezirk Heidelberg (1,9 Mill .
RM . >. gemeldet Auf mehr als l Million RM . beläuft sich der
Geldwert der Obsternte in den Bezirken Freiburg <1,2 Mill . RM .)
und Emmendingen ( IL Mill . RM !) . Tie nächsten höheren Ernte -
werte haben die Bezirke Rastatt (852 600 RM . ) , Mannheim
(845 000 RM .) . Waldshyt (825 200 RM . ) , Herrlingen (805 500
RM . ), Mosbach (791 900 RM .) . Offenburg (782 300 RM . ) . Ober -
kirch (739 100 RM .) . Lahr (737 700 RM .) usw . In den genann -
ten Bezirken entfällt aber der Löwenanteil bei Ernte auch wieder
nur auf einzelne Gemeinden . Rund die Hälfte des Geldwertes
der Obsternte des Bezirks Bühl verteilt sich z. B . auf die Gemein -
den Steinbach , Bühlertal , Eisental , GamShurst , Neuweier , Ober -
achern , OtterSroeitr . Im Bezirk Heidelberg kommt die gute Ernte
zum grötzten Teil ( 1,4 Mill RM . ) nur den Gemeinden Heidelberg ,
Nutzloch und Dossenheim zugute ; in den Bezirken Freiburg und
Emmendingen verteilt sich jeweils die Hälfte der Ernte auch nur
auf eine kleine Anzahl Gemeinden . In der Lörracher Gegend haben
drei Gemeinden (Lörrach , Weil , Haltingen ) zusammen eine Obst -
ernte im Werte von rund 255 000 RM ., im Bodenseegebiet vier
Gemeinben (Markdorf , Bodman , Ludwigshafen , Ittendorf ) eine
©Htte , die insgesamt auf nahezu 650 000 RM . geschätzt wurde .

Wenn die aufgeführten Zahlen auch nur Schätzungen find, er -
möglichen sie doch immerhin ein Urteil über die Bedeutung des
Obstbaues in unserem Land . Die zeigen vor allem , daß der Obst¬
bau bei richtiger Pflege und Organisation des Absatzes die wichtigste
und eintraglichste Spezialkultur des badischen Landwirts werden
kann .

Festnahme eines Betrügers
Weinheim (Bergstraße ) , 26 . Febr . Durch die Gendarmerie

wurde der Sohn eines hiesigen Kaufmanns wegen groß angelegter
Betrügereien festgenommen . In Tageszeitungen erlietz der Be-
trüger Inserate mit dem Gesuche urn eine Pflegestelle für ein Kind ,
Da er dabei das verlockende Angebot von 3000 Mark einmaliger
und 30 Mark fortlaufender monatlicher Zahlungen machte, gingen
Taufende von Angeboten «in . darunter 1200 Offerten von einer
einzigen großen Zeitung . Dem Aufgeber der Inserate war es
lediglich , darum zu tun , für die angebliche Einholung von Aus -
künften über die Zuverlässigkeit der Bewerber 3 Mark und außer -
dem Spesen für Porto und sonstige Auslagen zu erschwindeln .

; Hörde» ( Murgtal ). 96. Febr . (SelbsttöiungZversuch .)
Aus dem Fenster ihrer Wohnung stürzte sich eine Frau von hier .
Mit erheblichen Verletzungen mußte sie ins Krankenhaus verbracht
werden . Familiäre Zwistigkeiten sollen der Grund des bedauer -
liehen Vorkommnisses sein.

..Steuerspione '
Von zuständiger Stelle wird uns geschrieben :
In verschiedene« Zeitungsartikeln ist unter der Ueberschrist

. Steuerspwne an der Arbeit " über einen Prozeß berichtet wor -
den , der in letzter Zeit das Reicksgericht beschäftigt hat . ES han -
delt sich um die Klage eines Kaufmanns , der vo mReichsfiskuS
für Angaben über Steuer , und Adgabenzuwiderhandlungen bean -
fprucht , die er seinerzeit in dem bekannten Spritweberprozeß ge-
macht hat . Ter Fall stammt bereits aus dem Jahre 1924, liegt
also weit zurück . Tie in den Zeitungsartikeln daran geknüpften
allgemeinen Bemerkungen sind nicht richtig . Zunächst sei den immer
wieder von bestimmter Seite ausgestellten Behauptungen gegen -
über betont , daß es nicht zutrifft , datz Beamte in irgendwelcher
Form an dem Mehraufkommen an Steuern und Strafen prozen¬
tual beteiligt sind Dagegen können Privatpersonen eine Beloh -
nung von höchstens 5 Prozent heS in die Reichskasse fliehenden
Mehrbetrages an Steuern und Strafen erhalten , wenn sie An -
gaben machen, die zu der Aufdeckung von Steuer » und Abgaben -
zuWiderhandlungen führen . Bei dem heutigen bedauerlichen Stand
der Steuermoral ist es noch nicht möglich gewesen auf das Mate -
rial . da ? aus Anzeigen privater Personen über Zuwiderhandlungen
gegen die Steuer - und Abacrbengefetze herrührt , zu verzichten . Wie
die Praxis zeigt , ist der finanzielle Erfolg derartiger Mitteilungen
recht groß . Zahlreiche Steuerzuwiderhandlungen werden aufge -
deckt, von denen die Finanzämter andernfalls keine Kenntnis er -
halten würden. ES handelt sich dabei um Steuerpflichtige , deren
Einkommen und Vermögen nicht leicht zu übersehen ist , vor allem
um solche Personen , denen das erforderliche standesbewutztfein
fehlt . Im Interesse einer gerechten Verteilung der Steuerlast zum
Wohle der Allgemeinheit wird daher vorerst auf das Anzeigemate -
rial nicht verzichtet werden können . Wenn die Zeitungsartikel
weiter von Bä ^erüberwuchung und KotitrolliNitteilungen über Per¬
sonen , die besonderen Aufwand treiben , sprechen , so schildern sie
Maßnahmen der Inflationszeit , die seit langem abgebaut sind.

0 Tauber bischofsheim, 26. Febr . (Beerdigung von Buch .
Händler Görres ) Vorgestern wurde eine der angesehensten
hiesigen Persönlichkeiten , Herr Buchhändler Albert Görres , zu
Grabe getragen . Geboren 1868 zu Köln , holte sich der Verstorben «
seine Ausbildung als Buchhändler bei Herder in Freiburg i. Br .
Nach dem Tode des hiesigen Buchhändlers Boll wurde ihm 1905
die Leitung der von der Firma Herder erworbenen Bottscken Buch-
Handlung übertragen . Während de» Krieges leitete Görres die
Kölner Filiale von Herder . 1919 erwarb der Verstorbene die hie -
sige Herdersch « Filiale käuflich . Görres konzentrierte feine Tätig ,
fett in den letzten Jahre « besonders auf den Reife -Buchhandel .
Ehrende Anft rächen hielten am Grabe u . a. Kaufmann F i r -
f ch i n g namens der kath . Kasinogesellschaft , dessen 2. Vorstand
Görres viele Jahre gewesen war , Prokurist I st w a n • Freiburg
namens des Hauses Herder ^ Direktor Söllner namens der
Museumsgesellfchaft , Schriftleiter Kieser namens der Frankonia
A.-G., bei der der Verstorbene den Posten eines AufsichtsratSmit -
gliedes bekleidete .

Mörsch. 26. Febr . (Verschiedene ?.) In der Generalber -
sammlung des hiesigen Krankenvereins zeigte sich, wie die
caritative Tätigkeit in der Gemeinde sich erweitert und zum Segen
und Nutzen der Allgemeinheit entfaltet . Die im Jahre 1927 ge.
gründeten Anstalten St . Theresia und St . Martin haben iu den
Wohlfahrtseinrichtungen den Kindern und Kranken gedient in vor -
bildlicher Weife. Waren auch die letzten J ^hre finanziell recht
schwer, so hat doch die Gemeinde in Einmütigkeit das Werk unter -
stützt und ist an seinem weiteren Ausbau interessiert Die dem
Verein >angegliederte MütterberatungSstunde durch Fürsorgerin
Jsele von Ettlingen und den Kreisfürsorgearzt Tr Kappes erweist
sich in der Arbeitergemeinde als e' ne Wohltat für d"» Erhaltung
der Gesundheit und für die Folgerung der Kinderpflege . Ter
Kassenbericht wurde beifällig aufgenommen . Durch eine Mithilfe
der Gemeinde konnte für die Kindergärten ein Spieltisch im Freien
angelegt werden . Vier Schwestern betreuen mit den Helferinnen
die Kleinkinder in den Kindergärten , 5 Schwestern sind in der
Krankenpflege tätig , eine in der Frauenarbeitsschule . Nähkurse
für die werktätigen Mädchen finden abends statt . Dem Vorsitzen «
den war es eine Freude , den Schwestern , den Sammlerinnen und

vergangenen Sonntag feine Genkralveriammlupg ab . Nach der
einleitenden Cäcilienhhmn « begrützte der Vorstand O . Kastner die
giUbesuchte Versammlung und erstattet « den Tätigkeitsbericht de?
verflossenen Vereinsjahres . Ter Kassenbericht des Kassiers Tam¬
bach weckte die Freude und gibt Hoffnung zu dem auf den 11 . Mai
geplanten Ausflug ins Bühlertal . Ten Mitgliedern des Chores und
dem derzeitigen tüchtigen Chorleiter widmete der Präfes aufrich -
tig anerkennende Worte des Dankes für die ausdauernd schöne Ar -
beit , die im vergangenen Jahr geleistet wurde und die ihren Höhe -
punkt jeweils in der musikalisch schönen Ausgestaltung der Fest -
gottesdienste erreickte . Bei der Ersatzwahl wurde Georg Neu ein -
stimmig zum Schriftführer gewählt . Frohe Gemütlichkeit hielt die
Mitglieder noch einige Stunden beisammen . Möge der Aufstieg
des Morscher Kirchenchores im neuen Jahr sich fortsetzen zur
Freude der Gläubigen und zur Ehre des Alle: höchsten.

Langenbrand (Murgtal ) . 26 . Febr . (Ein gefährlicher
Schütze .) Vor einigen Tagen wurde in den Morgenstunden nack
der Wohnung der katholischen Schwestern gesckoyen. Eine Fenster¬
scheibe wurde zweimal durchlöchert , glücklicherweise niemand ver -
letzt. Man vermutet einen Racheakt .

Neumühl , Amt Kehl , 28 . Febr . (Die Veruntreuungen
des Gemeinderechners, ) Zur Selbstgestevung des hiesigen
Gemeinderechners Jakob Rapp wird noch bekannt , daß dieser $«t
seiner Festnahme angab , er habe die Unterschlagungen begangen ,
well sein niederes Gehalt nicht ausreichte , um den „Repräsen -
tationspslichten " nachzukommen , die er als Vorstand deS Turnver -
eins und als Schriftführer des Gesangvereins zu haben glaubte .
Er hat nach feiner Angab « ungefähr 2000 RM . unterschlagen und
wies das in den Büchern nach , dte ei mit sich führte . liebet feiri€
Flucht erzählte er , datz er sich das Leben habe nehmen wollen .

Ofseaburg . 25. Febr . (S e l b st m o r d im Zug .) Am ScmtS -
tag nachmittag wurde «in Kaufmann aus Ludwigshafen a. Rh . in
einem aus Richtung Freiburg kommenden Personenzug erhängt
aufgefunden . Der Grund zur Tat ist unbekannt .

Schopfhe ' « , 25. Febr . (Waldbrand .) Beim Entegast ent -
stand gestern nachmittag ein Waldbrand , dem etwa % Hektar neue
Pflanzungen zum Opfer fielen .

Tetzner ausgeliefert
Neuenburg , 25 . Febr . Der Mörder und Versicherungsbetrüger

Tetzner ist gestern von den französischen Behörden nach Neuenburg
gebracht worden . Er wurde ins BezirkSgefängniS Müllhum einge ."

liefert . Er wird zur Aburteilung nach Regensburg weitertranS -

portiert werden , wo er sich für seine Mordtat zu verantworten
hat . Bekanntlich hatte Tetzner Anfang Dezember v. I . auf einer
Geschäftsreise mit eigenem Krartwagen in der Nähe von RegenS -

bürg einen Fremden in sein Auto gelockt , ihn im Auto ermordet
und den Kraftwagen in Brand gesteckt .

Wetterbericht
Allgemeine Witterungsübersicht . Karlsruh «, SS. Februar

Der hohe Druck ist bis nach Osten zurückgewichen und läßt die
Strömung der Biskayazyklone immer mehr an Raum gewinnen .
Warmluftmassen an ihrer Vorderseite sind bei uns in der Höhe
eingedrungen , während am Boden noch östliche Strömung herrscht .
Der Süden des Landes steht unter Föhneinflutz . Fehlende Ein¬
strahlung hat die tiefste Temperaturen nicht mehr soweit wie bis -
her sinken lassen. Nur höhere Lagen und die Baar hatten Frost
Entsprechend der langsame, » Fortbewegung des Biskayatiefs wer -
den wir auch morgen noch im Grenzgebiet der beiden Aktion ?-
zentren liegen . Später dürfte sich die Wetterlage bei uns zyklonal
gestalten . ~

BoranSstchtliche Witterung für Donnerstag : Mild bei meist süd¬
licher Luftzufuhr , meist wollig , strichweise auch leicht« Regenfälle .
Südbaden Föhn . Höchste Gebirgslagen Temperaturumkehr . Nacht -
frost nur noch in höchst gelegenen Aufllarungsgebieten . ,

Wasserstand des Rheins am Mittwoch, 26. Febr ., morgen? 8 Uhr :
Waldshut 155, gest. 1 ; Basel 51 . gest. 3 ; Schustetinsel 12 , gest. ,4 ;
Kehl 136, gef . 1 ; Maxau 311 , gest 2 ; Mannheim 178. gef. 2 ; Kaub
97, gef . 4 Ztm .

1Ii
4

Mißfarbene Zähne entstellen das schönste Antlitz. Uebler Mundgeruch wirkt abstoßend Beide Schönheits¬
fehler werden gründlich beseitigt oft schon durch einmaliges Putzen mit der herrlich
erfrischend schmeckenden Chlorodont -Zahnpaste, Die Zähne erhalten darnach einen wunder¬
vollen Elfenbeinglanz , auch an den Seitenflächen , besonders bei gleichzeitiger Benutzung

der dafür eigens konstruierten Chlorodont -Zahnbflrste mit gezahntem Borstenschnitt . Faulende Speisereste in den Zahnzwischenräumen als Ursache des üblen
Mundgeruchs werden gründlich damit beseitigt . — Chlorodont : Zahnpaste , Mundwasser , Zahnbürsten Einheitspreis 1 Mark bei höchster Qualität. — Man verlange
nur eckt Chlorodont in blau - weiß - grüner Originalpackung und weise jeden Ersatz dafür zurück

Konzert des Akademischen
Srchefters

der Technische » Hochschule Karlsruhe.
In dem schönen von Haneisen ausgemalten studentischen Ta »

rsSKeuu der Technischen Hochschule, das sich sehr gut zu einem
Konzertsaal eignet , fand am vergangenen Dienstag vor einem
beifallsfreudigen . stattlichen Publikum dieses Konzert statt . Herr
akademischer Musitdirektor Heinrich C a s s i m i r hatte ein schö¬
nes Programm .aufgestellt , dessen Abwicklung aber gestört wurde ,
weil die angesagte Sängerin nicht hatte erscheinen können . Die
dadurch entstunden « Lücke füllte Hertha R o h r e r mit ihrem
schonen Klaoierspiel auf das anmutigste aus . Sie spielt gut und
vor allem llar und deutlich , mit wahrnehmbarem Akzent . Das
ist zu sagen , sei es , datz es sich um das Präludium zu einer Bach-
schen Fuge handelt , sei eS, datz die Künstlerin die Melodien Schu -
Hertscher Lieder aus den Tasten herniederperlen Uetz . Immer
ist die Kün,llerin gewandt , fingerfertig und zeigt eine ruhige Ele »

ganz des Spiels .
Zum Eingang deS Programms spielte das Orchester eine Fuge

von Konrad Hagius , wohl die älteste , die wir haben . Wie alles
bei Cassimir : mit Dynamik , Schwung und heroischem Gefühl !
Das besagt - auch . schon, warum das Krönungskonzert von Momart
für Klavier und Orchester nicht in der idealen Weise interpretiert
wurde , wie wir uns das bei Mozart denken : gänglich unbeschwert ,
gänzlich unproblematisch , eben schlechthin musizierend . Dazu
fehlt « auch wohl noch dem Orchester der volle Schmelz deS Tones
und di« ganze Reinheit der Bogenführung . Aber vollkommen ein -
verstanden mutzte man sich erklären mit der großartigen , rau¬
schenden, majestätischen Wiedergabe des Concerto grosso in B für
Orchester von Händel . Der grotze . erhabene , schmucklose, aber
heroische «Äarcrkter dieser Musik kam voll zum Ausdruck . Das -
selbe war auch bei der Suite für Orchester Vgn Jean Baptiste
» ully der Fall ; nur mit dem Unterschied , datz dieie Musik ein¬
facher , irdischer und eben auch höfischer ist . In der großen Zeit
des Ludwig des Vierzehnten ist dieser Wahlfranzose der eitrige ,
der in der Musik jener Zeit etwas AeHnhches versucht hat , wie
andere , bekanntere in der französischen Poesie und Malerei . Jen «
Blütezeit deS Barock war der Musik nicht günstig , sie war zu pathe -
tisch zu effektvoll , zu malerisch . Erst mit Mozart und den öfter -
reichischen Musikern erhält die Musik das barocke Gepräae des
spielerischen , beschwingten , freien und allzu kühnen . Nietzsche hat
« inmal behauptet , daß bei allen grotzen Kulturen die Musik das
letzte Produkt der Entwicklung sei ; er hat als typisches Beispiel
dafür an den am Ausgang deS BarockzeitalterS stehenden Mozart
gedacht.

Wir würden dies« kunsthistorischen Bemerkungen nicht machen ,
wenn nicht das unter diesem Gesichtspunkt ausgestellte Programm
des Abends dazu Veranlassung gäbe. DaS akademische Orchester
und sein Dirigent haben mit diesem Programm und dessen sein -
sinniger und guter Ausführung - ihrem Namen alle Ehr « gemacht .
Von der ältesten Fuge , von HagiuS über Händel zu Mozart , das
ist ein « prachtvolle Entwicklung deutscher Musik . Wäre der Ab-
lani deS Programms nicht gestört worden , so hätten noch Pergolesi
und Durant « die italienischen Vorgänger und die damalige italie -
nische Weise deS Musizierens verdeutlicht ; so mutzte man sich mit
Lully und seiner anspruchslosen Suite begnügen ; die d» t> aber
dadurch interessant war , datz sie « ine Gavotte und ein Menuett
brachte und dadurch dem Abend «inen beschwingten Nusklang gab .

F . >

Gauß -Anelöslen
Nachlese zum 75. Todestage des großen Mathematikers .

Gautz , der «Fürst der Mathematiker "
, wie er auf einer Denk -

münze genannt wurde , die der König von« Hannover prägen lietz,
wurde in Braunfchweig in einem kleinen Hause am Wendengraben
im Jahre 1777 als Sohn eines Maurers geboren . Dieser Wenden -
graben , ein jetzt längst verschwundener Abzugskanal , hätte beinahe
die Welt eines ihrer grötzten Geister vorzeitig beraubt . Denn der
kleine Gautz , der an diesem Graben zu spielen pflegte , purzelt «
eines Tages hinein . Er wurde von einem vorübergehenden Hand -
werker gerettet , der ihm ein,, lange Metzlatte , die er zufällig bei
sich führte , entgegenhielt , so datz der Junge sich an ihr festklammern
konnte. Wie aber erstaunte der Retter , als der dreijährige Knirps ,
eben den Fluten entronnen , sein ganzes Interesse der mit Zahlen
bedeckten Mstzlatte zuwandte und seinen Retter durch verstandige
Fragen nach der Bedeutung der Zeichen noch mehr in Erstaunen
setzte .

*

In seinem vierten Lebensjahre lernte Gautz daS Lesen , indem
er die Hausgenossen , wie er sich selbst spatu gern ausdrückte , „ um
die einzelnen Buchstaben anbettelte "

. Dabei gab er zur Ab-
wechslung seinen Helfern kleine Rechenaufgaben auf und hatte eine
kindliche Freude , wenn man , wi « es bei (ttntr Mutter oft vorge¬
kommen sein soll , die eine oder ander «. dieser Auiaakien nicht lösen
konnte .

* '

Ter Vater beschäftigte einige Gesellen , denen er wöchentlich den
Lohn auszahlte . Dabei , gab es wegen ausgefallener oder Ueber .
stunden mancherlei zu berechnen . Als der a >te Gau » eines , Abends
mit einem Gesellen über der Lokmrechnung sah , wollt « es . nicht
stimmen . Ter dreieinhalbjährige Sohn hörte zu Und sagte Plötz¬

lich : „Die richtige Summe der Stunden ist 108". Der Vater rech-
nete nochmals nach und kam jetzt zu dem gleichen Ergebnis . Der
Geselle aber war damit nicht einverstanden , denn , sagte er , solch «
kleinen Wichte verstehen noch nichts vom Rechnen .

»
WS Gautz in seinem siebenten Jahr in die Katharinen -Volks ?

schule zu Braunschweig kam , erregte er die Aufmerksamkeit deS
Lehrers Büttner durch einen merkwürdigen Vorfall , Die Kin -
der der verschiedenen Klassen wurden alle m einem grotzen nied -
rigen Schulzimmer unterrichtet , in dessen Mitte auf einem erhöhte »
Sitz der Schulmonarch thronte , die oft benutzte Kardatsch « Hand-
gerecht neben sich. Gautz war noch nicht lange in der Schule , al ?
daS Examen der 14— löjährigen Knaben herankam , di« bei der
Abschlußprüfung auch im Rechnen sich auswerfen muhten . Alf
Büttner die Aufgabe stellte , die Knaben sollten die Summe der
Zahlen von 1 bis 80 ausrechnen , trat der kleine Gautz mit seinen
blauen , glänzenden Augen an den Lehrer heran und bat ihn , mit ?
rechnen zu dürfen . D «r Lehrer musterte den Siebenjährigen voy
oben bis unten und gab ihm dann die Erlaubnis , in der Absicht,
den Kleinen für feinen Vorwitz zu strafen . Dieser aber brächte
gleich darauf feine Schiefertafel und warf sie mit dem stolzen . Ruf
aus den T ' sch : »Da ligget se ! " Die Tafeln der andern wurden nach
und nach ebenfalls mit der beschriebenen Seite nacb unten auf den
Tisch gelegt , und als dann die Richtigkeit der Rechnung festgestellt
wurde , freute sich Büttner bereits auf oic. letzte Tafel , um den fre »
chen Jungen die Karbatsche kosten zu lassen

'
Wer beschreibt seine

Verwunderung , als aus der Tafel des kleinen Gautz nur eine ein¬
zige Zahl stand , nämlich 3240 . Er war einer der Wenigen , die
das richtige Ergebnis hatten . Das junge Genie Halle sofort er .
kanni , datz es sich hier um eine „Arithmetische Reihe " handelte und
datz man nur 81 mal 40 nehmen brauchte . Bald konnte Gautz besser
rechnen als sein Lehrer , beschäftigte sich schon als Knabe mit , der
höheren Analhsis und fand mit 18 Jahren das .Problem der Kreis -
teilung , über das sich zwei Jahrtausende Mathematiker die Köpfe
zerbrochen hatten .

Das Jahr 1801 brachte ein Ereignis , welches abermals bestä¬
tigte , datz der vierundzwanzigjährige Gautz zu den besten Gelehrten
der Welt gehörte . Gautz erfuhr von gewissen astronomischen
Beobachtungen des Italieners Piazza über einen neuen Planeten ,
den dieser Ceres nannte , der aber gleich nach der Entdeckung der -
schwunden war und nicht wieder aufgefunden werden konnte. Im
Dezember desselben Jahres veröffentlichte Gautz dt : rechnerisch
bpn ihm erntillelie Bahn dieses Planeten Bereits am 1, Januar
1802 — gerade ein Jabr nach der ersten Entdeckung — gelang es
dem mit Gautz befreundeten Bremens -- -' Arzt O Ibers , jenen Pia -
neten Ceres wieder aufzufinden und zwar genau an derselben
Stelle , wo er nach der Berechnung de? grotzen Mathematikers stehen
mutzte .
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Hypothekenbank -Fusion

Die Preußische Pfandbrief - Bank und die Preo »ß i s c h e Central - Bodenkredi t-A--G. haben ein fusions¬weises Zusammengehen beschlossen . Die zusammengeschlosseneGesellschaft soll die Firma Preußische Central -Bodenkredit - und
Pfandbrief -Bank führen . Die Stamm - und Vorzugsaktionare der
Preußischen Central -Bodenkredit -A .-G. erhalten 18L MilL RM.Aktien der neuen Bank im Verhältnis 1 :1 . Von diesen 18,2 MilLRM. Aktiven werden 11 MilL RM. im Wege der Kapitalerhöhungder Pfandbrief -Bank beschafft und 7,2 MUL RM. von Aktionärender Pfandbrief-Bank zur Verfügung gestellt werden . Das Grund¬
kapital der Preußischen Central -Bodenkredit - und Pfandbrief -
Bank wird hiemach 36 MilL RM. betragen und ausschließlich
aus Stammaktien bestehen . Die Verschmelzung der beiden
Hypothekenbanken läßt ein neues Gebilde von außerordentlicherStärke entstehen , mit einem Umlauf an Pfandbriefen und Kom¬
munalschuldverschreibungen von (einschließlich der Rentenbank¬
mittel) 1 Milliarde . Der Grund der Fusion liegt letzten Endesin der Erkenntnis , daß 116 private und öffentlich-rechtliche Real¬
kreditanstalten mit verhältnismäßig kleinen Einzelkapitalien einen
übersetzten und unrationellen Apparat für die Verteilung des in
Deutschland der Nachkriegszeit verfügbaren Hypothekenkapitalsdarstellen . — Jedes der beiden jetzt zusammengeschlossenen In¬
stitute verteilt 12 Prozent Dividende.

Wirtschaftsschal ]
Elektro zusammenschlug in Württemberg

Die Bestrebungen , die noch stark zersplitterte kommunale
Elektrowirtschaft Württembergs durch Zusammenfassung nutz¬
bringender zu machen (280 Werke erzeugen 650 kWh , davon
drei allein drei Fünftel des Ganzen ) , scheinen nunmehr lebhafter
voranzukommen . In einem Stuttgarter Vortrag ' von Gen.-Dir.Dr . Fischer (Vereinigte Elektrizitätswerke Westfalen ) wurde
als erster Schritt zu diesem Ziel die Verschmelzung der in ihrem
Aufbau gleichgerichteten Gemeinde - und Bezirksverbände gefor¬dert . Für Württemberg könnten dadurch und alsdann bei Schaf-
hing einer Dachgesellschaft für übergeordnete Aufgaben bedeu¬
tende Ersparnisse (Materialeinkauf , Geldbeschaffung , Stromver¬
rechnung und Verwaltungsvereinfachung ) erzielt werden . Als
Grundlage eines Zusammenschlusses kämen die selbständigen
Leitungsuntemehmungen weniger in Betracht . Zurzeit schweben
Demarkations -Verhandlungen zwischen zwei außenstehenden
Gruppen (offenbar RWE und Gasfürel ). Die Ersparnisse aus der
Vereinheitlichung der Verbrauchsverteilung bezifferte der Redner
auf 1,5—2 MilL RM. Als erster praktischer Schritt wird nunmehr
an einem Zusammenschluß des Bezirksverbandes Oberschwäbi¬
schen Elektrizitäts -Werke , mit dem das Heimbachkraftwerk
gearbeitet .

Sanierung der Bad . Baumwollspinnerei und Weberei A.-G.,Neurod . Die Gesellschaft , die per 31 . Dezember 1928 bei 055
MilL RM . Aktienkapital und 0,06 MilL RM. Reserven 0,20 MilL
RM. Verlust auswies , beantragt jetzt Zusammenlegung des Aktien¬
kapitals 50 : 1 auf 11 000 RM . und Wiedererhöhung auf den bis¬
herigen Betrag . Die letzte Bilanz enthielt 1,08 MilL Obligationenund Kreditoren und 013 MilL Bankschulden . Die Generalver¬
sammlung findet am 12 . März statt

Pfälzische Industrielle zur Wirtschaftslage . In Neustadt a . d. H.fand eine außerordentliche Mitgliederversammlung des Ver¬
bandes Pfälzischer Industrieller statt . Verbands -
geschäftsführer Dr . Frisch betonte , daß für die jetziere Wirt¬
schaftslage der pfälzischen Industrie die steigenden Erwerbs -
losenziffem einen Anhalt böten . Die französischen Forderungen ,besonders auf zollpolitischem Gebiet , eringen weit über das be¬
fürchtete Maß hinaus . Die pfälzische Wirtschaft werde daher ein
Scheitern der Verhandlungen und eine Zurückstellung der ganzenFmere bis 1935 einer vorzeitigen Lösung vorziehen .

Kommunaldarlehen durch die Industrie . Aus Singen a. H.wird ein bemerkenswerter Vorgang gemeldet . Zur Ablösung Idemnächst fälliger kurzfristiger städtischer Anleihen hat das
Bürgermeisteramt von Singen a. H . durch Vermittlung derEisen - und Stahlwerke A.-G., vorm . G . Fischer in
Singen ein Darlehen von RM. 1 MilL zu 7 Prozent bei voller Aus¬
zahlung erhalten . Die M a g g i w e r k e G. m . b . H. haben sich
diesem Vorgehen angeschlossen und ihrerseits der Gemeinde
die Gewährung eines Darlehens in gleicher Höhe und unter ähn¬
lichen Bedingungen zugesichert . — Leider dürfte es unter den
heutigen schwierigen Verhältnissen nur sehr selten einer Indu¬
striegesellschaft möglich sein, der Gemeinde auf diese Weise
beizuspringen . Gewöhnlich ist der Fall genau umgekehrt , d. h.notleidende Firmen müssen von den Gemeinden im Interesse der
Arbeiterschaft gestützt werden.

Preiskampf der Hartgriesmühlen . Die Preiskonvention
der Hartgriesmühlen Deutschlands ist seit Dienstag nachmittag
auseindergefallen . Die Preise für sämtliche Mühlen sind
freigegeben worden , nachdem zwei Außenseiter (Hafenmühle
Bionert in Dresden und Magdeburger Mühlenwerke A.-G .) ver¬
sucht haben , in das Gebiet der süddeutschen Hartgriesmühlen
einzudringen . Der Preis für Hartgries Basis FFF E ist von RM.44 .75 auf 43 .75 die 100 kg bereits zurückgegangen . In
Baden gehören die Ludwigshafener Walzmühle , die Kunstmühle
Hildebrand u. Söhne Komm.-Ges . in Mannheim , die Kunstmühle
Eduard Kauffmann u. Sohn G . m. b. H. und die Rheinmühlen
A .-G. , sämtlich in Mannheim , der auseinandergefallenen Ver¬
einigung an.

Mehlpreisermäfzigung . Die der Süddeutschen Mühlenkonven¬
tion angehörenden Grofrmühlen haben den Preis für Weizenmehl ,

,Spezial Null, um 0,25 RM. je 100 Kilo ermäßigt .
Ruppertsberger WeinVersteigerung . Bei der Versteigerungam letzten Dienstag wurden 22 Stück und 15 Halbstück 1929er

Weißweine in kurzer Zeit verkauft , also das ganze Angebot . Die
Preise — gemessen an den vorher erfolgten Ausgeboten — waren
durchschnittlich etwas höher . Für je 1000 Liter wurden erlöst :1929er Weißweine : 1070 - 1000 - 1000 - T300 - 1050- 7020 - 7060 - 7770 - 7060 - 7060 - 7080 - 7700 -
1100 - 7740 - 7730 - 7700 - 7290 - 7270 - 7900 - 7790
- 1650 - 7730 - 7650 - 7670 - 2030 - 2000 - 2500 .

Der Generaldirektor Berka . Der bekannte Prozeß des General¬
direktors Dr. v. Gontard gegen die Berlin - Karlsruher
Industriewerke A.-G . ist durch einen Vergleich beigelegtworden , der außer der Anerkennung - bestimmter Geldforderungen
seitens der Beklagten eine Ehrenerklärung , in der alle Vorwürfe
gegen v. Gontard zurückgenommen werden , enthält .

Maschinenfabrik Gritzner A.-G , Durlach . Die Erträgnisse des
Jahres 7929 seien nach der Köln. Ztg . geringer als die des Vor¬
jahres . Ob man sich zu einer Dividendenermäßigung oder mög¬
licherweise zu einem völligen Divider denausfall entschließen wird,stehe noch nicht fest (i . V. 6 Prozent ).

34 Prozent Masse bei der Weinhandlung Joseph Braun,Landau . Nach der Vermögensaufstellung liegen 34 Prozent in
der Masse . Bekanntlich werden 35 Prozent angeboten , die in
Raten zu leisten sind und zwar 70 Prozent am 7 . Juli 7930 ,9 Prozent am 7 . Dezember 7930 , 8 Prozent am 7 . April 7937,8 Prozent am 1 . Juli 7937. Die Verwandtenforderuncen sollen
bis zur Befriedigung' der übrigen Gläubiger zurückgestellt werden.
Bei den 776 000 RM. Aktiven sind 85 000 RM . nicht verfügbar ,75 000 RM . bevorrechtigt . Die Passiven betragen demgegenüber
302000 RM ., davon 78000 RM. gedeckte und 224 000 RM .
ungedeckte .

Die Haftpflicht der Genossen
In Freiburg fand vor dem Amtsgericht Verkündung eines

Gerichtsbeschlusses betr . die Vorschulzpflicht der Genossen derin Konkurs geratenen Spar - und Darlehenskasse Lehen-Betzen¬hausen e. G. m. u. H. statt Vom Konkursverwalter war im letz¬ten Termin am 28 . Januar beantragt worden , die mit ca. 550 000RM festgestellte Unterbilanz durch einen Vorschuß von je 5000RM. pro Genosse zu tilgen und den Beschluß für vorläufig voll¬streckbar zu erklären . Der Beschluß des Konkursrichters nimmteine Berichtigung der Bilanz in der Weise vor , daß er die bisher
unberücksichtigte Schadenersatzforderung gegen Vorstand undAufsichtsrat mit 700000 RM. auf die Aktivseite der Bilanz ein¬setzt , außerdem eine Höherbewertung einer Anzahl Aktivpostenmit insgesamt rund 30000 RM. vornimmt und auf der Passiv¬seite an der Forderung der Badischen Bauernbank 700 000 RM.absetzt so^alz die Forderung der Badischen Bauernbank sichnoch auf 637 000 RM . nach der berichtigten Bilartr beläuft . Aufdiese Weise ergibt sich eine Unterbilsnz von 279 000 RM. ca .,die auf die haftenden Genossen urrgelent werden müssen . Nachden weiteren Feststellungen fallen 35 von 790 haftenden Genos¬sen wegen vollständiger Mittellosigkeit aus , 38 können nur mitkleineren Beträgen herangezogen werden und 45 nur mit etwa7200 RM., sodaß die restlichen 85 voll zahlungsfähigen Genos¬sen den noch überschießenden Betrag zu leisten haben . Der Be¬rechnung wurden 772 voll haftende Genossen zugrundegelegtdas ergibt für ie<*es haftende Mitglied eine Vorschußpflicht inHöhe von 2500 RM

Mit dieser Entscheidung hat das Konkursgericht den Einwen¬
dungen der Genossen , soweit sie materieller Natur waren . Rech -n,m g getragen , wenngleich auch die Höhe der vorgenommenenKorrekturen an der B 'lanz noch erheblich hinter den beantragtenKorrekturen zurückbleibt . Bei den beiden wichtigsten Posten , diemit je 700000 RM . in die Bilanz eingesetzt wurden , war be¬antragt worden , die Schadenersatzfor ^erung gegenüber Vorstandund Aufsichtsrat mit rund 500 000 RM. zu berücksichtigen unddie Forderung der Badischen Bauernbank in einer Höhe vonhöchstens 200 000 RM. einzusetzen .

Um die Lagerhauszentrale A .-G., Tauberbischofsheim . Rechts¬anwalt Hugo Lohr stellt gegenüber anderslautenden Meldungenfest , daß sowohl nach dem einmütigen Beschluß des Vorstandesund des Aufsichtsrates der Zentrale als auch nach ihrem beiGericht gestellten Antrag auf Zulassung des gerichtlichen Ver¬gleichsverfahrens das gesamte Vermögen der Zentrale restlosihren Gläubigern zugeführt werden soll, sodaß die Zentrale auf¬hört zu existieren . Die Nährmittelfabrik Hardbeim A.-G . gehörenicht zur Zentrale : dagegen ständen der Zentrale sämtlicheWarenvorräte und Außenstände der Nährmittelfabrik vertraglichzu. Diese seien auch im Status restlos berücksichtigt Das Fabrik¬gebäude sei erheblich über seinen Wert hypothekarisch belastet
Insolvenz einer Möbelfabrik . Die Möbelfabrik Jhs . H i ß t i n gin Neidenfels (Pfaß ) hat ihren Betrieb eingestellt und die Arbei¬ter entlassen . Die Firma befindet sich wiederum in Zahlungs¬schwierigkeiten und strebt mit ihren Gläubigern einen Vergleichan , wie man hört , auf einer Basis von 30 Prozent Erst vorwenigen Jahren hat die Firma Hißting einen Vergleich in gleicherHöhe abgeschlossen .

Zahlungseinstellung der Thiergärtner G m. b. H.. Baden-Baden.Die Firma (Elektro -Installation ) teilt ihren Gläubigem mit daßsie beim Amtsgericht Baden-Baden die Eröffnung des gericht¬lichen Vergleichsverfahrens beantragt habe . Voraussichtlichwerde es möglich sein, den Gläubigem bis zu einem Betrage von100 RM. volle Befriedigung zuzusichern , während den übr genGläubigern eine Quote von etwa 40 Prozent in sechs Viertel¬jahresraten ausgezahlt werden soll.
Konkurse . Hermann Müller, Sattler in Altheim. — FabrikantAugust Binder in Niefem (Pforzheim ) . — Zimmermann KarlEisele in Muggensturm . — Landwirt und Kohlenhändler PeterMüller IV und dessen Ehefrau in Hockenheim . — KaufmannEmil Emier in Oberwinden (B .-A . Waldkirch ) . Inh . der Fa . gl.Namens . — Handelsmann Michael Bildstein in Haslach (Kinzigtal ).
Gebr . Schwabenland A.-G., Mannheim . Die mit 430000 RM.ausgestattete Gesellschaft schließt das Jahr 1929 mit einemReingewinn von 75 477 (32 928 ) RM. ab . wozu 296 427( "7") GewinnVortrag treten . Eine Aufklärung über die Herkunftdieses 1928 nicht ausgewiesenen Vortrages gfeht aus dem vor «liegenden Bilanzauszug nicht hervor .
Brauerei Beckh, Pforzheim. Das am 30 . 9 . 29 abgelaufeneGeschäftsjahr erbrachte einen Erlös für Bier usw. von 2 040 863(7 860353 ) RM. , an Zinsen 22 497 (21 457 ) RM. Demgegenüberbeanspruchten Unkosten usw . 7 758 947 (1 654 720 ) RM. Ab¬schreibungen 143 8 73 (723 773 ) RM. , sodaß einschließlich 47 740(37 774 ) RM. Gewinnvortrag ein Reingewinn von 207 687(T4T T46) RM. verbleibt , woraus g'emälz Generalversammlungfs -beschlulz vom 14. 2. eine unveränderte Dividende von TOProzent auf das Aktienkapital von 7 MilL RM. ausgeschüttet wird.
Vergleichsverfahren . Kaufmann und Händler Jakob Konanzin Bretten .
Konkurs : Kaufmann Max Bosch , Karlsruhe .

Landesbank
für Haus - und Grundbesitz

e . G. m H .
KARLSRUHE f *
Amalienstrasse 91

Annahme von Spareinlagen von jeder¬
mann zu günstigen Zinsbedingungen

Ausführung aller Bankgeschäfte
Garantiemittel Ober 2 % Millionen GM .

Börsen
Berlin, 26 . Febr . Die Eröffnung der heutigen Börse bot eine

angenehme Enttäuschung . Es ergaben sich für einige Hauptwerte
mehrprozentige Gewinne . Maßgeblich für diesen
freundlichen Anfang des neuen Börsenmonats war wohl in erster
Linie die vormittags noch nicht zu erkennende optimistische Ein¬
stellung der Börse selbst . Die politische Lage fand eine er¬
heblich beruhigtere Beurteilung . Die Aussichten für eine morgige
Diskontsenkung in London hält man für günstig , und man glaubt
trotz der weiteren Verschlechterung der Arbeitsmarktlage für
den kommenden Monat mit einem Aufschwung der Wirtschaft
rechnen zu können . Der Sturz des neuen französischen Kabinetts
überraschte nicht , und die beabsichtigte Einführung einer Ben¬
zinsteuer wurde günstig interpretiert , weil dadurch das vorge¬sehene Notopfer hinfällig würde . Unterstützt wurde die Be¬
wegung durch die Liquidation der nächste Liquidationstermin >

Auch Kohle wird
schwer verkänfltel

Die letzte Mitgliederversammlung des Ruhrkohlensyndikat «setzte die Umlage für Dezember mit 2,40 RM. für Januar m2,22 RM. endgültig fest Nach dem Bericht über die Marktlagging unter dem Einfluß der Konjunktursenkung und der anorrnmilden Witterung der Ruhrkohlenabsatz im Januar in weit stäikerem Maße zurück , als es von November auf Dezember d«Fall war. Im laufenden Monat ist die Absatzkurve in der ersteHälfte weiter scharf nach unten gegangen . Die Haldenbestäncsind zum 15. Februar 7930 angewachsen auf : 7 763 000 t Kohle!
7 252 000 t Koks und 53 000 t Briketts . Die Feierschichten 1>trugen wegen Absatzmangel im Januar bereits wieder rur306 000 und erreichten in der Zeit vom 1. bis 75. Februar eirZiffer von rund 465029 . In der Hauptsache wird die waitei
Entwicklung von der Gestaltung der Konjunktur — nicht nur iiInlande , sondern auch im Auslande — abhängen .Von der Ver . Stahlwerke A.-G., Düsseldorf wird mitgeteil„Wir hatten erhofft , durch die am 7 . Oktober 7929 erfolgte Stil
legung der Schachtanlage „Germania II und III " die erfordaliehe Wirtschaftlichkeit der Germania -Schächte erreichen urweitere Betriebseinschränkungen vermeiden zu können . Die siein diesem Winter bemerkbar machende überraschend geringNachfrage nach Kohlen und Koks zwang uns jedoch dazi
größere Mengen auf Leger zu nehmen und Feierschichten eil
zulegen. Doch auch diese Maßnahme konnte keine endgültigAbhilfe schaffen . Vor die Frage gestellt , entweder die Schach '
anlagen Germania vollständig stillzulegen oder durch Stillegununrentabler Reviere unsere Förderung entsprechend zu verrii
gern , haben wir uns zu letzterem entschlossen . Wir sind uns b<wüßt , daß hierdurch ein großer Teil der Belegschaft schwer b«troffen wird , werden jedoch zu dieser einschneidenden Maßnahm
gezwungen , um eine völlige Stillegung und die Entlassung ein«noch bedeutend größeren Anzahl von Arbeitern und Beamt«zu vermeiden ."

liegt volle vier Wochen weiter , und vor allem durch eine Stet
| gerung der Siemens-Aktien , die selbst bei Berücksichtigung d<Reports 4 Prozent höher notierte . Das heute erstmalig festztsetzende Bezugsrecht auf die Debentures wurde mit 6 Prozeitaxiert . Recht fest lagen Kaliwerte , Polyphon , ElektropapienSchubert und Salzer , Zellstoff Waldhof und AG . für Verkehrswesen , die auf die Verwaltungserklärung zunächst mit Pluizeichen erschienen .

Im Verlaufe hielt sich die freundliche Stimmung , es kam b<
Deckungen zu kleinen Kursgewinnen , die später bei nachlassendem Geschäft teilweise wieder verloren gingen . ReichsbanJSchubert und Salzer , Salzdetfurth und einige Montane etwas g«bessert , AG . für Verkehrswesen weiter gefragt . Polyphon unBergmann sowie Schiffahrtswerte in Realtion leicht nachgeben «Anleihen freundlich , Ausländer geschäftslos , Pfandbriefe sehstill und nicht ganz einheitlich.

Frankfurt 26 . Febr . Infolge der fast vollkommenen Geschäft ?
losigkeit kamen an der Abendbörse amtliche Notierungen ztnächst nur ganz vereinzelt zustande . Die Kurse waren kaum veiändert . Im freien Markte wurden Siemensbezüge mit unverändei6 Prozent gehandelt . Am Rentenmarkte konnten österreichischStaatsrenten etwas anziehen . Mexikaner blieben behauptet Maz«lonier gaben im Kurse nach . Der französische Franc notiertämtlich 16,395 .

Warenmärkte
Berliner Produktenbörse vom 26 . Februar . Weizen, mfirl

225 - 228 , März 237 - 236,50 , Mai 249 - 248,50 , Juli 257,5bis 257 , Roggen , märk . 159 - 763 , März 768- 767 , Mai 777 bi
169,50 , Juli 772,50 —770,50 , Braugerste 760 — 770 , Industrie
und Futtergerste 140 —150 , Hafer , märk . 723 —737 , März 732,3bis 737 , Mai 739,50 - 738 , Juli 745—743 , Weizenmehl 27 bi
34,25 , Roggenmehl 20,50 —24 , Weizenkleie 8—8,50 , Roggenklei
7,25 —7,75 , Viktoriaerbsen 27—27 , kleine Speiseerbsen 78—21
Futtererbsen 76— 77, Peluschken 76—78,50 , Ackerbohnen 76,2!
bis 78,50 , Wicken 78,50 —23 , blaue Lupinen 73—74, gelb
Lupinen 76—77,50 , neue Seradella 23 —28 , Rapskuchen 74,5>
bis 75,50 , Leinkuchen 77,60 —78,60 , Trockenschnitzel 6,60 bi
6,70 , Soyaextractionsschrot 73,70 —14,80 , Kartoffelflocken 72,51bis 73.

Berliner Metallbörse vom 26 . Februar . Elektrolytkupfer 7703C
Raffinadekupfer 148 —750 , Standardkupfer 735 —739 , Standard
blei 38,75 —39,75 , Original -Hütten -Aluminium 790 , desgl . i
Walz - oder Drahtbarren 794 , Reinnickel 350 , Anfimon-Regulu62 —64 , Silber in Barren 58,75 —60,75 , Gold Freiverkehr pq70 Gramm 28 —28,20 , Platin Freiverkehr per 1 Gramm 6,5*
bis 8,50 .

Karlsruher Produktenbörse vom 26 . Februar . Abteilung G o
trei 'de , Mehl und Futtermittel : Der Markt bleibt i
allen Artikeln ruhig bei kleiner Geschäftstätigkeit . Süddeutsche
Weizen (Durchschnittsqualität der Ernte 7929 ) 26,50 , deutsch «
Roggen (Durchschnittsqualität der Ernte 7929 ) 78—78,50 , Brau
gerste , je nach Qualität 78,75 —20,25 , Futtergerste 74—76,50deutscher Hafer , gelb oder weiß , je nach Qualität 75,75 —76,23Plata -Mais, zollbegünstigt 75,75 —76 , Weizenmehl , Mühlenfor
derung einschl . Zollzuschlag 38,50 , Roggenmehl 60/65 % südd
Mühlenforderung 26 —27,50 , Weizenbollmehl (Futtermehl ) , jnach Fabr . prompt 9—9,50 , Spezialfabrikate entsprechend teure ,Weizenkleie , fein, prompt 8,25 —8,50 , Weizenkleie , gröl
prompt 9 , Biertreber , je nach Qualität , prompt 72— 73 , Mala
keime , je nach Qualität 17,75—72,50 , Trockenschnitzel , los«
je nach Fabrikat 9—9,25 , Rapskuchen , lose ohne Angebot , Erd
nußkuchen , lose 15,25 —15,75 , Kokoskuchen , je nach Fabrika
75,25 —75,75 , Soyaschrot , südd . Fabrikat , je nach Lieferzeit 73
Leinkuchenmehl , je nach Fabrikat 27,50 — 22 , Speisekartoffe !
gelbfL 5,25 —5,75 , weißfl . 4 ; Rauhfuttermittel : Losa
Wiesenheu , gut , gesund , trocken 8,25 —8,75 , Rotkleeheu 9,2 !
bis 930 , Luzerne , je nach Qualität 9,25 —9,75 , Stroh , drahtge
preßt , je nach Qualität 5,50 —5,75 , alles per 700 Kilo, Mühlen
fabrikate , Mais, Biertreber und Malzkeime mit , Getreide imi
Trockenschnitzel ohne Sack , Frachtparität Karlsruhe bzw. Fertigfabrikate Parität Fabrikstation . Waggonpreise . Kleinere Quan
titäten entsprechende Zuschläge . Alle Preise von Landesprodukten schließen sämtliche Spesen des Handels , die vom Ankau
beim Landwirt bis zur Fraciitparität Karlsruhe entstehen , und di
Umsatzsteuer ein. Die Erzeugerpreise sind entsprechend niedri
ger zu bewerten . Abteilung Weine und Spirituosen
Lage unverändert

Vom Tabakmarkt In Kittersburg wurde für den Zentner
47 RM bezahlt . In Neumühl beschlossen die Tabakpflanzeiden Tabak zu jedem annehmbaren Preise sofort zu verkaufenWenn dies nicht möglich sein sollte , soll zur Selbstfermentatioi
geschritten werden. Vom Reich wurde der Gemeinde ein ver
billigtes Darlehen gegeben , sodaß den Pflanzern einstweilen 3!RM. pro Zentner ausbezahlt werden kann . In W i 11 s t 8 11 be
absichtigen die Pflanzer , den noch unverkauften Tabak selbst zifermentieren . Die Pflanzer erhielten durch ein Darlehen an di«Gemeinde 40 RM. pro Zentner vorschußweise . In Diershein
lagern noch ungefähr 400 Zentner . In Bodersweier ist daRest der 7929er Ernte mit 600 Zentner verwogen worden . Da
Preis pro Zentner stellte sich auf etwa 57 RM. In Leuters .
heim wurde sämtlicher Tabak an die Firma Meerapfel in Unten
grombach zu 42,50 RM. pro Zentner verkauft
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Die seit drei Wochen bestehenden außerordentlich günstigen^ chneeverhältnisse in den namensbekannten Wintersporigelandendes nördlichen Schwarzwaldes haben auf die Gestaltung des Ver -
*ehrs ihre Wirjung nicht verfehlt , waren in 5er Zeit zwischen
Weihnachten und Neujahr und erst recht während des ganzen Ver -l<mfs des Januar , des eigentlichen Wintcrmonates , verhältnis¬
mäßig nur schwache Frequenzen im Hochschwarzwald zu verzeich¬nen . so brachte der 9. Februar als erster allgemeiner Wintersport -
sonntag hierm eine SBandli ' ijj ; er bedeutete gleichsam den Aus -
talt eines wintersportlichen Ma s sen a u fb r u ch e z , wie wir
ihn selbst in den letzten schneereichen und wirtschaftlich günstigeren
Jahren in unseren Schneegeländen im Nordschwarzwald auch nicht
annähernd auszuweisen halten . Frequenzzissern . Die in die viele
Tausende an einem Sonntag im Winter gchen , können als eine
Erscheinung der . neuesten , rein auf Sport eingestellten Zeitläuf¬ten "

angesprochen werden .
Reichsbahn und Reichspost . ab >>r auch private Krastlvagenver -

mietungen und nicht zuletzt Winterkurorte und Höhenhotels , können
bilanzmäßig für Februar mit wahrhast eindrucksvollen Zahlen
aufwarten . In unseren Schneegeländen des Nordschwarzwaldes
haben sich dabei drei Spezialwinteriportbereiche her -
ausgeschält , die in erster Linie von den sportbegeisterten Skiläufern
und -Läuferinnen der Talgebiete , sowie der basischen und würt -
tembergifchen Städte aufgesucht werden . In den Mittelpunkt eines
besonders fiequentierten Schneelaufgebietes ist das Murgtal ge-
rückt, wo Freudenstadt , Baiersbronn , Tchönmünzach , Raumünzachund Forbach mit der umliegenden Höhenwelt am meisten besucht
wurden . Tann folgt das Ruhesternaebiet mit den es umgebenden
Berßgeländen und endlich das Hondseclbereich mit den von hier
ausstrahlenden sportlich sehr beliebten Höhenzügen zur Horms -
grinde einerseits und Badener Höhe andererseits

Nach überschlägig gemachten Angaben , die Anspruch auf Zuver -
lässigkeit haben , wurde die Höhenwelt des Nordschwarzwaldes an
den Samstagen und Sonntagen der letzten 3 Woche i von insge¬
samt etwa 30000 Personen , hauptsächlich jeweils Skifahrern , auf -
gesucht. D '.ese verteilten sich ungcfähr wie folgt : 8. IQ. Februar :
10000 Personen (6000 auf Gebiet Ruhestein -Baiersbronn , 4000
auf Gebiet Hundseck -Hornisgrinde ) ; 15 . /1G. Februar : 6000 Per¬
sonen (auf verschiedene Hochgebiete ) ; 22./23 . Februar : 14 000 Per¬
sonen (6000 auf Gebiet Ruhestein -Baiersbronn , 5000 auf Gebier
Hundseck-Hornisgrinde , 3000 auf übrige Hochgebiete des Nord -
schwarzwaldeS ) .

Von diesen etwa 30 000 Personen dürften rund etwa 20 000
durch die Reichsbahn befördert worden sein , die übriien teils durch
Privat - oder Postkraftwagen ; sehr groß ist auch die Zahl derer , die
in den Talorien heimisch sind und zu Fuß die Höhen erstiegen . Am
22. und 23 . Februar wurden auK Württemberg aus Richtung Stutt -
gart und von den unterbadrschen Städten her rund 10 000 Per -
sonen zu der Basis der Schneesportzentren des Nordschwarzwaldes
befördert Als solche Basis ist anzusprechen : Bühl »Oberral ,
Achern -Ottenhöf >-n . Freudenstadt - Baiersbro -. n , Forbach , Gausbach ,
tchönmünzach . Raumünzach . Baden -Baden . Wildbad , Herrenalb
und PeterLtal . Allein nach Freudenstadt und Baierstal wurden an
beiden Tasten mir den fahrplanmäßigen und weiteren 3 Sonder -
zügen etwa SOOO Skiläufer befördert , die Sonntag abend in nicht
weniger als 6 vollbesetzten Sonderzügen rücklransportiert wurden .
Die badische Landeshauptstadt passierten an beiden Tagen mit Ein -
schluß der von Karlsruhe aus selbst weiterbeförderten Winter -
sporüer deren 2000 —3000 . Tie Reichspost ließ an den letzten drei
Wochenendtagen etwa 24 Postkraftwagen von Karlsruhe nach
Hundseck , Ruhestein und Tobel verkehren , die nicht viel weniger
als 1000 Sportler berg - und heimwärts beförderten . Die Höhen¬
straßen zwischen dem Freudenstadt - Kniebis -Baiersbronner Gebiet ,
zwischen Ruhestein -Ottenhösen und Hvndseck -Baden -Bühl wurden
an den genannten 3 Wochenendtagen von ungefähr 1200 Privat -
krcrftwagen passiert . cn.

Sfie Polizei meldet
Der Fluch der bösen Tat .

Ein lediger 26 Jahre alter Eisendreher gelangt zur An-
zeige , well er in der Nacht zum Dienstag aus einem unverschlos-
senen Zimmer i» der Fasanenstraße eine Messingtrommel
im Wert von 150 Mar ! entwendete und anderwärts zu ver-
kaufen suchte . Der Bestohlene gelangt wegen Unterschlagung
zur Anzeige , weil er eine andere Koazerttrommel ,
die er in Gewahrsam hatte, an einen Trödler verkaufte .
Und der Trödler wurde wegen Hehlerei angezeigt .

Bei einem Einbruch in die Kegelbahn einer Wirtschaft in der
Rhehijtraße wurden 3 Glühbirnen im Wert von 12 Atari gestoh¬
len . — Außerdem wurden mehrere kleinere Diebstähle angezeigt .

Zusammenstoß .
Am Dienstag nachmittag stießen auf dem Marktplatz ein Per -

sonen - und ein Lieferkraftwagen zusammen . Beide Fahrzeuge
wurden leicht beschädigt. Der Gesamtschaden beläuft |tch auf
etwa 180 Mark .
Angeblicher lleberfall .

Dienstag nacht , kurz nach Mitternacht , erschien auf der Poli¬
zeiwache Mühlbura ein verheirateter 30 Jahre alter Naturheil ,
kundiger aus Mühlburg und zeigte an . daß er kurz zuvor auf der
F -chri mit seinem Motorrad durch die Neureuterstraße zwischen
Neureut und Karlsruhe von einem Unbekannten be -
schösse Ii. jedoch nicht getroffen worden sei . Der Notruf suchte
die Landstraße und ihre nächste Umgebung bis Neureut ab , ohne
den Täter zu sichten.

Festgenommen
wurden 13 Personen wegen verschiedene « strafbaren Handlungen .

Wege » Milchpantfcherei
wurden zwei Frauen auS Eggenstein angezeigt .

Arbeiterwochenkarten auch für Angestellte ?
Ter .Gewerkschaftliche Pressedienst " schreibt :

In seiner großen sozialen Erhebung hat der Gewerkschaftsbund
der Angestellten festgestellt , daß 50,2 Prozent der männlichen und
9" 6 Prozent der weiblichen Angestellten ein Bruttoeinkommen un¬
ter 250 Mark monatlich beziehen . Bei einem Vergleich der An .
gesielltengehälter mit den Löhnen der Arbeiter h- t nch ergeben
daß die große Masse der Angestellten in ihrem Einkommen nicht
besser gestellt ist als die Arbeiterschaft Hinzu kommt noch , dag
die Angestellten infolge ihrer beruflichen Tätigkeit zumeist ße.
»wungen sind, für die Bekleidung . Wohnung Kindererziehung usw.
höhere Aufwendungen zu machen als die Arbeiter . Der Gewerk -
schastSbund der Angestellten sieht es deshalb als unhaltbar an .
daß die Arbeiter für ihre Fahrten zu ihrer Arbeitsstätte und zurück
Anspruch auf besonders billige Wochenkarten haben , wahrend dw
wirtschaftlich ihnen gleichstehende Angestellten vor die Wahl gestellt

fttr+Wedor die svgansnnten TsömonatSkavten oder Monats¬

karten zu benutzen . Der Gewerkschaftsbund der Angestellten steht
auf dem Standpunkte , daß ebenso wie alle Arbeiter auch alle An -
gestellten Anspruch auf die sozialen Vergünstigungen der
verschiedensten Art erheben können . Die Angestell -
ten erwarten deshalb vom Reichsverkehrsminister , daß er die ihm
gebotenen Möglichkeiten wahrnimmt und mirrdejtens den Angestell -
ten die Lösung von Arbeiterwochenkarten ermög -
licht, die der Angestellten - und Arbeitslosenversicherungspflicht
unterliegen , also unter 8400 Mark Einkommen jährlich beziehen .

Ein schwerer Zunge gefaßt
Am Dienstag vormittag nahm die Fahndungspolizei einen 3 3

Jahre alten Gärtner von hier fest, der in Durlach beim
Betteln betroffen worden war . Er führte außer acht Nach -
schlüsseln und einem Sperrhaken eine Reihe von
Schmuckgegenständen bei sich, die vermutlich von einem
Diebstahl herrühren . Der Betroffene ist ein schwer vorbestrafter
Mann , der zuletzt im Jahre 1827 wegen sechs Mansardeneirchrü -
chen zu 2 Jahren und 8 Monaten Gefängnis verurteilt und erst
am 2 . Dezember 1929 aus dem Gefängnis entlassen worden war .

'

Mißgeschick ober Glück?
In der Nacht von Dienstag aus Mittwoch ereignete sich Ecke

Durlacher Allee und B e i lch e n st r a ß e ein Zusmmenstoß
zwischen einem Straßenbahnwagen der Linie 1 und einem
Personenkraftwagen , der aus der Veilchenstraße in die
Durlacher Allee einbiegen wollte . Das Jh ' io . dessen Führer an .
geblich durch die Scheinwerfer eines nach Durlach fahrenden Kraft -
wagen geblendet war , wurde von dem Straßenbahnzug in der
Flanke erfaßt , einige Meter weit geschleift und Mischen
einen Hydranten und die Straßenbahn singe -
klemmt . Es wurde dabei so beschädigt , daß es abgeschleppt wer -
den mußte . Ter Hydrant wurde abgedrückt und über -
schwemmte die Umgegend . Die Straßenbahn wurde leicht
beschädigt. Von den drei Insassen des Kraftwagens wurde keiner
verletzt . Tie Schuldfrage bedarf noch der Klärung .

X Ehrengericht der badischen AnwaltStammer . Gemäß § 12 der
Gefchäftsordnung der Badlschen Anwaitskammer wird bekanntge -
geben , daß das Ehrengericht auf die Dauer der nächsten zwei Jahreaus folgenden Rechtsanwälten besteht : Abt . A : Tr . Tietz -
Karlsruhe , Vorsitzender , Lindeck- Mannheim , stellt,. Vorsitzen-
der . Tr Schoch-Heidelberg , Tr . Fürst - Karlsruhe , Dr .
Pfefferle -Freiburg ; Abt. B : Dr . B >ele feld - Ka r l sr uh e .Vorsitzender , Dr . Gönner - Karlsruhs , stellt . Vorsitzender .steinel -Pforzheim , Gentil -A!annheiin , Dr . Kimmig -Konstanz .

Föhnwetler in der Ebene —
Tauwetter im Sckwarzwalö

Zum ersten Male 13 Grad Wärme !
Ter Hornung , der mit lenzmildem Wetter anhob , scheint allem

Anschein nach in ähnlicher Witterungsstimmung zu verklingen .
Das kontinentale Hochdruckgebiet, das uns seit fast drei Wochen
beherrschte , ist nach Osten verzogen . Der Luftdruck ist stark ge-
fallen ; die Einflüsse westlicher , ozeanischer Wirbe - tätigkeit begin¬
nen sich stark geltend zu machen . So ist die Temperatur erheblich
angestiegen und das Thermometer ist zunächst einmal in der Nie -
derung im Laufe des Mittwoch zu einem frühlingsmäßigen Wert
emporgeklettert . Erstmals seit Wochen trat in dieser Nacht kein
Frost mehr auf ; die Mittagstemperatur stieg bei südlicher Luft -
strömung auf 13 Grad Wärme a n.

Im Hochschwarzwald herrscht ausgesprochene Föhnstim¬
mung und starke Erwärmung . Nur auf der Baarhochfläche und
in einzelnen engen Schwarzwaldtälern ist es in der Nacht zum
Mittwoch noch zu örtlichen Frösten bis —7 Grad gekommen . Hin¬
gegen erreichten die Nachmittagstemperaturen überall bemerkens -
werte Wärmegrade . Unterhalb 900 Meter ist im Gebirge
erhebliche Schneeschmelze eingetreten . Die mittleren
Berglagen weisen nur mehr eine stark lückenhafte , für den
Schneeschuhlauf unbrauchbar gewordene Schneedecke auf . In obe -
ren Berggebieten ist der Schneebestand ebenfalls etwas zusammen -
geschmolzen . Im Badener Höhengebiet ging die totale Schneedecke
auf 25 Zentimeter zurück , auch im Südschwarzwald beginnt die
Schneeschmelze in Lagen bis zu 1000 Meter herauf
größere Ausmaße anzunehmen . Das Feldberggebiel
ist von dem Tauwetter zunächst noch nicht betroffen ; der Schnee
lagert dort und in umliegenden Bergbereichen noch in 100—120
Zentimeter Mächtigkeit ; lediglich an Süd - und Westhängen schmilzt
der Schnee stärker zusammen . Die «skibahnen oberhalb S00—1000
Meter sind weiterhin gut , die Beschaffenheit des SchneeS weich
und schwer, teilweise firnig .

Einzelne für nächsten Sonntag vorgesehene örtliche Schnee -
schuhwettläuse im Schwarzwald und erneut in Frage gestellt ,nachdem die Talgefilde vollkommen schneefrei geworden sind. Vor -
aussichtlich ^ werden die Austragung mehrerer schon wiederholt ver»
schoben« Skiwettläufe von Ortsgrupven des skiklub Schwarzwald
nach höheren Bergzonen verlegt werden müssen , um eine immer
wieder neue HinauZschiebung der Termine zu vermeiden .

( : ) 25jähriges Dienstjubiläum . Magazinarbeiter Friedrich
Gehring , Gartenstraße 64 , konnte am Samstag , den 24 . Februar ,sein 25jähriges Dienstjubiläum beim LebensbedürfniSverein Karls¬
ruhe , e. G . m . b. H., feiern . Von der Geschäftsleitung wurde der
Jubilar durch Geschenke geehrt .

--- Die staatstierärztliche Tienstprüfung . Der diesjährige Bor-'
oereitunISkurS für den staatstierärztlichen Dienst wirdbei genügender Beteiligung in der Zeit vom 1. Mai bis 26. Juli1930 im Tierhhgienischen Institut in Freiburg unentaeltlich
abgehalten werden .

Eine
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an Wzcdm laadcstheatcr
BerrinsZsung öes Orchesters und des technischen Personals — Gehaltskürzung bei öen

Kollektivgruppeu - Erhöhung öer Einnahmen kaum möglich !
So einfach und überzeugend die Forderung ist, daß auch die

aus öffentlichen Mitteln unterhaltenen Theater den wirtfchaftUcheilNoten öer Zeit Rechnung zu tragen und Beschränkungen der Zu -
schusse hinzunehmen haben , so schwierig gestaltet sich die Dura, -
fuhrung entsprechender Maßnahmen in der Praxis .Ter Au-ßenstehende überlegt sich , worauf das

"
schier unbegreif «

liche Anwachsen des Zuschu ^ oedarfs der Theater zurückzufuhren
fein könnte und findet dabei oft nur die eine Erklärung , dafz offen ,
bar eine zügellose Ausgabewirtschaft getrieben werden müsse und
andererseits der kaufmännische Geist in der Gestaltung der Em -
nahmeseite gründlich zu vermissen sei . So verlangt er denn als
Abhilfemaßnahme mit Borliebe den Abbau der „ unsinnigen Solo -
gagen " , die Verringerung des aufgeblähten Verwaltungsappa -
rates ". den Abbau des „überlebten Balletts ", die Einfchräntungdes .verschwenderischen Aufwands " für Dekorationen und Fundus ,eine großzügige Reklame und die zugkräftige Gestaltung des
Spielplans . Es mag bei der einen oder der anderen Bühne das
oder jenes zu bessern geben , im allgemeinen sind jedoch für das
Anwachsen oes Zuschußbedarfs ganz andere Ursachen maßgebend
geweseil : die sehr beträchtliche Steigerung der Bezüge der kollektiv
verwendeten Personalgruppen — des Orchesters , des Chorsund des technischen Personals —, das rasche Ansteigender Lasten für Versicherung und Versorgung der
Theaterungehörigen und das Zurückbleiben der
Einnahmen gegenüber den eingetretenen Ausgabe -Steige¬
rungen .

Dazu zum Beleg einige Bergleichszahlen aus dem Haushaltdes Landestheaters in früherer und jetziger Zeit .
A. Ausgaben.

Vorweg fei betont , daß der sachliche Aufwand im Ver -
gleich zu den Personalausgaben ganz in den Hintergrund tritt .Er beträgt nach dem Voranschlag 1930 noch 22b üOO 3K. jährlich ,d. i. 11,5 v. H . der Gesamtausgaben gegenüber einem Personal -
aufwand von ^ 599 000 M . Innerhalb des Sachlichen Aufwands
stehen für Dekorationen und Kostüme jährlich nur noch 50 000 M .
zur Verfügung .

Beim Personalaufwand bildet
die Besoldung des Orchesters mit 446 000 M . oder 22,4

v. H . der Gesamtausgaben de» stärksten Ausgabeposteu.
Im Jahre 1913 hatte das Orchester den Theaterhaushalt nur mit
der Summe von 167 000 M . — 16,9 v . H der Gesamtausgaben
belastet . Dabei wird nach dem Abbau auf Schluß der laufenden
Spielzeit die Kopfstärke des Orchesters ^einschließlich Kapellmeister
und einem Qrchesterdiener ) mit 66 dieselbe sein wie im Jahre 1913s

Der Singchor ist von 66 Kopsen im Jahre 1900 und 58 im
Jahre 1918 aus 44 im Jahre 1980 verkleinert worden .

Gleichwohl ist der Bergiitungsaufwand von 74 000 M.
im Jahre 1900 und 86 000 SIL im Jahre 1913 auf jetzt

175 000 M. gestiegen.
Das Technische Personal (Maler , Schreiner , Schlosser.

Ma^ azinpersonal , Bühnenbetriebspersonal , Beleuchter , Requisiten -
perional . Schneider , Schneiderinnen , Friseure , Hausverwaltungs -
personalf weist jetzt 96 Köpfe auf gegenüber 83 im Fahre 191?,
eine Steigerung , die sich ohne weiteres aus der starken Ber -

mehrung der Vorstellungen erklärt . Der Aufwand hat
sich in der gleichen Zeit von 123 000 M . auf 324 000 M . und damit
der Anteil an den Gesamtausgaben von 12,4 auf 16 .3 v. H. erhöht .

Ganz besonders auffallend ist die Ausgabensteigerung
für Zwecke der Sozialversicherung und der Versorgung

der Bühnenangehörigen .
Im Jahre 1913 wurde die Theaterkasse hieraus mit insgesamt3900 M . — 0,4 v . H . der Gesamtausgaben belastet , während der
heutige , der Theatertasse zur Last bleibende Aufwand 19 6000
hatiungsindex gesteigert .

Während hiernach der derzeitige Aufwand beim Orchester das
2,7fache, beim Chor das Lfache und beim Technischen Personal das
2,6sache, die Belastung der Theaterkasse für Versicherung und Ver »
sorgung das 50fache der Ausgaben von 1913 beträgt , hat sich der
Aufwand für das Solo - und das Verwattungsper »
s o n a l in der g . eichen Zeitspanne nicht entsprechend dem Lebens -
Haltung » index gesteigert .

Die Kopfstärke des Opernfolopersonals war im letzte»
Menschenalter nahezu keiner Veränderung unterworfen . Sie be-
trug im Jahre 1900 24, im Jahre 1913 22 und beziffert sich heut«
auf 23 Köpfe . Gegenüber dem Aufwand von 201 000 M . im Jahr »
1913 bedeutet der heutige Aufwand von 242 000 M . eine mäßige
Erhöhung . Der Anteil der Ausgaben für die Einzeldarsteller der
Oper am Gesamtaufwand fiel von 20,4 v. H . im Jahre 1913 auf
12,2 v. H . im Jahre 1930.

Auch die zahlenmäßige Stärke der Einzeldarsteller des
Schauspiels hat in den letzten 30 Jahren kaum geschwankt.
Im Jahre 1900 waren 28 Kräfte vorhanden , während der Stand
von 1913 ebenso wie heute 30 Köpfe aufweist . Der Aufwand hat
sich von 101 000 M . im Jahr « 1913 auf 190 000 M . im Jahre 1930
gesteigert , während gleichzeitig der Anteil dieses Teilaufwandes
an den Gekamtkosten von 10,2 v . H. auf 9,6 v. H. zurückgegan -
gen ist.

Die Verwaltung einschließlich deS Intendanten zählte im
Jahre 1913 acht Personen . Heute sind neun Personen verwendet ,die eine Jahresausgabe von 46 600 M . — 2,3 v , H . des Gesamt -
aufwandes verursachen , während der Ausgabeposten im Jahre
1913 32 500 M . = 3,3 v . H . des Gesamtaufwandes betragen hatte .

Wenn
8parmöxllcI »Ic«iten

gesucht werden , so muß natürlich die kritische Untersuchung bei den
großen Ausgabeposten und denjenigen Voranschlagssätzen beginnen ,
bei denen in letzter Zeit besonders starke Erhöhungen eingetreten
sind . Das wären also die Ausgaben für Orchester , Chor , techni-
sches Personal , Sozialversicherung und Versorgung . Als Spar -
maßnahmen kommen an sich Gehaltskürzung , Kürzung der Ver -
sicherungs - und Versorgungsleistungen und Verringerung des
Personals in Betracht . Um mit let- terem zu beginnen , so wird
mit Beginn der Spielzeit 1980/S1

'
das Orchester um 7 Stellen verringert werbe* .

Auch beim technischen Personal wird Abbau durch -
geführt werden . Beim Singchor , der seit 1900 bereits ein
voll»» Drittel seiner Stellenzahil eingebüßt hat , wird von dieser
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Maßnahme aus künstlerischen Gründen abgesehen werden müssen .
Dagegen werden im kommenden Rechnungsjahr alle drei ge -
nannten Kollektivgruppen durch Gehaltskür -
z u ng oder Verzicht auf früher in Aussicht genommene G e -
Haltsaufbesserungen der Not der Zeit ein angemessenes
Opfer darzubringen haben . Indes wird niemand daran denken
können , die soziale Entwicklung , die sich bei den Bezügen von Or -
chester. Chor und technischem Personal in der Zeit nach dem Krieg
vollzogen hat , in der Art rückgängig machen zu wollen , daß ent -
scheidende Ersparnisse eintreten . Abgesehen von der allge -
meinen Steigerung der Lebenshaltungskosten ist doch zu bedenken ,
daß die Vergütung der Kollektivgruppen früher mehr als bescheidenwar und zum Teil nur unter der Voraussetzung des Neben -
erwerbs das Existenzminimum gewährte . (Durchschnittseinkom -
men eines Singchor -Mitgliedes im Jahre 1913 z . B . 148» M .
jährlich .) Diese Möglichkeit aber ist gegen früher durch die weit
stärkere dienstliche Inanspruchnahme der Theaterangestellten er -
heblich eingeschränkt .

Beim Orchester kommt hinzu , daß durch Verringerung des
Angebots und Steigerung der Nachfrage nach guten Musikern die
höherwertigen Opernbühnen in scharfem Konkurrenzkampf um
brauchbare Kräfte liegen und ein einseitiger Vergütungsabbaueiner Bühne von schwerwiegenden Folgen für die Ersätze
gewinnung wäre . Der Ausbau der Versicherung und Versor -
gung der Bühnenangehörigen entspricht so sehr dem allgemeinen
Zug der Zeit , daß hierin am allerwenigsten an eine Rückbildung
gedacht werden könnte .

Beim Solopersonal können bei Vermeidung von Ein -
nahmeverlusten nch den großen Abstrichen der drei letzten Jahrestark ins Gewicht fallende Ersparnisse kaum mehr er -
z i e l t w e r d e n . In der Oper wird versucht , gewisse schwächerin Anspruch genommene Kräfte durch zwei benachbarte Bubnen
gemeinschaftlich zu verwenden . Hierüber schweben zurzeit Ver -
Handlungen .

Das Ballett verfügt zurzeit noch über acht angestellte
Tänzerinnen , vn denen keine über 210 M . Monatsgage bezieht .

Das Verwaltungspersonal , das die stark angewach -
sene Arbeitslast mit nahezu derselben Kopfzahl wie im Jahre1913 bewältigt , ist bis zur Grenze der Leistungsfähigkeit belastet .

Der sachliche Aufwand hat im Voranschlagserftwurf 1930/31
starke Kürzungen erfahren . Ihn noch weiter herabdrücken , hietze
beispielsweise dem Publikum zumuten , in mangelhaft geheiztemRaum Platz zu nehmen oder auf die Aufführung nicht tantieme -
freier stücke verzichten oder in der Unterhaltung der Theater -
Innenausstattung , über deren Mängel ohnehin schon geklagt wird ,rückständig zu werden .

■r 1 B. Einnahmen .
Den stark gewachsenen Ausgaben sind die Einnahmen nur

ia weitem Abstand gefolgt . Im Jahre 1913 betrugen die
Gesamtausgaben 987 000 M ., die Einnahmen 647 000 M ., d . h .
55 v. > H . der Ausgaben waren durch Einnahmen gedeckt . Im
Rechnungsjahr 1928/29 dagegen waren die Ausgaben auf 2 017 000
Mark angewachsen , während die Einnahmen sich nur auf 784 000
Mark erhöht hatten , so daß nur noch 37 v. H . des Aufwands in
der Einnahme seine Deckung fanden .

Was die Mittel zur Einnahmesteigerung anlangt , so ist
selbstverständlich, daß vor Beginn jeder Spielzeit an Hand
des Rechnungsergebnisses und der Besucherziffera des abge-
lausene » Jahres geprüft wird , ob eine Aenderung der Ein -
trittspreise angezeigt erscheint. Unter de » heutigen Verhalt -
nissen kann an eine Preiserhöhung nicht gedacht werben .

Der Erfolg einer einschneidenden Preissenkung aber wird in
Frage gestellt durch die verhältnismäßig geringe Zahl guter
Plätze , über die das Landestheater verfügl . Daran scheitert
auch eine wirklich großzügige Förderung des Ausbaus der Be -
sücherorganisationen . Eine Volksbühnenveranstaltung mit ein »
heitlichem Eintrittspreis von 1 .40 M . je Person erbringt eine
Einnahme von rund 1360 M . Wenn ein Haus mit 2—3000 guten
Sitzplätzen zur Verfügung stände , so könnte der Eintrittspreis für
Mitglieder von Besucherorganisationen auf 1 M . und darunter ,
für Abonnenten vielleicht auf 1 .50 bis 2 M . festgesetzt werden ,
und die finanziellen Nöte des Theaters wären zum größten Teil
beseitigt .

Dauernder sorgfältiger Prüfung unterliegen alle Möglich -
leiten , durch Betriebsverbindung mi t Nachbarbüh -
nen oder durch Ausdehnung des Spielbereichs auf
N a ch b a r st ä d t e Einnahmeverbesserungen zu erzielen . Mit
allen in Betracht kommenden badischen Theaterstädten wurde in
den letzten Jahren Hierwegen Fühlung genommen , mit mehreren
eingehend verhandelt . Wenn auch das Ergebnis bis jetzt nur
bescheiden war , so wird und darf dies nicht davon abhalten , die
wichtige Frage mit allem Nachdruck weiterzubehandeln .

Vom Spielplan und den künstlerischen Leistun -
gen soll in diesen vorwiegend die wirtschaftliche Lage des Lan -
destheaters beleuchtenden Darlegungen nicht weiter die Rede sein .
Daß beides für Besuch und Einnahme von hoher Bedeutung ist,
bedarf keiner besonderen Hervorhebung .

Besondere Erwähnung verdient indes eine Tatsache auf der
Einnahmeseite des Landestheaterhaushalts :

die gerade für Karlsruhe eigentümliche Stabilität der
Einnahmen im Vergleich zu der Entwicklung an vielen

anderen Bühnen .

Am Hessischen Landestheater in Darmstadt kam die Wirt -
schaftskrise in den Jahren nach der Befestigung der Wahrung im
Abstieg der Einnahmen von 1010 000 M . im Jahre 1924/25 auf
719 000 M . im Jahre 1927/28 zum Ausdruck , am Nationaltheater
in Mannheim im Rückgang von 1505 000 M . auf 1109 000 M .
innerhalb der gleichen Zeitspanne . In Karlsruhe dagegen be-
trugen die Einnahmen im Jahre 1924/25 : 682 000 M ., im Jahre
1027/28 : 788 000 M . und im Jahre 1928/29 : 783 000 M . Die
,.A e t a Mottl " schloß 1904 mit einer Jahreseinnahme von
430 000 M . ab . Das Jahr nach dem Weggang Mottls brachte nicht
nur keine Senkung , sondern eine mäßige Erhöhung der Einnah -
men , die in den folgenden Jahren langsam weiter anstiegen . Die
Amtszeit des Kapellmeisters Ferdinand Wagner und das
darauf folgende Jahr (Spielzeiten 1925/26 und 1926/27 ) , in denen
für Opernsologagen , Orchester und Propaganda erhöhte Mittel
flüssig gemacht worden waren , blieben den entsprechenden Erfolg
auf der Einnahmeseite schuldig . Gegenüber 1924 '25 mit 692 000
Mark Einnahme trat im Jahr darauf ein Einnahme -Rückgang
um 20 000 M . . im Jahr 1926/27 eine recht mäßige Erhöhung ein .
Dieses Beharrungsvermögen in der Einnahme hat gewiß sein
Gutes . Andererseits aber setzt die Zähigkeit , mit der der Be -
sucherkreis des Landestheaters an der traditionellen Höhe seiner
Ausgaben für Theaterzwecke festhält , weit gespannten Erwartun -
gen und Hoffnungen in der Richtung , durch Steigerung der Lei -
stungen und forcierte Propaganda wesentliche Einnahme -
Verbesserungen erzielen zu können , von vornherein ein Ziel .

So wenden sich denn die Blicke der Verantwortlichen von den
Voranschlagsziffern hinweg immer wieder in die Oeffentlichkeit
hinaus . Leitung und Angestellte des Landestheaters sind in vol-
lem Bewußtsein des Ernstes der Lage entschlossen , zu sparen , wo
es nur geht , um das Theater in bessere Zeiten hinüberzuretten .
Möge diesen Bemühungen der Kreis der Theaterfreunde , der

Theaterbesucher und der hisher abseits Stehenden seine Mithilfe
nicht versagen .

GberrexierunAsrot Or . Asal .

„Kommunale Wirtschaftspolitik
"

Am öie Karlsruher Milchversorguny
Aus Kreisen der ländlichen Milchproduzenten wird uns geschrieben :
In der „Badischen presse "

, Sonntagsausgabe vom 23 . Fe¬
bruar , besaßt sich ein Berufsgenosse mit der Milchversorgung der tan -
deshauptstadt . Er schreibt so gelehrt , daß wahrscheinlich das Melken
nicht seine Hauptbeschäftigung ist. Der ländliche Milchproduzent
möchte die Geschäftswelt , den Linzelhandel und sogar den Verkehrs -
verein mobilisieren , um den Ruin und die Verelendung der Landwirt¬
schaft in der Umgebung von Karlsruhe aufzuhalten . Milchabsatz ist
notwendig ! Aber der ländliche Milchproduzent ist leider etwas spät
dran . Unterdessen ist der Milchabsatz schon flott in Gang gekommen.
Denn in der „wirtschaftlichen Bannmeile " von Karlsruhe , also der
30 Kilometerzone , liegen auch die Städte Bruchsal , Bretten , Durlach ,
Ettlingen , Rastatt und Baden -Baden . Und nicht viel weiter liegt
Pforzheim . Das übrige Nahgebiet von Karlsruhe bezeichnet mein Be -
rufsgenosse etwas wegwerfend als „Hinterland " . Alle die genannten
Städte des „wirtschaftlichen Radius " von Karlsruhe brauchen Milch .
Deshalb können nicht nur alle Gemeinden innerhalb der „Wirtschaft -
lichen Bannmeile " Milch abliefern , sondern noch viele andere . Ich
wohne nach der geographischen Begriffsbestimmung meines Berufsge -
Nossen im „Hinterland " bei A ch e r n , 60 Kilometer von Karlsruhe ,und mir ist bekannt , daß aus dieser Gegen noch ziemlich viel Milch
nach Karlsruhe gelangt . Ich weiß ferner , daß aus der Gegend
von Eppingen , 48 Kilometer von Karlsruhe , also „Hinterland ",viel Milch nach Karlsruhe geliefert wird , wir „Hinterländer " find
mit diesem Zustand ganz zufrieden . Es sollte mich aber sehr wundern ,
wenn es auch nur eine Gemeinde in der „wirtschaftlichen Bannmeile "
von Karlsruhe gäbe , die keinen Milchabsatz hätte . Die mühte schon
etwas ganz Schlimmes auf dem Kerbholz haben . Noch mehr erstaunt
muß man darüber sein, daß der ländliche Milchproduzent nicht besser
informiert ist über die Sachlage , da er doch die „Badische Presse " liest.
Mr im „Hinterland " bei Achern lesen meistens den „B a d i s ch e n
Beobachter " und da sind wir ja wohl nach der Meinung eines
Milchproduzenten , der in der „Badischen Presse " schreiben darf , etwas
rückständig. Aber das haben wir doch gemerkt, daß es dem ländlichen
Milchproduzenten der „Badischen Presse " nicht so sehr um die Rettung
der ländlichen Gemeinden in der „wirtschaftlichen Bannmeile " von
Karlsruhe aus „Verelendung " zu tun ist , als darum , der k o m m u -
nalen Wirtschaftspolitik eins auszuwischen . Dieser
Wirtschaftspolitik verdanken wir Milchproduzenten aber einen seit
Iahren gleichbleibenden , angemessenen Milchpreis , wo ist das sonst
noch der Fall ? Gerade in den letzten Monaten erleben wir einen Ties -
stand der Milchpreise im übrigen Deutschland , den wir in Baden
nicht kennen. Und dabei jahraus , jahrein ein beständiges Auf und Ab
der Preise , das zur „Verelendung " führen kann . Aber keine Landwirt -

fchaftskammer oder Zentralgenossenschaft kann jenen Landwirten «inen
stabilen Milchpreis verschaffen, den wir ländlichen Milchproduzenten
in Baden nur der kommunalen Milchwirtschaftspolitik verdanken .

Und noch an etwas anderes muß der ländliche Milchproduzent der
„Badischen presse " erinnert werden , wenn irgendwo in Baden die
Landwirte durch eine verkehrte Milchwirtschaftspolitik geschädigt wor -
den sind — solche Fälle sind leider nicht selten — dann aber nie -
mals durch kommunale Wirtschaftspolitik .

Es gibt recht viele Bauern , die zu der abgelieferten Milch nachher
noch einen tüchtigen Batzen Geld bringen mußten . Kommunale Wirt -
fchaftsxolitik hat damit aber nichts zu tun . wo die Schuldigen
zu finden find , ist so bekannt , daß es der ländliche Milchproduzent der
„Badischen presse " bestimmt wissen muß . Aber diese Tatsachen passen
nicht in sein Programm , und nur deshalb ignoriert er sie .

Der ländliche Milchproduzent der „Badischen Presse " hat sich ein
ganz ungeeignetes Ziel sür seine Angriffe gewählt . Denn gerade die
kommunale wirtschastspolichik in Karlsruh « ist
den Landwirten durchaus wohlgesinnt , wir im „Hm -
terland " haben schon vor einem Jahr in unserm „Badischen Beobach-
ter " gelesen, welche Großtat der Stadtrat von Karlsruhe
beschlossen hatte , um gerade den Milchabsatz nachdrücklich zu unter -
stützen. Dafür verdient er unfern Dank , wir haben aber auch ge -
lesen, weshalb diese angebotene Hilfe nicht hat geleistet werden kön-
nen und uns das recht gut gemerkt.

Sollten es die Bemühungen des ländlichen Milchproduzenten der
„Badischen Presse " erreichen , daß die anderen „Erzeugnisse der land -
wirtschafttreibenden Umgebung " von Karlsruhe , z. B . Eier , Gemüse ,
Gbst , Kartoffeln und Tabak geregelten Absatz zu angemessenen prei -
sen erzielen , dann müßte das so rühmend hervorgehoben werden , wie
die Stabilisierung des Milchpreises durch kommunale Wirtschafts¬
politik . Aber davon sind wir noch weit entfernt . Einstweilen ist die
Zufuhr von Eiern aus Bayern , Steiermark , Italien und anderen kän -
dern noch sehr stark, während die badischen Hühnerfarmen selbst bei
niedrigen Preisen Absatzschwierigkeiten haben . Butter aus Dänemark
und Holland wird viel gehandelt , nicht zum vorteil der ländlichen
Milchproduzenten . Gemüse und Gbst trifft aus allen Erdteilen ein
ohne Rücksicht auf die „Verelendung " der Landwirtschaft in der „wirt -
schaftlichen Bannmeile " von Karlsruhe . Nicht einmal der ländliche
Milchproduzent der „Badischen Presse " ist besorgt darum , daß auf
diese weise große Summen sogar ins Ausland wan -
dern . viel wird über die Absatzregelung für Butter , Eier und Gbst
proklamiert und auch viel standardisiert , rationalisiert , gewöhnlich
auch saniert , aber die Preise fallen trotzdem in den Dreck und der
Absatz liegt darnieder .

»Aus öer Kathol . A Zcndbewesung
Bezirksverband der Jugend - und Junqmänncrvercine

^Karlsruhe .
Der für den 22. und 23. Februar geplante wochenendkurz mußte

wegen Erkrankung des Kursleiters etwas verkürzt werden . Einen
guten Anfang und Auftakt bildete der Samstagabend , an welchem 80
junge Führer sich eingefunden hatten . Zwei Referate bildeten die
Hauptpunkte des Abends und gaben reiche Anregung und unerschöpf-
lichen Stoff für unsere Gegenwarts - und Jukunftsausgaben . Hochw.
Herr Bezirkspräfes Wolf behandelte einige sehr wichtige Führerauf -
gaben . Kennzeichnete da - richtige Verhältnis der Führer zum Präses ,
der Führer , unter sich und den zu Führenden gegenüber .. Im 2. Referat
sprach Herr . Bczirksleiter Gurk über christliche Prägung des Berufs -
lebcns , Christianisierung des öffentlichen Jugend - und wohlfahrts -
dienstes . Die mit großer Sachkenntnis und tiefem verantwortungs -
gefühl vorgetragenen Probleme ließen all die großen Zeitaufgaden vor
die Führer hintreten und gemahnten „Hand ans Werk " zu legen. —
Froher Sang und munteres Spiel verlieh dem Abend eine jugendfrohe
Note . Trotz den vielfachen Abhaltungen sportlicher und karnevalisti -
scher Art wies das Bezirkstrefsen am Sonntagabend einen guten Be -
such auf . Das Streichorchester der Mittelstadt -Iugend eröffnete mit
einem schneidigen Marsch den Abend . Der vierstimmige Thor der
Mittelstadt -Iungmänner erfreute mit kraftvollem Lied . Hochw. Herr
Bezirkspräses Wolf sprach herzliche Begrüßungsworte . Das erst vor
Wochen neugegründete Mundharmonika -Grchejler der Mittelstadt -
Jugend gab herrliche Volks - und Heimatlieder zum besten, während
all dem begrüßten kräftige . Iugend -Heil -Rufe den Redner des Abends ,
den hochw. Herrn Prälaten Dr . Stumpf . Die Dekanatzjugend freute
sich ungemein , ihn alz Sprecher gewonnen zu haben . Er sprach aus
einer reichen Seelforgserfahrung heraus . Sprach über den Anfang
und die Weiterentwicklung der Jugendbewegung , der allgemeinen wie
der katholischen im besonderen . Er schilderte meisterhast , gewürzt mit
echtem Humor , in jugendpsychologischer weise die Züge des modernen
Zeitgesichtes . Die Iungmannenschaft war dankbar für die Heraus -
stellung der Zusammenhänge , die bestehen zwischen der Lebensweise
und der Bauweise des Menschen , vertikale Bauweise — so vielfach
auch vertikale Denkweise, die von selbst auch zur vertikalen Diesseits -
moral führt , wir müssen unser Denken und Tun horizontal ein -
stellen, nach oben richten . Dies wird die Menschen aufwärts führen
und wieder zur richtigen Einstellung in Sittlichkeitsbegriffen . Der
katholische Iungmann ist mit verantwortlich . Aus seiner weltan -
schauung heraus , die ihn nach oben führt und weist, muß er den Mut
nehmen , anders zu handeln als die breite Masse. Im sicheren vor -
wärts - und Aufwärtsstreben , als Morgenröte einer neuen , schöneren
Zeit , die Fahne der Väter voranzutragen , die Führung im Leben in
sichere Hand zu nehmen — auf daß christlichekebensrichtung
Parole werde . Diese mannhaft kernigen Worte , gesprochen aus
einem zukunftsfrohen «Optimismus und tiefem vertrauen zur kathol.
Jugend - und Iungmannfchaft , werden bei allen von dauerndem Ein -
druck bleiben . — Nach weiteren künstlerischen Darbietungen des Dop-
pelquartetts dft Weststadt- Iungmänner und einer feinen Schlußleistung
des Mundharmonika - Vrchesters konnte der Bezirksleiter , Herr Stadt -
verordneter Gurk , das Schluß - und Dankeswort sprechen. —is .

Besitzwechsel im „Moninger ".
Eines der bekanntesten und mit am meisten — hauptsächlich

auch von Sportlern — besuchten Karlsruher Lokale wird , wie wir
erfahren , zum Wochenende seinen Besitzer wechseln . Herr Franz
Pohl , der seit 1912 Pächter des „Moninger " ist» und die Gast -
statten mit viel Geschick und Erfolg über die schwierigen Hunger -
jähre des Krieges und der Inflation zu ihrer heutigen Höhe hinauf -
geführt hat , wird wegen Krankheit seiner Frau die Wirtschaft
aufgeben und sich ins Egerland . seiner Heimat , zurückbeaeben .
Mit Herrn Pohl scheidet ein Mann aus unserer Stadt , der nicht
nur durch die Güte und Reichhaltigkeit seiner Wirtschaftserzeug -
nisse, sondern auch durch sein persönliches , zuvorkommendes und
konziliantes Wesen in weitesten Kreisen der Bevölkerung sehr be-

>kannt und geschätzt war und sich viele Freunde in K - "Stühe er¬
worben hat . Als sein Nachfolger wird der bisherige Geschäftsführer
des „Kulturverbändes " in Nürnberg , Herr Herrenknecht , in
den „Moninger " einziehen .

X vi « diesjährig « Staatsprüfung im hochbaufach (Regierungsbau -
Meisterprüfung ) wird nach Maßgabe der hierüber bestehenden allaemei -
nen Bestimmungen Anfang April beginnen . Die Anmeldungen zu
dieser Prüfung sind im kaufe des Monats März beim Finanzministe -
rium einzureichen.

Nolkstrauertas
in diesem Jahr wird der Volkstrauertag am Sonntag

Reminiscere , 16. März , unter Führung des Volksbundes Deutsche
Kriegsgräberfürsorge begangen werden .

Das Badische Staatsministerium hat Halbmastbeslaggung der
Staatsgebäude verfügt . Die gleiche Anordnung haben die städ -
tischen Behörden getroffen . Die Bevölkerung wird gebeten , sich
auch ihrerseits hieran beteiligen zu wollen .

Auf Verfügung des Herrn Ministers des Kultus und Unter -
richts werden in den Schulen die Schüler und Schülerinnen in
der letzten Schulstunde des Vortgaes auf die Bedeutung des Volks -
traucrtages hingewiesen .

Die obersten Kirchenbehörden haben veranlaßt , daß ift den
Hauptgottesdiensten der Opfer des Weltkrieges gedacht wird . Ein
Teil der Kollekte wird dem Volksbund Deutsche Kriegsgräberfür -
sorge zur Pflege der Kriegsgräber im Ausland überwiesen wer -
den . In der Mittagsstunde werden die Glocken eine Viertelstunde
zum Gedächtnis der Gefallenen ertönen .

Die Ortsgruppe Karlsruhe wird nach Einleitung des Tages
durch Posaunenchöre , welche der Christliche Verein junger Männer
und der Jugendbund für entschiedenes Christentum vom Rathaus -
und dem Turm der Evangelischen Stadttirche , ebenso wie der
Evangelische Männer * und Jünglingsverein Rüppurr von der dor -
tigen Kirche blasen werden , durch ihren Vorstand Kränze auf dem
Ehren - und Fliegeropfer -Friedhof niederlegen lassen .

Von 9—17 Uhr findet eine Straßensammlung für den dringend
nötigen weiteren Ausbau der Patenfriedhöfe des Landesverban -
des , nämlich Andechy (Sornrne ), Münster i . Els . und Sennheim
i . Els ., sowie der Ortsgruppe Karlsruhe lMannelenferme in
Flandern ) statt , zu deren Durchführung sich Mitglieder der Karls -
ruher Jugendbünde in dankenswerter Weise zur Verfügung stellen
wollen .

Am Abend um 20 Uhr findet eine allgemeine Gedenkfeier im
großen Saal der Festhalle .bei freiem Eintritt statt , zu der die
Ortsgruppe Karlsruhe des Volksbundes Deutsche Kriegsgräberfür -
sorge jedermann herzlich einladet . Die Ansprache hat Herr
Schriftsteller Dr . Phil . Fritz Droop - Mannheim übernommen .
Außerdem werden mitwirken Herr Franz Philipp , Direktor der
Badischen Hochschule für Musik , das Orchester des Landestheaters
unter Leitung des Herrn Generalmusikdirektor Krips und die
Karlsruher Liederhalle unter Leitung des Herrn Studienrat
R a h n e r .

Programme werden in der Festhalle zum Preis von 20 Pfg .
zu haben sein .

Besondere Einladungen ergehen nicht . Die Teilnehmer werden
gebeten , in der Bedeutung des Tages entsprechender Kleidung zu
erscheinen . Für Schwerkriegsbeschädigte und ältere Hinterbliebene
werden bis 19 % Uhr Sitzplätze in den vorderen Reihen freigehal -
ten , wo auch Plätze für Vertreter von Behörden sichergestellt
sind.

( : ) „Olaf " . Das Aufklärungsstück Olaf der Deutschen Ge -
sellschaft zur Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten ist hier in
Karlsruhe von etwa 16 000 Zuschauern besucht worden . Es gab
Anlaß zu Besprechungen in der Presse und in allen Gesellschafts -
kreisen , zwischen Eltern und Kindern , Geistlichen und Gemeinde -
Mitgliedern , Lehrern und Schülern , Aerzten und Ratsuchenden .
So ist seine Auswirkung als groß und nachhaltig zu bezeichnen ,
weil es die breiteste Oeffentlichkeit auf die Gefahren hinlenkte ,
die dem einzelnen , wie der Familie , der Gemeinde , wie dem
Staat , dem Volksganzen , wie der gesamten Menschheit durch die
Geschlechtskrankheiten drohen .

+ . Fahrtkosten zwischen Wohnung und Arbeitsstätte sind steuerfrei.
Ls war zweifelhaft , ob die von einem Arbeitgeber seinem Arbeitneh -
mer erstatteten Auslagen , die für die Fahrten zwischen Wohnung und
Arbeitsstätte notwendig geworden sind, Arbeitslohn sind , der dem
Steuerabzug unterliegt , oder als Dienstaufwandsentschädigung nicht
zum Arbeitslohn gebören . Mit Urteil vom ly . Juni IY2Y hat der
Reichsfinanzhof entschieden, daß derartige Auslagen dem L o b n -
steuerabzug nicht unterliegen / Nach 8 ie des Einkom -
mensteueraesetzes gehören notwendige Ausgaben eines Steuerpflicktiaen
durch die Fahrten zwischen wobnung und Arbeitsstätte zu den wer -
bungskosten . wie der Reichsfinanzhof schon oft entschieden hat , be-
steht zwischen Dienstaufwand und Werbungskosten begrifflich ein Un -
terfchied nicht.
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Batifcher Landtag
Sitzung des Haushaltsausschuffes über Lavöwirtf» aft und Eruähllmg

BÄK. ?ei der B »raturg über Landwirtschaft und Ernährung
HaushallSausfchutz wurden zunächst verschiedenartige Aup

Raffungen zum Ausdruck gebrach : über
Zentralisierung des Landwirtschastswesen - bei der Landwirt,

fchastskammer
anstelle der bisherigen Einslutzdrittelvng : Staat , Kreis und Land -
Wirrschastskauimer . An den Beratungen nahmen die laniucirt -
schafUichen Vertreter der verschiedenen Parte '.tn regen Anteil . Von
feiten der Bauernpartei wird dafür plaidiert , das; die Oekono -
mieräte in den Sommermonaten der Landwirifchaftskammer zur
Beifügung gestellt werden . Tie Sozialdemokratie setzt sich für ein
Einilugrecht des Staates ein , da dieser auch finanzielle Leistungen
zugunsten der Landwirtschaft aufbringt . Eü >e rege Aussprache
inüpste sich an d- n T >tel Tienstreisetoslen . Ueber die Anfrage
hinsichtlich des Postens Unterricht , Gut - betrleb und Verwaltung'̂ ei den Landwirtschaftsschulen Hocliburg und Augustenberg von
bauernparteilicher Seite gab der Herr Innenminister die notigen
Crkläiungen . Ein Vergleich zwischen beiden Anstalten ist nicht
möglich, weil der Aufgabenkreis völlig verschieden ist . Von Zen -
rruinsseite wurde ein Angriff abgewehri der non einem dauern -
varteilichen Sprecher auf den Gutsbetrieb der Hochburg geführt
wurde mit dem Hinweis , kifc die Anlagen m kurzer Zeit aus
einem sehr mangelhaften Zustand in wesentlich bessere Verfassung
gebracht worden sind . Ter Lehrbetrieb kann nicht finanziert werden
aus den Erträgnissen der Güter , daher werden dauernd Zuschüsse
des Staates notwendig sein. Der Berichterstatter , Abg . Schill , für
das Kapitel Landwirtschaft legte im Anschluß daran dem Ausschuß
das Kapitel Weinbauinstitut vor . In diesem Zusammenhang
wurde von der Regierung erklärt , daß der Neuanbau der Ameri -
kanerrebe reichsgesetzlich verboten sei T >e bisherigen Bestände aber
sind nur zu beseitigen in den Gemarkungen wo die Reblauskrank -
heit auftritt . Eine Frist ,- u ? Beseitigung der Amerikanerrebe ist
nicht angeordnet . Tie Beteiligung gefallen r Reben erstreckt sich
nicht nur aus Hybriden , sondern auch auf Edelforten

Von Zentrums feite wurden verschiedene Anfragen über
de»

Einfluß der Bodenverhältnisse auf Hybridenrebe»,
das neue Weingesetz , über Züchtung von Ersatzreben und über Ent
'chädigung bei Vernichtung von Reben infolge von Seuchen an die
Regierung gestellt . Bei den Erklärungen der Regierung wurde
darauf hingewiesen , daß seinerzeit die staatlichen Rebveredelungs -
anstalten noch nicht den angeforderten Bedarf an Pfropfreben
decken können . Vor kurzem wurde eine private Rebveredelungs -
.Anstalt dem Staate zum Kauf angcbot ' n. Tie Winzergenossenschaft
Beckstein hat eine gut ausgebaute Anstalt in Betrieb eine Usber -
nähme von seiten des Staates könne empfohlen werden .

Weiter wurde von Zentrums feite darauf hingewiesen ,
daß besonders im Unterland , nicht nur Bauern , sondern auch Ar-
beiter sich einen Haustrunk mit Hilfe von Hybriden schaffen wollen
und daß ein rigoroses Vorgehen bei der Vernichtung der Hybriden
nfolge der Schädigung kleiner Leute nicht zu verantworten wäre .

Ter Berichterstatter legt sudann einen Antrag vor , der
eine Entschädigung für die Frostschäden des vergangenen Winters
von seiten des Staates anregt . Dieser von demokratischer Seite
gestellte Antrag betrifft besonders den Bezirk Emmendingen -Lahr ,
wo verschiedene Ortschaften , z. B . Ringsheim 80 Prozent der
Reben durch Frost verloren haben .

Der Herr Innenminister srklärt , daß die Regierung auf
Anregung des Abg. Seubert schon im vorigen Sommer dem Ge-
danken einer teilweisen Entschädigung nähergetreten sei. Daher
sei auch ein Posten von 34 000 RM . für diesen Zweck im Voran -
ichlag vorgesehen . Die gespannte Finanzlage gestatte keine größere
Hilfe . Auf diese Erklärung zieht der Antragsteller seinen Antrag
zurück

Am Nachmittag der Haushaltsausschußfitzung wurde mit der
Beratung des Untertitels

Förderung der Rindvieh - und Pferdezucht
begonnen . Ein Sprecher des Zentrums rechtfertig : im allge-
meinen dtf Stellungnahme der Regierung zu den Milchleistungs -
Prüfungen , bittet aber um eine entgegenkommendere Behandlung
der relativen Milchleistungsprüfungen . Insbesondere bittet er um
ein größeres Entgegenkommen , den verschiedenen Zuchtgenossen -
schaften gegenüber mit Rücksicht auf die Ausstellung Jn Mann¬
heim . Ein demokratischer Redner bekennt sich zum Standpunkt
der relativen Milchleistungsprüfung , bezüglich des Milchviehs ist

er der Meinung , daß mit dem NiedeulngSvieh bessere Erfahrun¬
gen gemacht worden feien . Dem tritt ein Redner des Zentrums
und der Wirtschafts - und Bauernpartei entgegen . Man habe mit
dem fränkischen Fleckvieh und dem Simmentaler Vieh bessere
Erfahrungen gemacht . Man müsse auch die Arbeitsfähigkeit des
Viehs mit in Berücksichtigung ziehen . Der Standpunkt der Regie -
rung sei richtig . Ein Antrag eines Vertreters der Wirtschafts -
und Bauernpartei wünscht eine Erhöhung des für Förderung der
Pferdezucht eingesetzten Betrags um II 000 M ., d . h . die Wieder -
Herstellung des Boranschlagssatzes vn 1330. Dieser Antrag wird
von den Vertretern der Deutschen Volkspartei unterstützt . Der
«Sprecher des Zentrums ist gleichfalls dafür , daß der Betrag für
die Pferdezucht erhöht wird , jedoch mit der Bedingung , daß an
einer anderen Position ein entsprechender Betrag eingespart wer -
den kann . Ein daraufhin von Zentrumsseite gestellter Antrag :
1. Ten Betrag für Pferdezucht um 11 000 M . zu erhöhen und 2.
die Zuwendungen an die badischen Rennvereine um 11000 M .
zu ermäßigen , wird zu Ziffer 1 einstimmig und zu Ziffer 2 mit
Mehrheit angenommen . Sodann kam jnan zur Beratung der
staatlichen Rindviehversicherung . Der Sprecher der Wirtschafts -
und Bauernpartei bemängelte , daß die Prämien für die staatliche
Rindviehversicherung höhere als die ähnlicher BerficherungSvereine
seien. Demgegenüber stellte der Vertreter der Regierung auf
Grund von Einzelnachweisen fest, daß die Leistungen der staat -
lichen Rindviehoersicherungen von keiner ähnlichen Anstalt des
In - und Auslandes übertroffen werden . Leider seien allerdings
auch mißbräuchliche Ausnützungen der staatlichen Rindviehversiche -
rung zu konstatieren . Ein Sprecher des Zentrums weist an Hand
der Erfahrungen in seiner Gemeinde nach, daß die Landwirte
früher , als sie der staatlichen Versicherung angeschlossen waren ,
geringere Unkosten hatten , als jetzt, wo sie einen eigenen Orts -
Viehversicherungsverein gegründet haben .

Ein Gesuch des Reitersportvereins Weingarten um Entschä -
digung für Verluste du ch die ansteckende Blutarmut der Pferde
wurde durch die Maßnahme der Regierung für erledigt erklärt .
Ein Gefuch der Unterbadifchen Pferdezuchtgenossenschaften hat sich
dadurch erledigt , daß der Ausschuß bereits eine Erhöhung der
Zuwendung für die Pferdezucht beschlossen hatte . Eine Debatte
über das Tuberkulosetilgungsverfahren ergab nichts Wesentliches .

Die Aufwendungen für die Hagewersicherung des Badischen
Staates betragen jetzt 800 000 M . , gleichwohl haben die Hagelver -
sicherungsgcsellschasten noch erhebliche Verluste zu tragen . Einem
Antrag Bock und Gen ., der verlangt , daß der badische Lstaat in
einer Reihe von Gemeinden , die nicht gegen Hagel versichert
waren , Hagelschäden ersetzt , wird die Zustimmung versagt . Wenn
der badische Staat so hohe Zuschüsse für Hagelversicherung gibt ,
dann kann er nicht auch noch den Landwirten , die sich nicht ver-
sichern, Hagelschäden ersetzen .

Im Außerordentlichen Haushalt ist besonders zu erwähnen ,
daß^der Erwerbung eines Dienstgebäudes für das Weinbauinstitut
in Freiburg zugestimmt wird . Das Reich gibt hierzu einen Zu -
schütz von 150 000 M . Es wird aber nachdrücklichst verlangt , daß
der Boranschlag für den Umbau unter keinen Umständen über -
schritten wird . Einem Antrag der Regierung als Maßnahme
zur Linderung und Heilung der im Winter 1928/29 entstandenen
Frostschäden im Weinbau ein Betrag von 34 000 M . einzusetzen ,
wovon 17 000 M . aus Landesmitteln und 17 000 M . aus Reich#-
Zuschüssen entnommen werden sollen , wird zugestimmt .

In der «
Schlußabstimmung

über den gesamten Voranschlag des Ministeriums des $ rtn -.nt er¬
gibt sich Annahme deS Voranschlags mit 12 Stimmen gegen
1 Stimme fZiatsoz . ) bei L Stimmenthaltungen . >Dem
DVP . und WBP .) Sodann wurden noch verschiedene Anträge
behandelt , u . a. ein Airtrag Duffner und Gen . auf Durchführung
verschiedener Maßnahmen zum schütze und zur Förderung der
Landwirtschaft , insbesondere deS Weinbaus und des Gemüsebaus .
Tomaten , Blumenkohl , Rosenkohl , grüne Bohnen , grüne Erbsen ,
Gurken usw . ) Der Antrag verlangt auch noch , daß durch geeig-
nete Maßnahmen , so vor «ülen Dingen durch Belehrungen in den
Schulen und Organisationen , darauf hingewirkt wird , daß die
Bevölkerung den unsinnigen Konsum ausländischer , landwirtschaft -
licher Produkte einschränkt . Nach Diskussion , an welcher sich alle
Fraktionen beteiligen , wurde der Antrag Duffner und Gen . an -
genommen .

Brief aus öer Refiötnz
Sehr geehrder Herr Redakdeer?

Jetz ' isch awwer heechschte Zeit , daß ich mei ' Rickschtänd
uffschaff. Vor lauder Fasenacht kommt m 'r nimmeh ' zum
schreiwe im ' nimmeh ' zum schlafe, un ' zum esse komm ich a
allfort z

'schbät. Mei ' Fraa hat m 'r scho
' e ' paarmal gedroht ,

sie dät mich „auf Räumung " v 'rklage .
Also do Hab ich noch e ' Poschtkart ligge , wo ich von

Ueberlingen kriegt Hab ! nämlich von -eme „£ mpp Ur-
und Großmütter " aus -em Ueberlinger Altersheim . Sie be-
tZage sich , daß „der berühmte Tintenmüller nur Konstanz
einen Vers gönnte , und Uberlingen nicht." Ich denk , daß
»ich die gude aide Müdderlen inzwische beruhigt henn . nach-
dem daß ich in ei 'm von de ' letschte Brief a ihr scheenes
Ueberlingen „besunge " Hab . tzch Hab sogar noch extra deut -

lich un ' groß gschriewe. datz -es a e' Urgroßmudder gut lese
rennt hat . wann ihre Brillegläser dick gnug gwest sinn. Mei '

aide Freindinne henn awwer noch en Schbezialwunsch . Sie
schreiwe: „Auf dem rosigen Altersheim fehlt längst eme
Fahne . Wir würden mit Goldbuchstaben Ihren Namen em-

sticken und rings drum Fch schnitt es gern in olle Rinden
ein. An hoher Stange , in den Stürmen flatternd , hätte doch
endlich die Stadt Ueberlingen das Aparte , nach deni sie schon
lange fandet zwecks Fremdenstromanlockung . . .

Den Fabnenwunsch möcht ich also hiermit im Herr Bur -

germeischter von Ueberlingen ..zur gefl. Kenntnisnahme er-

aebenst " unterbreite . Er wird for die Anregung ganz gwieß
i ' r * iV.. . m f/*»/•>f-> »rfi rtHiVnar ! lijhi31 ' I ?TtrtPndankbar sein. Im iwrige glaab ich awwer . daß Ueberlingen
inei ' ~

Monoäramm als Sieklame rat needig hat in dere Fahr ,
drinn Un ' amend kennt d 'Schtadt Karlsruh ' elfersichtlg
werre - m ' r weiß jo net . wast -se hier im R a t h a u s noch mit
m 'r vor henn : vielleicht wolle -se mich hier a emol m de
Wind hänge un ' flattere lasse.

Die Kart von denne aide „Wieder " hat mich awwer elend

gfrait . Seitdem daß mei ' liewe Leserinne im Land drauß ,
icheints nimmeh ' recht dran glaawe . daß ich noch „z

'hawwe
bind seitdem krieg ich iwrigens meischtens ,o . .Liebesbrief ,

len " norr noch von „alde Weibe r " . Des nimm ' ich aw-

wer de ' junge net in Uebel : sie sinn mir deswege doch
arad so lieb , wie die alde . —

Inzwische bin ich scho ' Widder . .beinah " nach Ueberlm -

gen komme. Ich Hab nämlich en „Ruf " kriegt zu 're . .Vor -

lesung nach Ps Ullendorf , un ' hab -en nadierlich mrt
V 'rgniege angnomme . obwohl daß d'r Transport "' dorthin
weniger V 'rgniege macht. Ich wech net . ob unsere Karlsru .

her Abituriente alle wisse, uff wellere Landkart , daß Pful -
lendorf z

'finde isch . Ich muß desdrum in de ' Geographie
z
'erscht e ' bißle nochhelfe, sicher isch, daß Pfullendorf weit

weg isch von d ' r Residenz , un ' zwar so weit , daß m 'r mit -em
Schnellzug in ei 'm Dag net emol hinkommt ! Noch net emol
in -ere Woch ! Nämlich 's fahrt gar kei Schnellzug dort hin ;
des isch allerhand ! Selle Bahn : Radolfzell —Stockach—Pful¬
lendorf , isch nämlich 's Gegeschtick zum Rheingold
un ' mießt also deswege eigentlich „Seegold " heiße . Wann
m 'r Glick hat , un ' wann dem Ziegle net grad d 'Kohle aus -
gehn , nord kommt in ' r awwer trotzdem mit d 'r Zeit nach
Pfullendorf . Selle Gegend isch iwrigens so scheen , daß -es
eigentlich schad wär , wann d'r Zug e ' bißle schneller fahre
dät ;

's isch wirklich en Genuß , wann m 'r in Gmietsruh ' selle
scheene Gaue belinze kann : doher a d 'r Name : Linzgau !
Un ' wann sellere Fraa ihr Daggele vor uns in Pfullendorf
gwest isch, nord hat unser Ziegle ni? defor kennt — des Dag¬
gele isch halt z

' schnell gloffe .
Hand uff 's Herz , ihr Schulbuwe ! Wer hat gwißt . daß

Pfullendorf sogar emol e ' „Freie Reichsstadt " gwest isch ? Ich
glaab , wann ich 's in d' r Schul net hunnertmol hinnerenan -
ner schreiwe gmießt hätt . nord hätt ich 's a erscht in Pfullen -
darf erfahre . M 'r kann halt net alles wisse. Ich Hab zwar
Glick ghat . scho ' als kleins Bieble nach Pfullendorf zukomme ,
awwer sellmol isch

's , soviel daß ich weiß , scho ' kei' ganz freie
Reichsstadt meh ' gwest . In Pfullendorf isch iwrigens 's
ältscht' Haus von Sieddeutschland ! Ich glaab ,

's isch jetz'

grad so ungfähr 600 Fohr alt : sieht awwer noch ganz gut
aus . Sogar bewohnt isch

's noch , un ' m 'r sieht denne Leut
des Alter noch weniger an . als wie im Haus . Des althisto -
risch Haus hat sogar scho ' de' Berliner in d 'Nas gschtoche :
sie henn 's kaafe un ' mit heimnemme wolle. - Des glaab ich !
Wann des Haus in Berlin wär , nord wär 's glei ' 200 Johr
Ader ! — Sechshunnert Johr ! Liewe Zeit ! Ob unser Dam -
m e r st 0 ck nach 600 Jahr an noch so gut aussieht ? Jwwer -
haapt . wanner jedes Johr so viel „aushalte " muß , wie dies
Johr hvwer d'Fasenacht ! M 'r kann 's zwar net wisse — m'r
werre 's jo seh .

Pfullendorf isch e ' ganz fauwer 's Schtädtle , bsonders
wann 's net regnet . E ' bißle bucklich isch 's : un ' 's gibt sogar
Häuser , bei denne wo d 'Hausdier uff de ' eme Seit partär
isch un ' uff de ' annere Seit im vierte Schtock ! — Awwer
jetz

' noch was : Wo ich meine Karlsruher Freind von Pfui -
lendorf vorgschwärmt Hab, hat einer gmeint , in Pfullendorf

möcht -er „net dod sein. Der hat e' Ahnung ? D 'r Karlsruher
Friedhof kann nämlich noch lang net lande geger de' Pful -
lendorfer ? Der lieggt erschtens uffem heechschte Punkt , sodaß
m'r dort drinn die befchte Aussichte hat , un ' zweitens isch
m 'r bei so 're Höhelag viel näher beim Himmel .
Mindeschtens mießt m'r also en Kompromiß schließe un '
sage : in Karlsruh ' möcht ich lewe un ' in Pfullendorf be-
grawe sein ! — Un ' was d 'Pfullendorfer Landsleut anbe -
langt : einfach tipptopp ! Lauder brave Menscht D 'Regie -
rung hat deswege sogar 's Pfullendorfer Gfäng -
nis uffghowe ! So tugendhaft sinnse. D ' r Gfängnisbau .
den hennse zwar vorsichtshalwer noch schteh ' glaßt .

Alles in allem : ich bin hochbefriedricht Widder abzöge. Un '
d 'r „Seegold " hat m 'r uff d' r Heimfahrt sogar noch scheen
Zeit glaßt for en Abschiedsvers :

So leb ' denn wohl , du liebes Schtädtle
Un ' Reichsfreischtadt a. D . !
Biel Grieß , un ' zwar e' ganz Pagetie ,
Bis ich dich wiederseht
Lebt wohl ihr Häuser , traut un ' alt .
Mit eure stolze Giebel !
Un ' hätt ' ich 's kennt , hätt ich euch gmalt :
Ach , nemmt m 'rs net in Uebel !
Ihr Fraue un ' ihr Männer all ' .
^ hr Buwe un ' ihr Mädle ',
D ' r Abschied fallt uff jeden Fall
Mir schwer, von euerm Schtädtle !
Lebt wohl , ich kann jetz

' nimmeh ' schreiwe:
Denn 's Ziegle wackelt ärger !
Uff einmal dut 's noch schtehe ' bleiwe
— Adjee ! — jetz ' wackelt's schtärker!

„Wenn jemand eine Reise tut , dann kann er was er -
zählen ! " So geht mir 's diesmal a Widder. Ich Hab nämlich
mei ' Heimreis unerbreche , un ' in -eme bekannte Schtädtle ,
direkt am See , iwwernachte ' mieße . Un ' do bin ich in dem
Gaschthaus zufällig in d °Näh von - eme Seehase -Schtammdisch
komme. Lauder Prominente sinn dort gsesse : sogar en be -
riehmter deutscher Parlamendari er mit -eme
ehrwürdige Bart . Sie henn sich ganz seehasegemietlich un -
nerhalte iwwer alles , was -es gibt , un ' iwwer Bolitik un '
weil a en Professor dabei gwest isch — z

'letscht an noch iwer
Physik un ' Chemie . Un ' weil des so schwierige Fächer sinn ,
wo net alle Leut uff 's erschtmol v ' rschtehn, desdrum isch d 'r
Herr Professor von seine .̂Hörer " v 'rdonnert worre , seine
Behauptunge zu beweise. Er hat awwer abgwunke , indem
daß d 'r Schtammdisch kei ' Katheder isch . Awwer 's hat nix
gnitzt : uff einmol isch halt alles dogschtanne , was m'r for des
Experiment gebraucht hat : nämlich e ' Glas Wasser un ' en
Zucker. Allgemeine Schbannung — wie im Hörsaal ! D 'r
Herr Professor erhebt sich un ' — schmeißt de ' ganz „Aparat "
hinner de ' Ose ! Scherbe — große Auge — blaße Gesichter —
Hut — Mantel adjee ! ! Un ' am Disch newedran isch d 'r
Tintenmüller gsesse — „ikognito " nadierlich . Des heißt m 'r
Bech net Wöhr ? !

Freindlich Grieß ?
Ergewenschter

Euschtachrus Dlnterrmüllkr .
M . d . E.

Angschtellter in gehowener Schtellun ? .

Kirchliche Rachrichten
Exerzitienhaus Maria Trost Neckarelz Vom 5.—9. Motz wird

ein E xe rz it i enkurs für Kongregani st innen singe -
legt. Meldungen sind erwünscht. Exerzitrenhausleitung .

TageS - Anzeioer
für Donnerstag , den 27. Februar 1930

Badische Lichispiele (Konzerthaus ) . Abends 20J4 Uhr: „Das bren¬
nende Herz ".

Colosseum. Abends 20 Uhr : Lokal -Revue „Karneval 1930".
Weinhaus Just . „Ein Abend in Spanien .

"
Restaurant und Cafe zum Moninger . Abschiedsseier mit Konzert.
Schremvp - Gaststätten . Münchener Abend.
Bad. Schwarzwald - Verein Karlsruhe . Glashalle : Familienabend

mit Tanz ^
Bad . Kunstverein t. B .. Karlsruhe . Ausstellung . Selbstbildnis ".
Bad. Kunsthalle . Ausstellung „Plastik und Graphik", beide Aus »

stellungen sind geöffnet von 10— 18 und 14— 16 Uhr.

Statt Karten .
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

an ^ em schweren Verluste, der uns betroffen ,
sagen wir unseren herzlichsten Donk .

Besonders danken wir den Schwestern für
ihre aufopfernde Pflege , für alle Kranzspenden
sowie allen denen, die der teuren Entschlafenen
im Gebete gedachten.

Im Namen
der trauernden Hinterbliebenen :

Josef Martin
Eisenbahnoberingenieur a. D.

Heidelberg-Rohrbach, den 25 . Februar 1930 .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme beim Tode meines lieben Mannes ,
unseres Vaters, sagen wir allen auf diesem

Wege ein herzliches „Vergalt's Gott".

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :

Frau Elisabeth Thumulka Wwe .
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Preß - Stroh
offeriert

OSTROPA , BERLIN W 8
Unser Bevollmächtigter, Herr Greger,weilt z. Zt. in Karlsruhe , Kaiserstr. 186,3 . Stock. Tel . 2908 . Anfragen dort¬
hin erbeten.

»
Gerichtliche and \ tAtfNf
außergerichtliche VC f JICIC iIC
Vertretung bei den Finanzämtern !
F. Ul . uiörnep Suelizseimnttiiiiijm
KalsmtraBe 239 ( gegenüber dem Notariat )

Telefon 4767

Klein -

Georg Mappes , Karlsruhe
Karl -Friedrichstr . 20 Telefon 2264

propaganda - woche
'
chFrilch

^ :

(in den unteren Lokalitäten)
BT Heute Donnerstag H

Abschiedsfeier
mit Konzert
und Fasdtingsireiben
(verstärkte Kapelle Kes sler )

Rufen gleichzeitig auf diesem Wege unseren werten
Stammgästen, Freunden und Gönnern vielen Dank
und ein

herzliches Lebewohl zu.
Franz und Marie Pohl.

Alle meine Geschäftsfreunde und Lieferanten wer¬
den aufgefordert, eventl. noch bestehende Forderungen
binnen 3 Tagen bei wir zwischen II und 3 Uhr in
Empfang zu nehmen.

Iii!
Briefbogen
Mitteilungen
Rechnungsformulare

II i bezieht man gut und billig
bei der

Badenia A.- G.IIKarlsruhe , Steinstr . 17-21

Die Verlegung
oon

Sehwepplatten
wird öffentlich verge¬
ben . Angebote sind
verschlossen mit der
Aufschrift

„Plattenverlegung "
bis Dienstag , den 11.
März , 10 Uhr , beim
Tiefbauamt ( Rathaus ,
Zimmer 100) abzu -
geben . Hier werden
auch die Angebotsvor -
drucke abgegeben und
die „Besonderen Be-
dingungen " aufgelegt .

Karlsruh «,
den 2f . Februar 1930.

Städtisches Tiefbauamt .

m

biederhalle Karlsruhe
Fastnacht - Montag , 3 . März I9i0
in sämtlichen Räumen der Stadt . Festhalle :

MASKEN - BALL
mit Prämiierung d. originellsten Masken

BV * Ab 9 Uhr im kleinen Saal : ""{03
Jazz-Band ♦ Eiite - KaDareit - Programm ♦ Tanz -Girls e;c.

Besinn SV Uhr. Bude 3 (Jhr.
Imgrossen Saal : Harmonie - Kapelle , kleiner Saal : Jazz - Band

Biertunnel : Bauernkapelle
Eintrittspreise :

Mitglieder und Studenten (Vorweis der nicht übertragbaren Mitglieds - und
Beikarten bzw . Studentenausweise am Saaleingang ) . . . RM . 2 .—
Eingeführte Nichtmitglieder RM . 5 .—

Vorverkauf der Eintritts - und Tischkarten von 19 bis 21 Uhr am Donners¬
tag , den 27 . Februar , und am Sonntag , den 2. März , von 11 bis 13 Uhr ,im Vereinslokal zum „ Löwenrachen " , außerdem in der Musikalienhand¬
lung Fritz Müller , Kaiserstraße , Ecke Waldstraße (Tischkarten nur
im Löwenrachen ) und an der Abendkasse .

U0 Kostüm oder Ballanzug obligatorisch (Apachenkostüme und der¬
gleichen ausgeschlossen ) .

Gesangverein Badenia e . V.
Fastnachtsonntag , den 2 . März 1930
in sämtlichen Räumen der städt . Festhalte

grosser

Maskenball
4 Musikkapellen Eintritt 3 Mk. Ende 3 Uhr,

Alles Nähere siehe Plakatsäulen .

Lebensbedüvfnis -Vevein
Karlsruhe — — —

Für die

Mnachls 'Mckttei
empfehlen wir unseren Mitgliedern:

Ski. kveizenauszugsmebl CC das Pf6 . zu <ze pfg.
in Handtuchsäckchen zu s,pfd . u. 10 Pfd . 3Ü9T . 1,45 u . 2 .8C
Seines Weizenmehl C das Pfund zu . . 23 pfg.
GvieSznÄev • • 34 Pfg . . • 32 Pfg.

Amerikanisches Schmalz . . S2 Pfg.
' Deutsches raff . Schmalz . 1 .04 m

Serbisches Schmalz . . . 1 .24 M .
Ast . deutsches Schmalz in Pakeien , beste Qualität ,

das Paket zu NM. 1 .30
Schönstes Meitzes Kokosfett in Tafel «

Marke Geg . . . Tafel tC Prg.
Marke £ 0 & . . Tafel tC Pfg.
Marke Jtaltttitt . . Tafel SS Pfg.

SKe . Tafelbutter , abgepackt . . . NM . 2 .2C
Sste . Tafelbutter , in Sailen . . . NM. 2 .08
Mavsaviue ; StamaimNkaubaud NM. l .cc

Verein der Rheinpfälzer e . V.
Karlsruhe

Samstag , I . März , X8 Uhr

im oberen Saale des „Friedrichshofes "
Karten im Vorverkauf für Nichtmitglieder 1.50 RM.

Abendkasse 2 .— RM.
Vorverkauf im Restaurant „Friedrichshof,
weitere Vorverkaufsstellen siehe Plakate .

Gier
frische tvare uud ^ Sblhausware

zu billigsten Tagespreisen.
Ferner empfehlen wir :

« liichobst I NM. 1 .00
Mischobst II NM. 0 .80
Slus uusevev eigeuen Konditorei !

Aste . gef . Vevliuer Piauukucheu Stück 10 Pfg .
SaftuachtSküchle Stück s Pfg.

Abgabe nur an Mitglieder

Schrempp Gaststätten
Donnerstag , den 27 . Februar 1950 in allen Rfiumen

1Abend
in München
2 Kapellen Bayerisdie Spezialitäten

Kurze Widis und Dirnd ' l gestattet

0Berliner Aktiengesellschaft
eingeführt , sucht für ihre

Monopolartikel
für den dortigen Bezirk einen befähigten

Alleinvertreter
Mit der Uebernahme ist höh . Einkommen verbunden . Spesen -
und Reklame Zuschuß . Einige Mille bar für Lagerhaltung
(risikolos ) erforderlich . Offerten unter L . 1065 an Ann .-Exped .
J . Danneberg G. m . b . H ., Berlin NW . 7 .

Lelmnäd» en gcfutbl.
wir suchen je ein Lehrmädchen als

Putzmacherin,
Drogistin,
Restaurationsköchin,
Geprüfte Hausgehilfin (evangelisch) .

Eintritt jeweils sofort . Meldungen an
das Arbeitsamt , Abt . Berufsberatung ,
Zähringerstr. HS, Fernsprecher 5270 — 7$.

z uckerkranke
Wie Sie ohne das nutzlose Hunger «
zuckersrei werden faßt Jedem unemgeltl
Vh. Sergeri , Wiesbaden , Rückertstr . 1 10b.

[
SCHlalnecKen
StGPPdecken

I Reise oecken
nur aus dem

»pezialgeschäst f .• Betten
u . Polstermöbel

E Sctimt
Srbprinzenstr . 31

am Lubwigsplav .

und

Marinaden
Eingetroffen :

Waggon :

ohne Kopi
Pfund im
ganz.Fisch 30
Kablian Filet

Im
Anschnitt

Ptund UU Ä33
Pfand . . . 'S)

Stockfische ga g,wir " » u
II JgtsrlUch

Pfd.

Geleeheringe
Portion 20 ^ >/« Pfand 25

Unsere

Marinaden s Delikatesse
Bismarckheringe
und Rollmöpse
in pikanter Milciisauce

| 1 Liter
f Dose

05
j*

Bismarckheringe
ROllmOPSe in """ auce
Bratheringe
Geleeheringe
Kronsardinen

1 Liter-Dose

95

In unserem

Flscit - Spezialgeschäft:
llllllllllllllllllllllllllillllHIIIHHnilllllllHIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIUIII
Holland . Schellfische und Kabliau,Schollen

Rotznngen, Frischer Zander

y Heringe 20 , 25 .
Raucher Fische. Feinmarinauen

Jg. Hahnen u. Suppenhühner h.

Pfannkndi

Heute 8 Uhr;
Sonntags 3H u .

8 Uhr :
Lokal - Revue

Karneval
1930

6-70009101
auf gutgesicherte 1 . Hv-
pothel von Privatgedet

gesucht
Angeb . u . 11SZ an die
Geschäftsstelle erbeten .

Küche , Bad , Loggia , im
3. Stock, auf 1. März
oder später zu vcrmiet .

Lindner , Geranien ,
str- ße 2V, 2. Stock .

Freundlich möbliertes

Zimmer
per sofort oder später
an soliden , Lesse: en
Herrn zu vermiete » .

Lochnerstr . 19, 3 . St .

kaufen St« b«t

GrußimiW -Grmliih
stets billig auf den Märkten»

werderplatz, alter Bahnhos,
kudwigsplatz, beim Stephanienbrunnen
Gotenbergplatz, Georg-Friedrichstraße
Lleiern 7, 8 , S 4
Holländer 9, to, 11
Trinleier ,

gestempelt IS 4

Feinste Otdenlmrger
Zeeb-« . ?4Pfd. 1.08
AllgSuerHPsd . -.S8
L-ndtntt . Pfd . 1.SS

4H Donnerstag, 6 . Marz Wtk
abe > ds 8 Unr

Vier Jahreszeiten
BACH -ABEND

Emma Darmswiarn
oeopo Damian

Meinen Schirm
IÜt -, Franz Sornbem W »

1
»iitzen- ■
ab» ?» >
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